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Glänzenöer Sieg in Sorna - Pegau !
Groitzsch , 26 . März . sPrivattrlegramm

des „ Borwärt s " . ) Bei der heutige » Stichwahl iu

Borna - Pegau erhielt Genosse R y s f e l 14 321 Stimme » ,
Lirbert 12 731 . Genosse Ryssrl ist somit

. gewählt .
Bei der am 17. d. M. vorgenommenen Ersatzwahl

erhielt R y s s e l 12 077 Stimmen , v. L i e b e r t sReichs -

Partei ) 8641 , R i tz s ch k e ( nationalliberal ) 661g Stimmen .

Die Sozialdemokratie hat einen neuen Sieg zu der -

zeichnen . Den großen organisatorischen Erfolg der�Roteu
Woche krönt die Wahl des III . Sozialdemokraten . Die Sozial -
demokratie marschiert , stetig und unaufhaltsam dringt sie vor -
Worts und nie erwies sich der Trost der Gegner über unseren
Niedergang läppischer als heute . Seit den letzten Reichstags -
Wahlen hat die Sozialdemokratie zwei Mandate neu erobert ,
neben Borna das von Luckenwalde . Und in I e r i ch 0 w ,
wo wir das Mandat des Genossen Haupt einbüßten , war es

nicht unsere , sondern der Liberalen Niederlage .
Mit um so größerer Befriedigung können wir uns des

SiegSs von Borna freuen , als wir das Mandat vor allem
der eigenen Kraft verdanken . Hatten wir schon in der

Hauptwahl unsere Stimmen um 500 vermehrt , so sind die
2240 Stimmen , die wir jetzt in der Stichwahl dazugewonnen
haben , fast ausschließlich eigenen Reserven zu ver -

danken , wahrend auf den Herrn V. Liebert , schlechterdings den

schliminsten Reaktionär , mehr als zwei Drittel der liberalen

Stimmen fielen .
Ueberhaupt unterschied sich das heiße Ringen dieser

letzten Woche Von dem Kampfe . der im vorigen
Monat zwischen den gleichen Parteien in Jerichow . 1
und II äusgofochteu - wurde , vor allem dadurch . daß
diesmal von den Liberalen offen und rückhaltlos d i e

Parole gegen links ausgegeben wurde . Sofort nach
der Hauptwahl erließ der durchgefallene Kandidat des

nationalliberal - fortschrittlichen Kartells — Kaufmann Nitschke -
Leipzig — in allen bürgerlichen Blättern des Wahlkreises die

Aufforderung an seine Wähler , Mann für Mann ihre Stimmen

Herrn von Liebert zuzuwenden . „ Das Vaterland über die

Partei " : diese abgedroschene Redensart mußte wieder einmal

dazu herhalten , den nationalliberalen Verrat » an der Sache
nicht etwa der Sozialdemokratie sondern an der Sache des
Liberalismus selbst zu „ rechtfertigen " .

Noch im Jahre 1912 hatte Herr Nitschke in der gleichen
Situation den Erlaß eines ähnlichen Aufrufs ausdrücklich ab -

gelehnt — ein neuer Beweis dasiir , wie sehr sich der National -
liberalismus auch in den letzten zwei Jahren nach rechts
weiterentwickelt hat .

Nach dem durchgefallenen Kandidaten erschienen mit

ähnlichen Aufrufen alle nationalliberalen Vereine des Wahl -
kreises und auch die nationalliberale Zentralorganisation für
das Königreich Sachsen auf dem Plan . Die nationalliberalen
Blätter des Wahlkreises , des benachbarten Leipzig und ganz
Sachsens machten Tag für Tag in Notizen , Artikeln und Auf -
rufen für Liebert Stimmung .

Und die Fortschrittler ? „ Berliner Tagebl . " und

„ Frankfurter Ztg . " , die einzigen fortschrittlichen Blätter
Deutschlands , die sich zu einer klaren und unzweideutigen
Wahlparole für unseren Genossen Ryssel aufzuschwingen der -
mochten , fanden im Lande und im Wahlkreise selbst
keinerlei Echo . Im Gegenteil ! Die freisinnige
„ Zittauer Morgcnzeitung " , das sonst gern
„ führende " Blatt des sächsischen Freisinns , erklärte aus -
drücklich , es sei durchaus Sache der fortschrittlicher Wähler ,
„ ob sie für den einen oder den anderen Stichwahlkandidaten
eintreten wollen . " Noch weiter ging der „ freisinnige "
sächsische Landtagsabgeordnete Landgerichts -
d i r e k t 0 r B r 0 d a u f , der in der „ Chemnitzer Allg . Ztg . "
wörtlich erklärte :

. Ich bin überzeugt , daß meine Parteisieunde . die m der
Hauptwahl ohne Parole unsererseiis Herrn Nitschke gewählt
haben , in der Stichwahl auch ohne Parole Herrn
v. Liebert als das kleinere Uebei wählen
werden, "

So hatte die Sozialdemokratie im Stichwahlkampfe die

geschlossene Front aller bürgerlichen Par -
iteien gegen sich . Und nicht nur das ! Zugunsten des

Reichsverbandsgenerals Liebert war natürlich auch der g e -

samte Reichsverband mit seinen außerordentlich großen
finanziellen Mitteln , mit seinem ganzen agitatorischen und

organisatorischen Apparat in Bewegung gesetzt worden . Schon
sechs Wochen vor der Hauptwahl hatte sich ein reichliches
Dutzend von Reichsverbandsagitatoren und ( was noch be -

deutungsvoller war l) von Reichsverbands organisatoren
im Wahlkreise niedergelassen . Diese Leute waren schon seit
Anfang Februar tätig , tätig vom frühen Morgen bis spät
in die Nacht hinein für Lieberts Wahl gewesen . Es ist ganz
unglaublich , was von ihnen an Hausagitation , an per -
sinlicherBearbeitung des einzelnenWählers

geleistet worden ist ! Ihre technische Wahlvorbereitung war

so mustergültig , daß sie in nicht weniger als 18 vorwiegend
konservativen Ortschaften buchstäblich sämtliche Wähler an
die Urne brachten , das heißt : eine Wahlbeteiligung von

genau 100 Prozent erzielten . In 33 weiteren Ort -

schaften , gleichfalls durchweg konservativen Domänen , blieb

nur je ein einziger Wähler der Urne fem , in 24 Ortschaften
je zwei , in 20 Ortschaften je drei , in 18 je vier usw .

Neben dieser überaus erfolgreichen technischen Vorbereitung
der Wahl ging dann eine sehr lebhafte schriftliche und münd -

liche Agitation einher . Nicht nur iu ihren eigenen , auch in

gegnerischen Versammlungen traten die reichsverbändlerischen
Agitatoren oft zu dreien und Vieren auf . Die reichsver -
bändlerischcn Flugblätter überboten in Text und Jllustra -
tionen an bösartiger Gemeinheit alles bisher Dagewesene .

Diese ganze reichsverbändlerische Agitation erreichte nun

zwischen Haupt - und Stichwahl ihren Höhepunkt . Zu den
alten Reichsverbandsagitatoren traten nun noch zahlreiche
Abgeordnete der Rechten ; eine besondere Zugkraft bildete

Herr Schiele , der „ Sieger von Jerichow " . Auch der „ n a t i 0 -

nalliberale " Herr Becker - Sprendlingen ritt

für Liebert in die Schranken .
Diesem gewaltigen Ansturm stand unsere Partei völlig

allein gegenüber . Es war angesichts des Hochdrucks , dem

sie standzuhalten hatte , schon eine kolossale Leistung , daß sie
in der Hauptwahl nicht nur ihre Wählerzahl zu halten ,
sondern sie gegen 1912 noch um 611 , gegen 1907 sogar um
2266 zu steigern vermochte . Im Stichwahlkamps nun

trug sie kühn den Krieg inS Lager derFeinde hinein .
Sie appellierte — den „ liberalen " Wahlparolen
zum Trotz — immer von neuem an das Älasieninteresse
der zahlreichen -Ärbeiter , Unterbeamten , Handwerker
und Kleinbauern . die in der Hauptwahl noch
für die Gegner gesummt hatten , und suchte diese Kreise in
das Lager hinüberzuziehen , in das sie ihrer Klassenlage nach
gehören — in das Lager der Sozialdemokratie ! Das Partei -
blatt des Kreises , die „ Volkszeitung für das Muldental " ,
wurde zu einer besonderen Wahlzeitung ausgestaltet und Tag
für Tag in vielen Tausenden von Exemplaren im Wahlkreise
verbreitet . Dazu kam eine überaus lebhaste Versammlungs -
agitation .

Um die ungeheure Schwierigkeit unserer
Wahlarbeit zu verstehen , muß man das Folgende bedenken :
Der Kreis stagniert wirtschaftlich durchaus . Seine „ Städte "
sind durchweg verschlafene Landstädtchen , von denen das größte ,
Boma , noch nicht einmal 10000 Einwohner hat , während die

Einwohnerzahl der übrigen meist hinter 4000 zurück -
bleibt . Die Industrie geht nicht voran , sondern
zurück , seit 1912 sind mehrere größere Fabriken
teils ganz eingegangen , teils haben sie den Betrieb wesentlich
eingeschränkt . Auch die früher blühende Schuhindustrie in
dem Orte Groitzsch ist in langsamem Rückgang begriffen . In
einzelnen Teilen des Wahlkreises beginnt nun der Berg -
bau auf Braunkohlen sich allmählich zu entwickeln ,
doch sind hier meist ausschließlich ausländische , besonders
böhmische , Arbeiter beschäftigt , die als Wähler nicht in Betracht
kommen . In drei Vierteln ist der Kreis , der rund 250 Ort¬
schaften zählt und sehr ausgedehnt ist , kleinbürgerlich und
kleinbäuerlich . Er gehört wirtschaftlich alles in allem genommen
zu den am weitesten zurückgebliebenen Kreisen des „ roten "
Königreichs . Die ganze Zunahme an Wahlberechtigten
fest 1912 betrug denn auch nur 500 . Sic ist in der Haupt
wähl restlos der Sozialdemokratie zugute ge¬
kommen , während der Stimmenzuwachs für Liebert aus der
durch seine Agitatoren herbeigeführten regeren Wahlbeteiligung
resultiert ( 93,3 Prozent gegen noch nicht ganz 92 Prozent
bei der Hauptwahl von 1912 ) .

Und nun hat der Wahltag erwiesen , daß es dem
entschlossenen Frontangriff der Sozialdemokratte trotz alledem
und alledem gelungen ist , über diesem Wahlkreise das rote

Siegesbanner zu hissen , in Herrn v. Liebert einen der bös¬

artigsten Reaktionäre zur Strecke zu bringen und damit zu -
gleich dem Reichsverbande eine Niederlage zu bereiten , von
der er sich sobald nicht wieder erholen wird .

Darüber hinaus aber wird diese Wahl politisch fort -
wirken . Für unsere Genossen wird sie ein frohes Zeichen
unserer vorwärtsstürmenden Kraft sein und ein neuer An -

sporn , alles daran zu setzen , um in ununterbrochener organi -
satorischer und agitatorischer Arbeit unsere Macht zu stärken .
Den konservativen Reaktionären , denen infolge der liberalen
Schwäche in letzter Zeit der Kamm so sehr geschwollen ist , gibt
sie eine deutliche Antwort auf die frechen Provokationen , die

sie seit Zabern so sehr gehäuft haben . Sie haben in letzter
Zeit so oft gesprochen von Reichstagsauslösung und Um -
schwung der Wählerstimmung . Nun können sie sich sagen .
daß die Sozialdemokratie stärker und unerschütterlicher da -
steht als je .

Stolz flattert die rote Fahne im Kampfe und froh folgen
wir ihr zu den neuen Kämpfen , die wir ersehnen .

Expedition : SM . 68 » Lindenetrasee 69 .
Fernsprecher : Amt Moripplati . Nr . 1984 .

Parlaments -
oder Militärherrfchast l

Die Ulsterfragc ist vor der anderen größeren , der Macht -
frage zwischen Parlament einerseits und Armee und Krone

andererseits ganz in den - Hintergrund getreten . Es kann
keinem Zweifel unterliegen , daß die Autorität der liberalen Rc -

gierung trotz der Preisgabe des Kriegsministers gelitten hat . Die

Regierung hat von Anfang bis zum Ende gestümpert und in einem

verhängnisvollen Augenblick Schwäche gezeigt . Es ist freilich
sicher , daß ein Teil der Liberalen den Kampf gegen die
Militärdiktatur so rasch als möglich unter das Volk tragen
möchte . Aber die Regierung zaudert , sie weiß , daß dies den
Sturm gegen das letzte Bollwerk der bevorrechtigten Klasse
bedeutet . Und dazu das Signal zu geben ist sie zu sehr von

diesen bevorrechtigten Klassen abhängig und beherrscht , und

augenblicklich zu tief gcdemütigt . Daher möchte sie den

Konflikt beschwichtigen und den Riß verkleistern .
Desivegen wird jetzt alle Schuld dem Ä r i c g s m i u i st e r

zugeschoben , der in dem veröffentlichten Dokument das dem
General Gough eingehändigt wurde , jene Bedingung unter -

schrieb , die die Offiziere glauben lassen mußte , daß die Re -

gierung sie von der Pflicht entbinde , der Einführung von

Homcrule in Ulster Achtung zn verschaffen . Deswegen
wurden auch Feldmarschall F r e n ch und Generalleutnant
E w a r t veranlaßt , ihre Entlassung nachzusuchen , weil

ihre Namen ebenfalls unter der verhängnisvollen Erklärung
stehen .

Aber kann dies genügen ? General Gough und seine
Offiziere verbleiben ja bis jetzt wenigstens in ihren
Stellungen und behalten die militärische Macht . Werden sie
nach ihrem ersten Erfolge nicht gegebenenfalls ein ziveites
Mal versuchen , ihren Willen dein Parlamente zu oktroyieren
und was will die Regierung dann unternehmen ? Was die

Regierung bis jetzt getan hat — und dies Wenige hat sie
nur getan unter denk Druck der Arbeiterpartei und der

Radikalen , deren Wortführer im Ministerium Llohd Georgs
ist — das ist ini besten Fall eine Halbheit , eine jener
liberalen Halbheiten , die mit tödlicher Sicherheit mit der

ganzen Niederlage endet .
Und in noch höherem Maße als gegenüber der Militär -

diktatur hat die liberale Regierung im Kampfe gegen die

monarchische Einmischung vorsagt . In jener kon -

stitutionellen Verlogenheit , die stets die größte Dummheit
der liberalen Staatsrechtslehre gewesen ist, hat sick?

Herr Asquith schützend vor den Thron gestellt und

jede Einmischung des Königs abgeleugnet . Und doch
ist es sicher , daß der König nicht nur bei dem Triumphe der
meuternden Soldaten , sondern bei der ganzen Homerule -
kontroverse seine Hand im Spiele gehabt hat . Der „ Daily

Citizen " sagt es heute offen : „ Der König hat sich hinein -
gemischt . Er hat sich schon immerfort hineingemischt . Seit

Monaten ist der Hof ein konservativer Aus -

schuß gewesen , in " dessen Tätigkeit betitelte

Damen , geführt von Lady London de rry ( die

Frau des Führers der Ulsterrebellen im Oberhaus )
führende Rollen spielten . "

Immerhin , so leicht wie den Deimling und Reuter Wird

den englischen Offizieren der Triumph nicht werden . Aber

ob tatsächlich aus diesem Konflikt die Demokratie siegreich
hervorgehen wird , das hängt davon e»b. ob die zögernde Re -

gicrung von den Massen draußen weiter getrieben wird , als

sie aus eigenem gehen möchte . Schon sind die Konservativen
sehr wenig erbaut von der Wendung , die ihre „ Revolution "
genommen hat . Schon fürchten sie den Zorn und

die Erbitterung des Volkes . Das ist eine tntuation ,
die ein schlauer Geschästsfiihrer der besitzenden Klassen , wie

eö Herr Asquith ist , sehr leicht zu einem faulen

Kompromiß ausnützen kann . Denn sich die dem Volke

entfremdete Armee als Machtmittel zu erhalten , ist das gc -
meinsame Interesse der bürgerlichen Parteien .

Es ist aber nicht das Interesse des Proletariats , dem
alles darauf ankommen muß , die Unterwerfung des

Offizierskorps unter den Willen der Volks -

Vertretung zu erzwingen und die Demolrati -

sierung des Heerwesens durchzusetzen . Es
wird ganz von der Kraft der Arbeiterpartei ab¬

hängen . von der Energie , mit der sie 0 h n e Rücksicht

auf die Liberalen den Kampf in die M a s s e n zn
tragen versteht� ob die Demokratie oder der Militarismus
schließlich den Sieg davonträgt .

Die enttäuschten Konservativen .
Die Haltung üer Offiziere .

London , 26 . März . ( Privattelegram m des „ Vor -

wärt " . ) Die Ulsterkrise hat für die Konservativen eine

schlechte Wendung genommen . Die Regierung steht heute
zweifelsohne stärker da als selt länger Zeit . Aber sie stünde auf
noch festerem Boden , wenn SSquith die Demission deS Kriegs «
Ministers angenommen hätte . Aber wie immer in kritischen Lagen ,
konnte auch diesmal der Liberalismus von seiner Halbheit nicht
ablassen .



Die Stelen , die der Kriegsminister Seely eigenmächtig den
dem General Gough eingehändigten Dokument beifügte , lauteten ' :

„ Die Regierung Seiner Majestät mutz sich das Recht vorke
halten , alle Streitkräfte der Krone in Irland oder anderswo zu
gebrauchen , um Gesetz und Ordnung aufrecht zu erhalten und die
Zinilbehörden in der Ausführung ihrer Pflicht zu unterstützen .
Aber sie hat nicht die geringste Absicht , von diesem Rechte Gebrauch
zu machen , um die politische Opposition gegen die Politik und die
Grundsätze der Homerulevorlage zu zermalmen . '

Dieser Passus , der einer von dem Kabinett genehmigten Dar

legung über die Pflichten der Soldaten vorangeht , gewinnt erst sein «
rechte Bedeutung , wenn man ihn als Antwort auf einen Brief
a: : ifatzt , den General Gough an den Generaladjutanten geschrieben
hatte und der dem Kabinett nicht bekannt war . Di « Frage , die der
General darin stellte , lautete :

»Sollte die jetzige Homerulebill Gesetz werden , können wir
dann aufgefordert werden , sie Ulster unter dem
Ausdruck »der Erhaltung von Gesetz und Ordnung ' aufzu
zwingen ? '

General Gough sah die vom KriegSminister dem Regierungs¬
dokument angefügten Sätze als Verneinung der Frage an . und
diese Auslegung soll ihm vom General French , dem Oberst
kommandierenden de » Heeres , schriftlich bestätigt worden sein . Sehr
rielsagend ist , daß Oberst Seely den zitierten Passus schrieb , un -
irnttelbar nachdem er vom König in Audienz empfangen
war . Run , da die Regierung die Verantwortlichkeit dieser Sätze
von sich gewiesen hat , stehen die Offiziere wieder da ,
wo sie vor der Revolte gestanden . Schon nehmen sie
wieder eine drohende Haltung ei ».

Die heute bekanntgegebene Demission der Generale
French und Ewart ist die Folge der gestrigen Rede Lsquiths�
rn der er die Anmatzungen des Militärs zurückwies und die Ober -
Hoheit der der Volksvertretung verantwortlichen Regierung betonte .
Asquith » schärferes Auftreten ist wieder der Ausbruch der festen
Entschlossenheit der Mehrheit der BolkSver «
tretung . das Militär und die h öheren G ewalten
in ihren Schranken zu halten .

das Ergebnis .
Pari » , 26 . Marz . ( Erg . Ber . )

Tie Untersuchung der Rochette - Affärc ist weit genug fort -
geschritten , um die Aufdeckung unbekannter , sensationeller Details
als nicht wahrscheinlich erscheinen zu lassen . Also auch weit genug ,
um eine Zusammenfassung des zutage gebrachten Tatbestands und
der seine Lücken ausfüllenden Vermutungen zu gestatten . Man
darf von dem Gesamtergebnis wohl sagen , datz es die Hoffnungen
der konservativen Parteien , durch kompromittierende Enthüllungen
und einen politischen Riesenskandal nicht nur Caillaux und das
Ministerium , sondern auch die radikale Partei und die demokratische
Steuerreform wegzuschwemmen , nicht erfüllt hat . Diese Eni
täuschung zeigt sich schon in der Persidie , womit der „ Temps
Jaurä » der parteilichen Leitung der Untersuchung und der Vcr
tuschungSabficht verdächtigt , wo doch schon die Lektüre des Verhand
lungSprotokolls genügt , um den glühenden , rücksichtslosen WahrheitS
ufer unseres Genossen im Bund mit seiner unvergleichlichen dialek .
tischen Schärfe der Fragestellung zu zeigen . Obendrein ist die

Zusammensetzung der Kommission eine vollkommene Bürgschaft
gegen ein einseitiges Verfahren . Die reaktionären Mitglieder haben
alle Freiheit gehabt , das Verhör in der von ihnen gewünschten
Richtung zu führen . Aber einzig Maurice B a r r e L hat sie an
einer entscheidenden Stelle wahrgenommen — im übrigen war er
selbst mehr darauf bedacht , Eindrücke und pittoreske Wendungen
für feine feuilletonistifche Chronik im . . Echo des Paris " zu sammeln

Aber wenn gesagt werden kann und mutz , datz der Nachweis
einer persönlichen Korruption und einer durch Regierungsintercssen
verursachten Begünstigung des Finanzschwindlers Röchelte gegen
Monis und Caillaux nicht erbracht worden ist , so bleibt überreich
licheS Material zur Physiologie und Psychologie der kapitalistischen
Republik zurück . Den französischen Sozialisten kann es natürlich
nicht eben zur Freude gereichen , datz die vom Kapitalismus be¬
wirkte Zersetzung des staatlichen Organismus und daö Eingreifen
unkontrollierbarer Mächte in daS scheinbar durch Gesetze verbürgte
demokratische System in einem Zeitpunkt wieder offenbart wird ,
wo die geschichtlichen Umstände die Abgeordneten der Arbeiterschaft
zwingen , eine Strecke lang neben der herrschenden Partei zu
macschieren , aber wenn die Wahrehit nie vom Schaden ist , so mutz
sie sich gerade in einer solchen Situation zuletzt als höchstes prak
tische « Gut erweisen . Wenn schon anders nicht , so als z w i n g e n d e

Warnung vor jeglicher Wiederholung eines

ministerialistischcn Experiments im bürger -
lichen Staat . Wir möchten die Arbeiterversammlung sehen ,
der einer unserer , noch vor kurzem für die Teilnahme der Sozialisten
an der Regierung eingenommenen Sozialisten , nach den neue -

sten Erfahrungen diese Totti ! vorschlagen wollte !
Wie daS französische Proletariat in diesen Tagen Anlatz hat ,

seiner grundsätzlichen Trennung von den bürgerlichen Fortschritts¬
parteien mit Genugtuung bewutzt zu werden , so hat auch die

Arbeiterklasse des Auslands alles Interesse daran , sich nicht durch
die gefärbte Berichterstattung einer Presse , die für den demokra -

tischen Radikalismus — im Nachbarland immer stolz in die

Schranken tritt und durch die augenblicklichen Tendenzinteressen

offiziöser Depeschendienste täuschen zu lassen . Es ist n a ch g e -

wiesen und eingestanden , daß Monis auf Zureden
Caillaux in das Verfahren gegen Rochette eingegriffen und dem

Abenteurer eine Erstreckung vorschafft hat . Diese Erstrcckung hat

nicht , wie man zuerst behauptet hat , eine Verjährung zur Folge
haben können , aber sie hat eS Rochette möglich gemacht , durch

Strohmänner neue Gründungen in die Welt zu setzen . Es ist von
keiner besonderen Wichtigkeit , wie Monis seinen Wunsch gegenüber
dem Oberstaatsanwalt nuanciert hat — ob dieser erst einen Ein -

spruch versucht hat oder gleich eingeknickt ist , um sich dann hinterher
eine Märtyrerrolle zurechtzustilisieren . Caillaux sagt aus ,

seinen Schritt auf die Intervention des Advokaten Bernard

unternommen zu haben . Bsrnard Hai seinerzeit Caillaux in

einem komplizierten Scheidungsprozeß vertreten . Aber die perfön -
liehe Dankbarkeit ist weder ein zureichender Grund noch eine Recht -

fertigung für das Eingreifen Caillaux ' in ein schwebendes Per -
fahren . Begreiflicher wäre die Rücksicht auf die allgemeine Situa -

tion der Börse . Möglich auch , wie aus BarthouS Aussage hervor -

; ugehon scheint , daS Interesse . Enthüllungen Rochettes über Be -

ciligungen von Regierungsblättern und Zierden des Bourgeois .
' kaatS abzukaufen . Es ist natürlich eine Heuchelei , wen « Briand

nd seine Protektoren in der Presse so tun , als ob Jnverventionon
' in Regierungen in Bezug auf die Einleitung und das Tempo
in Strafverfolgungen etwas Ungewöhnliches seien . Vielmehr ist

lerlei in allen Staaten und unter allen RegierungSsystemen gong
nd gäbe . Die Trennung der Gewalten ist ein hehres Prinzip ,

daS nur nirgends streng eingehalten wird und das Institut der

Staatsanwaltschaft gibt die bequeme Brücke zwischen der Exekutive
und der Justiz ab . Aber die Erklärungen Caillaux genügen im
gegebenen Fall nicht . Und dann bleibt das dunkle Rätsel : die

geheimnisvolle Persönlichkeit , die den Advokaten zu Caillaux ge
schickt hat . ES waren eingestandenermaßen nicht Gesundheitsgründe ,

die Bernards Schritt veranlaßt haben . Sondern eine von ihm ,
mit Berufung auf das Berufsgeheimnis trotz des leidenschaftlichen
Appells JaureS nicht genannte Person hat ihn dazu bewogen , die

Erstreckung zu verlangen . Dieser mächtige Unbekannte hat eS sogar
durchgefetzt , datz Lernard , dessen Ersuchen das erstemal vom Gericht
abgewiesen worden war . von der Staatsanwaltschaft zur Er

Neuerung seines Schrittes aufgefordert wurde . Ein Privatmann
— nicht Politiker , nicht Journalist , nicht Richter , bezeugt Aernaxd
weiß vorher , datz die Minister nicht nein sagen werden , wenn der
Advokat für den angeklagten Gründer einen neuen Termin wünscht ,
und er setzt es durch , datz die Staatsanwaltschaft dem Advokaten

förmlich nachläuft , um ihm die Vertagung auf dem Präsentierteller
zu bringen .

Dieser , durch die Zeugenaussagen festgestellte Tatbestand ist
wohl nicht durchsichtig genug , um irgend jemand auf die Anklage -
bank zu bringen , aber er zeigt , wie durchfault der bürger -
lichc Staatskörper ist . Und er ist wahrhaftig darum nicht

harmloser , weil man nebenbei einen Oberstaatsanwalt von höchst
ftagwürdiger Gestalt kennen gelernt hat . Natürlich — auch Herr
F a b r e ist eine Erscheinung , die dem Volk zu denken geben kann ,
dem die Herrschenden die Justiz als eine erhabene Verwirklichung
der sittlichen Idee erscheinen lassen wollen . Ihr ehrwürdiger
Priester zeigt sich bei näherer Betrachtung als ein ängstlicher , auf

sein Stückchen Brot bedachter Tagewerker , der sich bei jedem neuen

Herrn durch Zuträgerei gegen seine früheren in Gunst erhalten

möchte .
Ucberhaupt — das ganze Mysterium des Staates kracht zu -

sammen . Wie die Justiz , wird auch die Politik — nicht die der

einen oder der anderen Partei oder dieses oder jenen Staats

mannes , sondern die bürgerliche Politik im ganzen in ihrem wirk .

lichen Wesen erkennbar . In den Programmen , in den Leitartikeln .

in den Ministerreden tönt s nur so von Nation . Gerechtigkeit . Frei

heit , Fortschritt — blicket näher und ihr erkennt , datz ein Dutzend

begabter Ehrgeiziger an der Spitze einer Truppe von Klopfftchiern
um die Machtposten , Gehälter und inoffiziellen Entlohnungen

raufen , die die Kapitalistcnkkasse den Maschinenmeistern ihres

Herrschaftsapparats vorbehält . T « r Oberstaatsanwalt hat geseufzt ,
wie schwer das Leben zwischen den Ministern geworden sei , die

einander „brudermörderisch " nachstellen . Sie haben , wie Barres

in seiner bildkräftigen Sprache eö ausdrückt , ihre Dolche an seinem

Schädel gewetzt . Kaum ins Amt getreten , sammelt jeder „ Material "

gegen seinen Rivalen . Briand läßt sich von Fabre das berühmte
Protokoll " aushändigen , Caillaux kitzelt aus ihm Aussagen gegen

Briand heraus , während hinter dem Borhang zwei Zeugen lauschen
wie PoloniuS im „ Hamlet " . Auf diesem Niveau bleibt die bürger

liche Politik . Caillaux hat den Staatsanwalt über BriandS Anteil

an der Verhaftung Rochettes in der Zeit inquiriert , als er mit

ihm wegen der Flachon - Affäre Besprechungen abhielt . Aber

jedermann weiß , datz diese Affäre selbst eine Kriegsmaschine gegen
Briand war , der m der Persow des mit ihm befreundeten Direktors

der „ Lanterne " getroffen werden sollte . Wo ist die „ Notabilität
der großen bourgeoisen Welt , deren Lebenslauf nicht einen Nieder

schlag in irgendwelchen , bei der Polizei , bei wohlwollenden „ Kol -

legen " , auf einer mächtigen Rebaktion verwahrten Akten zurück

gelassen hätte / deren Hexvoxholung ihr einmal verdrießlich werden

könnte I Zitieren wir noch einmal den Reaktionär Barris , der die

Situation meisterhast schildert : „ Was spreche ich da von Gemein -

interesse , politischer Gesundung , philosophischer Auffassung und

Sorge für daS allgemeine Wohl ! Wir wohnen nicht einem Zu -

sammenprall der Systeme , sondern Kämpfen von Personen bei .

Die Herren Caillaux , Briand . Barthou haben so ungefähr die

gleichen politischen Anschauungen . Sicher will Caillaux die Ein .

komniensteuer . die die beiden anderen bekämpfen . Aber wer fühlt

nicht , datz das eine Meinung ist . die man ergriffen hat wie eine

Waffe — eine Waffe , die Barthou oder Briand ebenso hätten

ergreifen können , wenn sie sie ihrem Ehrgeiz dienlich geglaubt

hätten , und die nicht zum tiefen Wesen der drei als bildendes

Element gehört . , . . Diese Männer neiden einander die Porte

feuilles , um des sehr gerechtfertigten Vergnügens willen , ihren

Tätigkcitstrieb auszuwirken , aber nicht aus dem Trieb heraus , eine

besondere Anschauung zum Sieg zu bringen . Daher rührt viel -

leicht die Erbitterung dieses Kampfes . Sie können einander nicht

an ihren Ideen fassen , denn sie haben entweder keine oder sie sind

ihnen gemeinsam . So treffen sie einander in ihren Personen .
Würden die Herren De Mun . Ribot und JaureS um die

Macht kämpfen , fiele eS ihnen nicht ein , einander in den Begeben -
heiten ihres Lebens zu verfolgen . Sie würden einander ihre Welt -

anschauungen vorwerfen . Caillaux . Briand und Barthou haben
kein « so großen ReibungSilächen . Sie bombardieren einander mit

persönlichen Anklagen , weil sie einander keine Prinzipien an den

Kopf werfen können , und da sie einander nicht an den Unter

schieden ihrer Programme ergreifen können , packen sie sich bei den

Haaren . "

' liberale C a I k e r aussprachen , wurden einstftmnkg an -

genommen , trotzdem oder vielmehr von den� bürgerliche «
Parteien gerade deswegen , weil sie Herrn Staatssekretär
L i s c o Gelegenheit zu , einigen recht nichtssagenden Ver -

heißungen gegeben hatten .
Morgen : Dritte Lesung der Konkurrenzklausel .

Junkerliche Profitgier .
Wenn die heiligsten Güter der Nation , will sagen die Interesse «

deS Geldsacks bedroht sind , dann erinnern sich sogar konservative
Dreiklassemnänner ihrer Pflicht als „ Volksvertreter " . Dann ver -
lassen sie die seligen Gefilde OstelbienS und erscheinen in hellen
Scharen in der Prmz - Albrecht - Straße , um sich auf den Wink ihrer
Führer von ihren Plätzen zu erheben . Haben sie diese schwere
Arbeit hinter sich , dann können sie beruhigt in die Osterferien gehen
in dem Gefühl , durch treue Pflichterfüllung schweres Unheil von sich
und ihren Freunden abgewendet und wenigstens auf ein weiteres

Jahr den Staat gerettet zu haben .
Abgeordnete , die selbst den ältesten Dienern des Hauses nicht

bekannt find , ließen sich am Donnerstag im Sitzungssaale blicken :
Telegraphisch hatte Herr v. Heydebrand seine Mannen nach Berlin
beordert , denn große Gefahr steht den Junkern bevor . Ohne Rück -

sicht auf die Wünsch « der Agrarier hatte die Regierung in den zur
Beratung gestellten Etat der Verwaltung der direkten Steuern
die Mittel für 13 neue Beranlagungskommissare gefordert .
Zwar hatte die Budgetkommission sechs dieser Stellen gestrichen ,
aber die bösen Nationalliberalen hatten sich erlaubt , die Wieder -

Herstellung der Regierungsvorlage zu beantragen , und bei schwacher
Besetzung deS HauseS konnte man auf allerhand Zwischenfälle gefaßt
sein . So erklärt sich der Plötzlich erwachte Elfer der Konservativen .
Die Sache ist von politischer , aber auch von höchst materieller Be -

deutung , politisch insofern , als es sich darum dreht , ob allmählich
den Landräten der Borsitz in den Beranlagungskommissionen ge -
nommen und dadurch ihr Einfluß geschmälert werde » soll , materiell

insofern , als es in den Bezirken , wo besondere VeranIagungS -
kommissare vorhanden sind , nicht mehr so leicht ist , den Staat um
die Steuern zu betrügen .

Mit einem Eifer , der einer besseren Sache würdig wäre , legten
sich die Konservativen , unterstützt vom Zentrum , für den Kam -

missionsbeschluß ins Zeug . Umgekehrt traten Rationalliberale .

Fortschrittler und Sozialdemokraten — für letztere sprach Genosse
Ströbel — dafür ein , daß den Landräten der Borsitz in den

Beranlagungskommissionen genommen und überall besondere Ber «

anlagungskommissare angestellt werden . Zwar verwahrten sich
die Konservativen wieder mit großem Pathos gegen die Behauptung .
daß Steuerhinterziehungen auf dem Lande an der Tagesordnung
sind , aber daß eS ihnen gelungen ist , diesen Verdacht zu zerstreuen ,
werden sie selbst laum zu behaupten wagen .

Ein weiterer Kommissionsantrag fordert , daß die Einschätzung
landwirtschaftlicher Grundstücke zur Ergänzungssteuer in Ueberein -

stimmung gebracht wird mit der Einschätzung zum Wehrbeitrag . Es
soll also stets das 2Sfache des Ertrages maßgebend sein . Eine neue

Liebesgabe für die Agrarier !
Auch dieser Antrag wurde besonders von Ströbel heftig

bekämpft . In seiner Rede unterzog unser Genosse an der Hand der

Steuerstatistik daS ganze System unserer Steuergesetzgebnng einer

eingehenden Kritik . Immer und immer wieder konnte er nachweisen ,
wie die Besitzenden eS verstehen , ihre eigenen Geschäfte zu besorgen .
wie sie sich von dem Steuerzablen drücken und die Lasten auf die

Besitzlosen abwälzen . Mit aller Schärfe widersetzte er sich der

Forderung der bürgerlichen Linken auf rohe Beseitigung der Steuer -

zufchläge , weil das wieder auf ein Geschenk an die Befitzenden
hinausläuft . Andererseits aber betonte er die Notwendigkeit einer

baldigen gründlichen Steuerreform , die eine Entlastung der Arbeiter
und de » Mittelstandes zum Ziel haben müsse .

Von der Beseitigung der Steuerzuschläge will auch die Regie -

rung nichts wissen , der Finanzminister kann die 72 Millionen , die
daraus fließen , nicht entbehren . Dagegen stellt er für den Fall , daß
sich die ans den Generalpardon gesetzten Hoffnungen erfüllen , ein «
Steuernovelle in Aussicht , um für die Zuschläge einen Ersatz zu
finden .

Zur Abstimmung kam eS noch nicht . Die konservativ - klerikalen

Steuerfeinde werden sich also am Freitag noch einmal bemühen
müssen .

politische Uebersicht .
Mandats - und Zweikampf .

Aus dem Reichstag , 26 . März . In einer vier -

stündigen Sitzung erledigte der Reichstag zunächst zwei Wahl -
Prüfungen und danach die Anträge der Duellkommission .
Schon vorgestern hatte Graf W e st a r p den Mut des Ver -

zweifelten versucht , das Mandatshaupt seines Fraktions -
genossen H o e s ch , das die Wahlprüfungskommission der Un -

gültigkeftsguillotine überwiesen hat , wenigstens bis über die

Osterferien vor dem Messer zu bewahren . Auch heute machte
der Konservative Frommer mit der BiedermannSnriene

des ganz und gar unparteiischen „Idealisten " die wildesten

Anstregungen , zu retten , was zu retten war ;
aber Genosse Schmidt - Meißen und der Fortschrittler
Neumann - Hofer wiesen mit so überzeugenden Gründen

den echttonservativen Unfug nach , dem Herr H o e s ch seinen

Sitz unter der goldenen Kuppel verdankt , daß eben nichts zu
retten war . Als die Nebelhörner , die zur namentlichen Ab¬

stimmung aufriefen , verklungen waren , da schlich Herr H o e s ch
als schlichter Privatmann aus dem Saal , den er stolz als

M. d. R. betteten : 30 Stimmen zählte , ttotz des an die
nattonalliberale Adresse gerichteten Einschüchterungsversuchs
der Konservativen , die böse Mehrheit mehr als die brave

Minderheit .
Die Beratung der Duellanttäge begegnete , angesichts der

erst kürzlich beratenen Duellinterpellation des Zentrums , nur
einem geschwächten Interesse . Genosse Stadthagen be -

gründete einen sozialdemokrattschen Anttag , der der

Unsitte des Zweikampfs wirklich beizukommen sucht , mußte
aber erleben , daß der Antrag von der Mehrheit abgelehnt
wurde . Die Anttäoe der Kommission dagegen , für die sich
die Zenttumsleute W e r r und Gröber und der National -

Rüstungswahnfiml .
Die französische Sozialdemokratie gibt soeben ein Flugblatt

über den Militarismus heraus . Es emhält folgende Ausstellung :
Die sechs Großmächte Deutschland , England . Frankreich . Italien .

Oesterreich - llngarn und Rußland , also der Dreibund und die Triple -
Entente haben in den dreißig Jahren von 1SS1 bis 1910 für Heer
und Marine verausgabt : 164 Milliarden und 800

Millionen Frank . Für das Jahr ISlt beträgt die Gesamt¬

ausgabe dieser sechs Mächte für Heer und Marine neun Milliarden
und 9S4 Millionen Frank .

Die Friedensstärke der Landarmee der genannten Staaten

bettägt vier Millionen und 816 000 Mann . Im Falle eines all «

gemeinen Konflikts der sechs Mächte untereinander aber find
33 Millionen und 629 986 Menschen bereit , sich gegenseitig abzu -

würgen und zu morden . — Die Ausgaben für Heer und Marine

sind fortwährend gestiegen :
von 1880 bis 1890 wurden ausgegeben 36 Milliarden 200 Millionen

» 1891 » 1900 , 49 100 ,
» 1901 . 1910 , „ 79 , 500 »

Wenn die Steigerung der Ausgaben in demselben Maße in den
kommenden dreißig Jahren anhält , dann werden in diesem Zettrauvr
von den sechs Großmächten neue 396 Milliarden Frank für den

RüstungSwafrnsinn geopfert . Hoffentlich schiebt aber das Proletariat
bald einen Riegel vor .

_

Arbeit erentlassungeu in de « bayerischen Militär

Werkstätten .

In der bayerischen Abgeordnetenkammer wurde am Donnerstag
ein von allen Parteien unterstützter ZenttumSantrag angenommen .
der die Militärverwaltung auffordert , bei der Entlassung von
Arbeitern in den Militärwersstätten möglichst rücksichtsvoll vorzu¬
gehen . ES handelt sich um 454 Arbeiter , die wegen Mangels an
Aufträgen überzählig werden . Der KriegSminister erklärte , er wolle
die Entlassung auf zwei Monate verteilen , eine HiuauSschiebung über
den 1. Juni aber sei unmöglich . Die Militärverwallung wolle ihr
möglichstes tun , um die Arbeiter in anderen Betrieben unterzubringen .
Die Militärverwaltung hat versprochen , die überzähligen Arbeiter
nicht als Streikbrecher in die Breslauer Ariillerie - BerkstäNen zu ver¬

schicken .

_ _

Einfältig und verlogen .
Neidisch blicken die Reaktionäre auf die Erfolge der Roten

Woche , und in ihrem Aerger greisen sie zu den kleinlichsten

Schwindeleien , um diese Erfolge zu verlleinern . So bringe » die

» Deutsche Tageszeitung ' und die „ Tägliche Stundschau " , um die
Rote Woche zu glossieren , folgende Zeilen aus dem Hannoverschen
» Bollswillen " :

»Parteigenossen und Genossinnen ! Die Lauheit der Mitglieder
ist in den letzten Monaten dermaßen eingerissen , datz keine Ler -



Sammlungen und leine Sitzungen mehr abgehalten werben konnten ,
weil der Besuch ein zu schlechter war ; nicht einmal die Vorstands -
Mitglieder waren zur Stelle . Der Borfitzende hat nun seinen
Posten niedergelegt , wohl insolge der Jmeresielosigkeit der Ge¬
nossen . Da nun diese Angelegenheit so schnell wie möglich er -

ledigl werden mutz , ist das Erscheinen der Mitglieder in der
nächsten Versammlung unbedingt ersorderlich . Wenn es mit der

Lauheit der Genossen so weiter geht , dann ist daS Bestehen des

hiesigen Wahlvereins in Frage gestellt . Deshalb darf am
Sonnabend keiner fehlen "

Das soll ein Stimmungsbildchen sein aus der „ Purpur -
roten Woche " . Und die fromme Kaplanspresse , die bei der geistigen
Beschaffenheit ihres Leserkreises noch etwas massiver schwindeln darf ,
teilte dieses „ Stimmungsbild " mit dem ausdrücklichen Bemerken mit ,

datz es sich um unsere hannoversche Parteiorganisation handele , die

völlig zusammengebrochen sei .
Wie liegt nun die Sache ' ? In der Nummer vom 14. März

steht im provinziellen Teil unseres Hannoverschen Parteiblattes eine

Bersammlungsanlündigung aus Bornum . Es wird dort zu einer

Wahlvereinsmitgliederversammlung für Sonnabend eingeladen , in
der auf der Tagesordnung steht : 1. Wahl eines Borsitzenden ,
2. Abrechnung vom letzten Halbjahr , 8. Berschiedenes . Daran

schlieht sich die vorstehend abgedruckte Mahnung an die lauen Ge -

nassen . Bornum ist ein kleiner Landort im Kreise Linden und zählt
903 Einwohner ; und weil in diesem kleinen Landorte die vielleicht
zwei bis drei Dutzend Mitglieder einen Mangel an Eifer zeigen
und der BereinSvorstand sie in energischer Weise an die Pflicht
mahnt , deswegen der grobe Schwindel von der grotzen »Flaute "
innerhalb der sozialdemokratischen Partei !

Ein Toldateuschinder degradiert .

Vor kurzem war vom Dresdener Kriegsgericht der Unter -

offizier Horn vom Jnfanterie - Regiment Nr . 102 in Zittau
. wegen Mitzhandlung und vorschriftswidriger Be -

Handlung Untergebener , sowie wegen Anmaßung von
Befehls » und Strafbefugnirfenin zusammen 27 Fällen
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt , aber auffallenderweise
nicht degradiert worden . Das Gericht war der Ansicht , datz
das dem Angeklagten zur Ausbildung anvertraute Menschenmaterial

minderwertig gewesen sein möge und eine besondere Roheit in der

Handlungsweise nicht zu erblicken sei . Dabei hat dieser Soldaten -

peiniger die Soldaten bei jeder passenden Gelegenheit geschlagen ,
gestoßen , getreten und sogar unter Mißbrauch der

Waffe mißhandelt . Nicht selten wurden die Mannschaften an
Ohren und Nase gezerrt und mit Fußtritten
regaliert . Horn hat die Soldaten zu allerlei Dienstleistungen
herangezogen und sie so um ihre freie Zeit gebracht . Auch allerlei

„ Scherze und Spätze " leistete er sich. Zwei Soldaten wurden mit
den Köpfen zusammengeschlagen , datz der eine Nasenbluten bekam .
Einem andern Soldaten warf er einen brennenden Zigarrenstummel
ins Gesicht . Horn war wegen seines rohen und bru «
talen Auftretens geradezu gefürchtet . Alle diese
Schindereien sind erst durch einen anderen MitzhandlungSprozetz
bekannt geworden , nachdem ein Reservist Meldunger st attet hatte .
Die mißhandelten Soldaten habe » nichts gemeldet , weil sie glaubte «,
es würde dann »och schlechter werden . Gegen das Urteil erhob der
Gerichtsherr Berufung . Das Oberkriegsgericht
kam zu der Ueberzeugung , datz ein wegen solcher Roheiten

�bestrafter Unteroffizier unmö glich im Borge -
' ' etztenverhältnis belassen werde » darf und d e g r a -

- vierte den Peiniger .

proteststreit in Petersburg .

Petersburg , 26 . März . In vielen Fabriken Petersburgs
hat wegen der Matznahmen gegen die Arbeiter -
presse heute morgen ein P r o t e st a u s st a n d begonnen .
Von den 300 000 Fabrikarbeitern Petersburgs streiken nach
amtlichen Schätzungen über 43 000 . Kundgebungen , die bei
der Einstellung der Arbeit in einigen Fabriken versucht wur -
den , wurden durch die Polizei sofort verhindert .

Das Lenablutbad .

Petersburg , 2«. März . In der gestrigen Sitzung der Reichs¬
duma erklärte HandelSmmister T i m a s ch e w auf eine Jnter -
vellation über die gesetzwidrige Handlungsweise von Amtspersonen
bei den Ereignissen auf den Lenagoldfeldern im
Jahre 1912 , die Regierung erkenne vollkommen dir schweren
Arbeits - und Lebensbedingungen der Lenaarbeiter an .
Diese Bedingungen hätten die Hauptveranlasiung zu den Arbeiter -
Unruhen gebildet . Gegenwärtig seien viele früheren Mißstände ab -
gestellt worden . Die Gesamldirektion der Lenagesellschaft
sowie der Goldfelderverwaltung sei gewechselt , die Arbeiter »
Wohnungen seien verbessert worden . Die neue Berwaltung
sorge für die Wahrung der Interessen der Arbeiter . Auf
dem Territorium der Lenagesellschaft sei jetzt daS Gesetz der
Arbeiterversicherung in Kraft . Auf die Frage , ob diejenigen , welche
daS Gesetz verletzt hätten , zur Verantwortung gezogen
seien , erklärte der Minister , die Handlungsweise der Lena -
gesellschaft sei gewiß tadelnswert . falle jedoch nicht
unter das Strafgesetz . (!) Die Regierung habe der
Gesellschaft wiederholt geraten , den Arbeitslohn zu erhöhen .
Darauf sei jedoch die Verwaltung nicht eingegangen . DaS
könne man aber nicht besttafen . Wenn die Lenagesellschast
auch nicht zur gerichtlichen Verantwortung gezogen" worden
sei , so habe sie sich doch unter dem Drucke des allgemeinen Un -
willens gezwungen gesehen , ihre gesamte Direktion zu wechseln .
Siamens deS Ministers des Innern sprach sein Gehilfe Solo -
tarew und wies darauf hin . daß die Entfernung der Lenagold -
selber von den Verwaltungszentren dazu geführt habe , datz dort
ein Staat im Staate entstand . Der Arbeiterausstand , sagte
er . hatte seinen Grund in wirtschaftlichen Verhältnissen , geriet jedoch
unter den Einfluß eines StreiLomiteeS , daS sich aus polttisch Ver -
ichickten gebildet hatte . Die Arbeiter drangen in die Polizeihäussr ,
durchsuchten die Eisenbähnzüge und verlangten eine Lohnerhöhung
von dreißig Prozent . Tie Verfügung des Untersuchungsrichters ,
daS Streikkomitee zu verhasten , konnte nicht ausgeführt werden .
Kann man einen solchen Streik als eine friedliche Bewegung an .

sehen ? Als das Miluär herbeigerufen war , wurden nur diejenigen
verhaftet , die gerichtlich belangt werden konnten . Wenn die Forde -
rangen der Polizeibehörde erfüllt und alle Führer des AuSstandes
verhaftet worden wären , so wären die Ereignisse vom 17. April
bestimmt ausgeblieben . Wegen des Schietzens , welches Opfer
' orderte , ist gegen den Polizeioffizier Trefchtfchenko ein

Gerichtsverfahren eingeleitet worden . Das Urteil wird
darüber Aufklärung geben , ob e « möglich war , der Katastrophe
vorzubeugen . ( Anhaltender Beifall rechts . Zischen und
Pfeifen links . ) Tie Reichsduma beschloß einstimmig , sofort
zur Debatte über die Regierungserklärung überzugehen . Nach den
Reden dreier sozialistischer Abgeordeten , welche die

Regierung scharf angriffen , wurde die Verhandlung vertagt .

SchWeüeo .
Große Erfolge der Sozialdemokraten bei den Kreistags¬

wahlen .

Stockholm , 26 . März . ( Privattelegramm des

„ V o r w a r t &" . ) Gestern fanden im ganzen Lande unter

enormer Beteiligung die kommunalen Kreistagswahlen statt .
Tie endgültigen Resultate sowie die Verteilung der Mandate

sind erst in einigen Tagen zu erwarten . Doch gilt schon jetzt
als sicher , datz die Sozialdemokratie , auch in den

Landbezirken , grotze Erfolge erzielt hat . Die
neu hinzugekommenen Mandate werden , in mehreren Städten

zwischen den Sozialdemokraten und Konservativen geteilt .
Der Ausfall dieser Wahlen entscheidet . . ' die Zusammen -

setzung der Ersten Kammer .

Japan .
Die Ministerkrise .

Tokio , 26. März . Das Parlament ist bis zum Dezember .

vertagt worden . Fushimi , Dcrmagata , Motsukala und Ohama
wurden vom Kaiser in Audienz empfangen , um über die Nach -

folge IamamotoS zu beraten .

Mexiko .

Niederlage der Rebellen .

New Nork , 26 . März . Ein Telegramm des Kriegsamtes
aus Mexiko besagt , datz die Aufständischen am Mitt -

woch früh bei Torreon geschlagen worden seien und

2000 Mann an Gefallenen und Verwundeten gehabt
hätten . Die übrigen zögen sich nordwärts zurück . Tie

Bundestruppen verfolgen sie. Es wird zugegeben , datz Ge -

neral Villa Lerdo besetzt habe, aber erklärt , datz dies eine

Kriegslist des Generals Velasco gewesen sei . um ihn in einen

Hinterhalt zu locken . ( ?) Als die Aufständischen in das Ge -

lände vollständig vorgerückt gewesen ' seien , seien sie von

Kavallerie und Artillerie angegriffen worden .

Mus öer Partei .
Gemeindewahlerfolge . �

In Deutsch - Lissa bei Breslau wurden nicht nur zwei
im vergangenen Jahre von der bürgerlichen Mehrheit heS Gemeinde -
Parlaments für ungülttg erklärte sozialdemokratische Mandate

wiedergeholt , sondern noch zwei weitere dazu . Und
das trotz der wüstesten Agitation der bürgerlichen Parteien ' unter

Führung des „ ' ReichStvahrheitSverbandeS " .
In P e t e r w i tz bei Saarau ziehen zum erstenmal zwei Ge -

nassen in das Dorfparlament ein . Sie erhielten 35, die Gegner
4 Stimmen .

In H u s s i n e-tz ( Kreis Strehlen ) , H e i d a u ' bei Striegau ,
Göhlenau bei Friedland und N i e d e r - A d e l S b a ch wurde je
ein Genosse in der dritten Abteilung gewählt .

In Letzkauerweide ( Kreis Danziger Niederung ) fanden am
25 . März die Gemeindewahlen statt . Die dritte Abteilung wurde
von uns erobert . Gewählt ist Genosse Robert Wilschke .

Vom Brüsseler BolkLhauS .

Man schreibt unS aus Brüssel : Der Leiter ' bes sozialisti -
schon Volkshauses Gen . O c�- or s hsxlt . kürzlich � der Brüsseler

Föderation zu propägandsststchen Zwecken , emel ' - Vochräg über die

Arbeitergenossenschast der �belgischen . Hauptsrad : . Hir . entnehmen
chm folgende - VemerkenÄverte Zifier - N ' auS . dem . letzten Geschäftsjahr .
Der jährliche Umsatz betrug 7� Millionen , bei emem Reingewinn
von 810000 Frank Von diesen 810 000 Frank wurden an die

Mitglieder Reichsvergütungen im Betrage von 480 000 Frank be ,

zahlt . Die restlichen 320 000 Frank . verteilen sich folgendermaßen :
Der ärzttich . pharmazeutische Dienst , den das VolkshauS für feine
Mitglieder eingerichtet hat , evforderte eine Gesamtausgabe : von
120 000 Frank ; ' 21000 Frank wurden verwendet für an kranke

Mitglieder verteilte Gratisbrote , 99 000 Frank für Propaganda -
zwecke der Partei . Subventionen an Parteigruppen , upd andere

Unterstützungen . Speziell die letzteren Ausgaben zeigen , datz die
sozialistische Eooperative neben ihren genossenschaftliche » Aufgaben
den allgemeinen Zwecken der klassenbewußten
Arbeiterschaft ihre Aufmerksamkeit und ihre Mittel zuwendet .
Beweis dafür ist nicht zuletzt die Errichtung des neuen Anbaues
des Volkshauses , in dem die Parteisekretariate , das Internationale
Bureau und die vielen Räumlichkeiten für den gaifzen Komplex der
Bildungsarbeit untergebracht sind und für den die Genossenschaft
einen Kostenauswand von 730 000« Frank gesteuert hast

Neue Aufgaben veranlassen das VolkshauS zu , einer verstärkten
Propaganda , um einen größeren Reingewinn zur Deckung der not »
wendigen Neuausgaben zu erzielxn . So " ist die Errichtung einer
Pensionskasse für die Angestellten vorgesehen , die etwa Ist HOO Frank
erfordern dürfte ; der Neubau belastet das Volkshau ? mit einem
jährlichen Aufwand von 60 000 Frank einschließlich der Kosten für
das erhöhte Personal : all dies macht neue Anstrengungen not -
wendig , da daS Volkshaus an seinen regulären Zuwendungen für
die Mitglieder und für Parteizwecke natürlich nichts ändern will .
Hoffentlich tragen die Bemühungen der sozialistischen Eooperative ,
die gegenwärtig 20 000 Mitglieder zählt , zum Nutzen der Gesamt -
heit der Brüsseler Arbeiterschaft die erwarteten Früchte .

Aus der italienischen Parkest

Rom , 23. März . ( Eig . Ber. ' , Der italienische Parteiborstand ,
der in diesen Tagen seine Plenarsitzung in Rom abhält , hat eine
Tagesordnung des Ehestedakleurs des „ Avann " , Genossen M u s s o -
lini , angenommen , in der gegen die angeblich geplante Militari -
fierung der Eisenbahner Srellung genommen wird . Die Regierung
soll diese reaktionäre Maßnahme beabsichtigen , falls die Eisenbahner
am 15. April , an dem Tage , wo sie �iue Antwort auf ihr Memo -
randum erwarten , den Generalstreik proklamieren sollten . Die Tages -
ordnung des ParieivorstandeS versichert die Eisenbahner der Soli -
darität der Partei und fordert die ParlamentSstaktion auf , gegen die
reaktionäre Maßnahme aus der Hut zu sein .

Aus dem dem Borstand vorgelegten Bericht des Sekretatiats
geht hervor , daß die Zahl der Parleisektionen in diesem Jahre um
234 gewachsen ist und zurzeit 1304 beträgt mit insgesamt 40 000
Mttgliedern , wobei nur die gezählt wurden , die mit ihren Zahlungen
an die Zentralkasse auf dem Laufenden sind .

Da bei den jüngsten Ersatzwahlen im 2, Wahlkreise von Perugia
die dortige Parteiseklion ihre Mitglieder aufgefordert hat , für den
bürgerlich - radikalen Kandidaten zu stimmen , um die Wahl des
klerikalen Kandidaten zu verhindern , hat der Vorstand einstimmig
beschlossen , diese Sektion wegen Disziplinlosigkeit aus der Partei
auszuschließen . » . -

Schließlich wurde beschlossen , der Maidemonstration dieses
Jahres einen ausgesprochen antimilitaristischen und antinatzionalisti -
schen Charakter zu geben und die Massenversammlungen z » einer
Agitation zugunsten deS „ Avanti " zu benutzen , der für die technische
Vervollkommnung seiner Druckerei größerer Mittel bedarf . Die
Sitzungen deS Parteivorstandes dauern ' fort .

polizeiliches , Gerichtliches , ufw .
Der Polizeikauchf gegen die rote » Kranzschleife «.

In B r e S l a u ist die Polizei der Meinung , daß durch eine rote
Kranzschleife ein Leichenbegängnis zu einem außergewöhnlichen wird
und will die Anmeldung erzwingen . Dabei greift sie zu Mitteln .
die die Pietät auf daS gröblichste verletzen sowie Störungen
des Leichenbegängnisses im Gefolge ' haben . Um solchen Störungen

vorzubeugen , wurden die Kränze mit den roten Kranzschleifen nicht
mehr dem Leichenzuge vorangetragen , sondern auf die Särge
gelegt . Damit begnügte sich die Polizei fast ein ganzes Jahr
lang und ließ die so untergebrachten roten Kranzschleifen anstandslos
passieren . AIS aber am Sonntag eine Genossin beerdigt werden
sollte , ereignete sich wieder ein durch die Polizei hervorgerufener
Zwischenfall , der bei dem nach Hunderten zählenden Trauergefolge
einen Sturm der Entrüstung hervorrief . Kurz nachdem der
von den eigenen Kind ern der Verstorbenen mit einem Kranz
mit roter Schleife geschmückte Sarg auf den verdeckten Leichenwagen
gehoben war . trat ein Polizeikommissar an den Wittwer heran und
forderte die Entfernung der roten Schleife . Dieses Ansinnen wurde
von den Angehörigen mit folgenden Worten abgelehnt : „ Herr
Kommissar , wenn Sie es fertig bringen , die

Schleife , die meine Kinder ihrer verstorbenen
Mutter gewidmet haben , herunterzureißen , dann
t u n S i e e S I " Kaum hatte der Kommissar die Antwort , als er
auch schon einem Kriminalpolizisten den Auftrag erteilte , die rote
Schleife herunterzuholen . Drese wurde von dem Kriminal -

Polizisten in Fetzen heruntergerissen . Hundert -
fache Schmährufe auf die Polizei begleiteten diese recht
pietätlose Handlung . Aber nicht nur die roten Schleifen hatten eS
der Polizei angetan , selbst solche in den unschuldigen Farben der
Stadl Breslau und der deutschen patriotischen Turnerschast , weiß -
rot , wurden konfisziert , deren Träger aus dem
Trauerzuge herausgeholt und zwecks Feststellung
ihrer Personalien nach der Polizeiwache be -
fördert . Ein anderer Kranz mit rot - weißer Schleife , von
einer unter bürgerlicher Leitung stehenden Krankenkasse wurde
nur durch den energischen Protest deS Trägers vor der Konfiskation
bewahrt .

Proteste gegen diese Willkür der Polizei find er «
gebniSloS , weil das Gericht ohne Ausnahme die

Handlungen der Polizei , und mögen ' diese dem Trauer - t
gefolge noch so herz - und pietätlos erscheinen , immer
sanktioniert . DaS eine Gute hat der Polizeitamps Hegen die
roten Kranzschleifen aber doch im Gefolge , er fördert die Kirchen »
austrittsbewegun g.

Letzte Nachrichten .
Zwangsgermanisierung in Elsaß - Lothringe « .

Dtratzborg , 26 . März . ( W. T. B. ) Die Erste Kammer
stimmte heute der Vertagung des Landtages bis zum
17, November zu . Sodann fand die dritte Lesung des
Etats statt . Blumenthal kritisierte den Erlaß des Ober »

schulrats , betreffend den Gebrauch der deutschen
Sprache an den höheren Schulen , der im Lande Auf -
sehen und eine gewisse Erregung hervorgerufen habe .
tär Graf Reedern erwiderte : ES handelt sich um ein Jnter -
num der Schulverwaltung und ich kann nur dem Bedauern darüben
Ausdruck geben , daß ein solches Jnternum der Schulverwaltung
anscheinend von einem höheren Beamten in die Zeitungen gebracht
worden ist . Wir werden uns das Recht , über daS Verhalten der

Lehrer innerhalb der Schule zu wachen , nicht nehmen lassen . ' >

Das „liberale " Reichsvereinsgesetz gegen die Gewerkschaften .
Bochum , 26 . März . ( W. . T. B. ) Bor dem hiesigen Schöffen »

gericht halten sich heute mehrere Mitglieder des A l t e n Berg -

arbeiterb erbandes wegen Uebertretung des Ver »

einsgesetzeS zu verantworten . Sie hatten trotz Verfügung des

Polizeipräsidenten nicht auf Entfernung der Jugend -
lichen aus ihrem Verein hingewirkt , weshalb Anklage erhoben

wurde . . . Stach ' mehrstündiger Beweisaufnahme , kam der . Gericht «».

Hof zu der Ueberzeugung , daß man eis mit einem p ol i t i sich e n
V erein zu tun habe , und verurteilte deshalb die Angeklagten zw
je 10 M. Geldstrafe .

Tie Rochette - Kominftsiolt .
Paris , 26 . März . In der Nachmittagssrtzung sägte Justiz -

minister und Siegelbewahrer Bienvenu Martin aus , er habe , nach -
dem er aus der Kanzlei den Bericht des . Oberstaatsanwalts Favre ,
von dem in den Blättern die Rede war , nicht gefunden habe ,
Fahre zu sich rufen lassen . Dieser ' habe ihm gesagt , es handele
sich um eine einfache von ihm selbst redigierte Note Fabre habe
ihm diese Note nicht gezeigt und auch nicht deren

Inhalt mitgeteilt , den er lediglich aus der Verlesung durch
Barthou kennen gelernt habe .

Nachdem er telephonisch darauf destanden hatte , diese Note
gleich seinem Porgänger Briand kennen zu lernen , Hove . Fahre sie

ihm für 6 Uhr abends zugesagt . Tann habe Fabrc jedoch wieder
aus seiner Ablehnung beharrt , indem er sich aus den persönlichen
Charakter der . Note berief . Er . habe , fügte Bienvenu Martin hinzu ,
daraufhin nicht auf seiner Forderung/bestanden , da cr nicht den
Anschein erwecken wollte , einen Druck auszuüben .

- ' Das Verhör der Frau Caillaux .
Paris , 26. März . Bei ihrem heutigen Verhör vor dem Unter »

suchungSrichter wiederholte Frau Caillaux . datz sie nicht die

Abficht gehabt habe , Calmette zu töten , sie habe lediglich die Briefe
von ihm fordern wollen , die in seinem Besitz waren . Sie sei aller ».

dings entschlossen gewesen , für den Fall , daß er sich weigern sollte ,
die Briefe herauszugeben , zu schießen , und habe ' den Revolver

für alle Fälle gekauft . Auf ihre an Calmette gerichtete
Frage , ob er den Zweck ihres Besuchs kenne , habe dieser verneinend

geantwortet . Die Angeklagte sagte weiter , die einzige ' Erklärung
für ihr Verhalten sei , daß sie völlig von Sinnen gewesen sei .

Im weiteren Verlause des Verhörs erklärte Frau . Caillaux ,
datz sie nür ' die Wahrheit sage . Sie könnte heute beispielsweise be «

haupten . daß Calmette gegen sie Drohungen ausgestotzen . datz er sie

herausgefordert habe . Aber sie sehe es als ihrer unwürdig an , die

Unwahrheit zu sagen . Auf die Bemerkung des llntersuchungs -
richterS , daß der Vorbedacht aus dem Ankauf des Revolvers und
aus der Schietzübung hervorzugehen scheine , ' antwortete Frau
Caillaux , sie habe keine Schietzübung vorgenommen , sondern sich

lediglich mit der Handhabung der Waffe vertraut machen wollen .
da sie vorher noch niemals mit einem Revolver geschossen hatte . Als

der Angestellte der Waffenhandlung ihr vorgeschlagen habe , auf
eine einen Menschen darstellende Scheibe zu schießen , habe sie keinen

Grund gehabt , abzulehnen , da sie bei dem Ankauf der Waffe erklärt

habe , sie brauche den Revolver für eine Reise .

Im weiteren Verlauf ihres Verhörs bezeichnete Frau Caillaux
den Brief , den sie an ihren Gatten richtete , als Beweis dafür , daß

sie noch ungewiß war , ob sie zum „ Figaro " gehen sollte oder , nicht .
Sie habe geglaubt , den Feldzug Calmättes aufhalten

z ü t ö n n e n wenigstens so weit , als sie persönlich betroffen wor¬
den sei .

' Sie würde nichts getan haben , wenn , sie nicht der bevor -
stehenden Veröffentlichung der sie betreffenden intimen Briefe ge »
witz gewesen sei . Den mit „ Don jo " unterzeichneten habe sie für
den ersten einer ganzen Reihe gehalten . ÄuS den beigefügten�
Bemerkungen habe sie klar zu ersehen gemeint , datz andere folgen .
würden .

Anarchistische Zustände in Albanien .

Paris , ' 26. März . ( H. B. ) Der „ Temps " meldet , datz in Durazzo
vollständige Anarchie herrscht . Das KriegSrecht soll pro » '
klam i e r t worden sein . Der Fürst und die Für st in vom
Albanien können ihr Palais nicht verlassen .

Zwischen aufftändigen Epiroten und . Atoanesen hasten in den

letzten Tagen wiederholt Z u s a m m e n' st Z tz e stättgefmid ' en,
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Gewerksthastliches .
öergarbeiterverbanü und Reichsvereinsgesetz .
Ter Bergarbeiterverband und seine Vorläufer sind unter

dem früberen Vereinsrecht Verfolgungen ausgesetzt gewesen ,
wie Wohl kaum eine andere moderne Gewerkschaft seit dem
Fall des Sozialistengesetzes . Ihn in aller Form als einen
Politischen Verein zu erklären , blieb im vorigen Jahre , also
unter der Herrschaft des neuen Vereinsgesetzes , einem preußi -
schen Oberlandesgericht , dem in Celle , vorbehalten . Es
geschah dies im Verlauf eines Prozesses , der in einer

Aappaliensache gegen den Lotalbeamten für Barsinghausen
am Deister , Reddigau , angestrengt worden war . Das
Urteil des Oberlandcsgerichts Celle beruht auf einem Gut -
achten , das der Polizeirat G o e h r k e vom Königlichen
Polizeipräsidium zu Bochum als Sachverständiger abge -
geben hatte . Es sei hier nebenbei die immerhin interessante
Bemerkung eingeschaltet , daß in der zweiten Instanz der

Strafkammervorsitzende sich an den Polizeipräsidenten von
Hannover um Namhaftmachung eines Beamten gewendet ,
der über die Tendenzen des Verbandes Auskunft geben könne .
Der Polizeipräsident hatte erwidert , daß er das nicht könne ,
weil man in Hannover keinen Anlaß gehabt ,
sich mit den politischen Bestrebungen des
Verbandes von Amts wegen zu befassen ' , man

möge sich nach B o ch u m ( dem Sitz des Verbandes ) wenden .
So kam Polizeirat Goehrke in die Lage , das gewünschte

Gutachten abzugeben , das schriftlich eingereicht und von ihm
später beeidigt wurde . Und — merkwürdiger Zufall : Herrn
Goehrke war es beschieden , nach dem Rechtskräftigwerden
des erwähnten oberlandesgerichtlichen Urteils die an den Ver -
bandsvorstand gerichtete Aufforderung des Bochumer Polizei -
Präsidiums zu unterzeichnen , worin unter Strafandrohung
die Beobachtung der Vorschriften für politische Vereine ge -
fordert wurde . Das geschah unterinJJ7 . Mai 1913 . Schließ¬
lich wurde der Vorsitzende , Genosse Sachse , am 4. August
vorigen Jahres polizeilich vernommen . Er hat umfassende
tatsächlid ) e Angaben über die Haltlosigkeit des polizeilichen
Verlangens gemacht und diese später noch in einem ausführ -
lichen Schriftsatz ergänzt . In diesem rückte er an Hand des

Statuts , der in Frage kommenden Protokolle und Zirkulare
besonders dem Gutachten Goehrkes zu Leibe , weil man sich
auf das Urteil von Celle berief . Sachse verwies auf eine

ganze Reihe von Handlungen des christlichen Bergarbeiter -
Verbandes und der gelben Werkvereine , die in erheblich
reicherem Maße den vom Bochumer Polizeipräsidium ent -
deckten Merkmalen eines politischen Vereins entsprechen , die

zum Teil sich in Bochum selbst geäußert . Alles vergeblich .
Es kam zur Anklage .

Von der Verteidigung , die in den Händen des Ge -

nassen Rechtsanwalt Heinemann ( Berlin ) ruht , sind um -

fangrcichc Beweisanträge gestellt . In erster Linie , um zu be -

weisen , daß das Gutachten des Polizeirats Goehrke u n -

r i ch t i g ist . In diesem Gutachten hat Goehrke u. a. be -

hauptet , der Verband sei der „ i n t e r n a t i 0 n a I e n B e r g-
arbeiterföderation " seit ihrem Bestehen ange -
schlössen , die von der Generalversammlung gewählten Tele -

gierten hätten sich an der Beratung und Beschlußfassung be -

teiligt und somit die Beschlüsse als für den Verband bindend

anerkannt . Es ist ein Beweis dafür angetreten , daß der
Verband als solcher sich erst seit 1911 durch von ihm ge -
wählte Delegierte an den internationalen Kongressen beteiligt ,
daß es eine internationale Föderation nicht
gibt ( I ) und daß dem Kongreß keinerlei Exekutive zur Ver -

fügung steht , die nationalen Verbände auch an die Beschlüsse
nicht gebunden sind , daß endlich auf Verlangen des Verbandes

seit 1911 alle politischen Fragen von der Erörternug
ausgeschlossen worden sind .

Es ist ferner der Beweis dafür angeboten , daß — sofern
aus früheren Handlungen des Verbandes oder seiner Organe
eine politische Tätigkeit konstruiert werden könnte — seit

einer Aussprache des Polizeirats Goehrke mit dem Vorsitzenden
Sachse über die nach Goehrkes Ansicht unzulässige Aus -

führung eines Beschlusses , die Lieferung der „ Arbeiter -

Jugend " an die jugendlichen Mitglieder betreffend , alles ver -
mieden worden sei , was eine politische Betätigung im Sinne
des Vereinsgesetzes bedeuten könnte . Weiter wird der Beweis

geführt werden , daß Polizei rat Goehrke in seinem Gutachten
die Instruktion des Verbandsvorstandes für die Funktionäre
in puncto Maifeier u n v 0 l I st ä n d i g z i t i e r t ( ! ) und ihr
so einen ganz falschen Sinn unterstellt habe . Sehr umfang -
reich ist das Beweismaterial fürdieungleicheBehand -
lung des Bergarbeiterverbandes im Ver -

gleich zu chri st lichen und gelben Verbänden .
Als Zeugen sind Hue , I a r 0 l i m ( Böhmen ) und

A s h t 0 n ( Manchester ) von der Verteidigung vorgeschlagen .
Und — Polizeirat Goehrke ! Außerdem ist beantragt ,
Hue und Sachse als Sachverständige zu vernehnten , hingegen
Polizeirat Goehrke als Sachverständigen abzulehnen .

Auf den Verlauf des Prozesses darf die gewerkschaftlich
organisierte Arbeiterschaft gespannt sein .

Deutsches Reich .

Der Bergarbeitervcrband im Jahre 1S1Z .

Bor einiger Zeit ging durch die unternehinerfreundliche Presse
die jubilierende Nachricht , daß der verhaßte Verband der Berg -
arbeiter einen „ gewaltigen Rückgang " erlitten habe . Wer die Macht
des Kavitals im Bergbau und seine skrupellose Bekämpfung der

Arbeiterorganisation kennt , der hätte jene Meldung schon als wahr
hinnehmen dürfen . Und dies um so mehr , als gerade in den
Bergbaurevieren die gelbe und christliche Arbeiterzersplitterung be -
sonders gepflegt wird . Wenn also in der Tat ein starker Rückgang
der freien Gewerkschaft der Bergarbeiter eingetreten wäre , so hätte
dies seine natürliche Erklärung gefunden und den Arbeiterfeinden
noch lange keinen Anlaß zu ihrem überschwänglichen Jubel geboten .

Jetzt bringt der Verband der Bergarbeiter soeben seinen Kassen -
bericht für das vergangene Jahr heraus . Ihm ist zu entnehmen ,
daß weder die Zechenherren noch ihre gelben und schwarzen Knechte
besondere Ursache zur Freude haben . Die Einnahmen des Berg -
arbeiterverbandes beliefen sich im Berichtsjahre — vom 1. Februar
1913 bis 31. Januar 1914 — auf 2 078 613 M. Davon entfallen
auf Mitgliederbeiträge 1 880 700 M. , die allerdings gegen das Jahr
191' 2 um 307 802 M. zurückgeblieben sind . Zum Teil läßt sich die
Differenz damit erklären , daß in der lebhaften Bewegung , die dem
großen Ruhrstreik 1912 vorausging , alle Anstrengungen zur Rüstung
gemacht und die ausstehenden Beitragsrefte fast sämtlich herein -
geholt wurden . 1913 waren dagegen wieder Restanten in größerer
Zahl vorhanden , eine bedauerliche , aber unausbleibliche Nach -
Wirkung des fehlgeschlagenen Streiks von 1912 .

Der Einnahme von 2 078 613 M. steht eine Ausgabe von
1 527 792 M. gegenüber , so daß sich das VerbandSvermögen um
550 821 M. erhöhte ; es beträgt einschließlich der Bezirks - und
Ortskass enbestände 3 232 357 M.

Gegen welche Mächte der Bergarbeiterverband anzukämpfen
hat , ist aus seinen Ausgaben ersichtlich . Da fallen zunächst inS
Auge die hohen Kosten für Rechtsschutz , für Gerichts -
und AnwaltSkoften . Nicht weniger als 114J15 M. brauchte er
dazu , um seine Mitglieder in der Wahrnehmung ihrer Rechte als
Arbeiter gegen das Kapital und die Versicherungsbureaukratie zu
schützen . Trotz Arbeitermangel in der Hochkonjunktur war die
Maßregelungswut der Bergherren noch so groß , daß zur Unter -
stützung ihrer Opfer 29 707 M. aufgewendet werden mußten . Fast
die gleiche Summe — 31 812 M. — sind als Arbeitslosenunter -
stützung ausgezahlt , womit der gegen Ende des Jahres einsetzenden
Wirtschaftskrise ihr Tribut entrichtet wurde . An Krankenunter -
stützung sind 284 011 M. , an Sterbegeld 81 499 M. ausgezahlt
worden . Ganz von Streiks verschont blieben die Bergarbeiter auch
im Jahre 1913 nicht . 146 498 M. hatte der Verband für Lohn -
kämpfe aufzuwenden , zwei Drittel dieser Summe allein in Ober -
schlesien .

Wenn das Zechcnkapital angesichts dieses Jahresabschlusses
frohlocken will , so braucht das der Bergarbeitervcrband nicht ernst
zu nehmen . Er hat seiner Kricgskasse wiederum über eine Million
Mark zuführen können , so daß jetzt beinahe dieselbe Menge an
Munition vorhanden ist , wie vor dem letzten großen Kampfe . Durch
dessen Fehlschlagen konnte die Werbekraft der Organisation� wohl
vorübergehend gelähmt werden , am Ende sorgte aber das Scharf -
machertum selbst dafür , daß sie gegenwärtig wieder zu neuem Leben
erwacht ist .

Krise und Lohnbewegungen im Kachelofengewerbe .
Von der baugewerblichen Krise ist vor allem auch das Kachelofen «

gewerbe stark in Mitleidenschaft gezogen worden . Hunderte Ofen -
setzer sind seit Monaten arbeitslos , hunderte sind zu anderen
Berufen übergegangen . In den vom Baumarkte abhängigen Ofen -
fabriken haben ebenfalls teilweise große Entlassungen stattgefunden ;
fast durchgängig wird die Produktion nur unter starken Betriebs -
cinschränkungen aufrecht erhallen . In Velten in der Mark , wo noch
vor zehn Jahren zirka 350 Töpfer in den Ofenfabriken Beschäftigung
hatten , werden jetzt nur noch zirka 200 Mann beschäftigt . Hier
wütet die Krise besonders stark , weil der Absatz der Veltener Ofen -
fabriken sich in der Hauptsache auf Groß - Berlin beschränkt und hier
die Bauverhältnisse schon seit Jahren geradezu trostlos sind . In
Groß - Berlin , wo in den Zeiten der letzten Prosperität noch zirla
2800 Ofensetzer beschäftigt waren , stehen nur noch zirka
1400 im Gewerbe , ein großer Teil davon ist seit Monaten arbeitslos .
Die Krise erhält im Töpfergewerbe ihre besondere Schärfe durch die
Konkurrenz der verschiedenen Zentralheizungssysteme und die hohen
Zölle , die den Absatz von Kachelöfen nach dem Auslande bedeutend
erschweren .

Zu solchen Zeiten sind eS nun vor ollem die Unternehmer im
Ofemetzgewerbe , die versuchen , an den allerorts abgeschlossenen
Tarifverträgen durch Tarifkündigungen zu rütteln . In Berlin
batten die Unternehmer bereits im Jahre 1912 den Lohntaris ge -
kündigt , um einen von ihnen aufgestellten weniger günstigen Tarif
durchzudrücken . Die äußerst langwierigen Verhandlungen zeitigten
kein positives Resultat ; schließlich beschlossen die Gehilfen , lieber
tariflos zu arbeiten , welcher Zustand heute noch andauert . Die an -
dauernde Lähmung auf dem Berliner Baumarlt dürfte auch in
nächster Zeit in diesem durch die Unternehmer verschuldeten un -
erfreulichen Verhältnis keine Aenderung bringeu .

Im Lohngebiet Dresden - Pirna hatten die Unternehmer
zum 1. Januar die Tarife gekündigt ; auch hier ist ein neue » Tarif -
abkommen noch nicht zustande gekommen , jedoch ist vereinbart
worden , daß die allen Tarife solange Geltung haben , bis neue
Tarife abgeschlossen sind . Immerhin ist dort die Aussicht vor «
Händen , daß neue Abschlüsse auf friedlicher BasiS durchgeführt
werden .

Anders liegt eS in KottbuS , Rostock , Neumünster , Nürnberg ,
Euskirchen und Posen . In diesen Orten haben die Unternehmer
gleichfalls die Tarife gekündigt ; sie laufen sämtlich am 1. April ab .
Die bisherigen Verhandlungen haben noch kein für die Gehilfen an -
nehmbares Resultat gebracht . Jedenfalls dürfte in den meisten der
genannten Orte am 1. April der Abwehrkampf ausbrechen . Der
Töpferverband ist darauf eingerichtet : seine Kassen - und OrganisationS «
Verhältnisse sind befriedigend , so daß die Organisation den kommende »
Kämpfen wohlgewappnet gegenübersteht .

Ter Verband der Sattler und PortefeuMer
im Jahre 1913 .

DaS Sattler - und Portefeuillergewerbe gehört mit zu denjenigen ,
das mit zuerst von den Schwankungen der wirlschastlichen Konjunktur
berührt wird , sind doch die Hauptbranchen , die Lederwarenmdustrie
und die Automobilsabrikation , stark zu der Luxusindustrie zu rechnen .
In der Tat wurden auch die Hauptplätze der Portefeuiller und Reise »
artikelindustrie , Berlin , Offenbach und Stutlgart , im vergangenen
Jahre stark von der Arbeitslosigkeit heimgesucht . Trotz alledem hat
die Organisation in ihrem Mitgliederbestände noch einen Verhältnis -
mäßig guten Fortschritt zu verzeichnen , stieg doch die Mitglieder «
zahl um 510 im Berichtsjahre , insgesamt zählte der Verband 1t 855
Mitglieder .

Die Zahl der Lohnbewegungen ist gegen das Vorjahr beträchtlich
zurückgegangen . Es fanden statt : 65 Bewegungen s1988 : 38 ) in
191 Betrieben mit 2289 Beschäftigten , woran 1966 Personen beteiligt
waren . Ohne Arbeitseinstellung konnten 44 Bewegungen mit 1459
Personen beendigt werden . In 21 Fällen kam es zum Kampf und
zwar waren daran 636 Personen beteiligt ; 152 wurden aus -
gesperrt . Die Kämpfe , insbesondere die Abwehrkämpfe , an denen
hauptsächlich die Wagen » und Autobranche beteiligt war , waren
zumeist langwierig . Trotz der Ungunst der Konjunktur konnten die
Lohnbewegungen mit meist gutem Erfolg beendet werden . Die Streiks
endeten in 13 Fällen mit und in 3 ohne Erfolg , die Lohnbewegungen
zeitigten in 36 Fällen einen vollen und in 8 Fällen teilweisen Er -
folg . Erzielt wurden für 1031 Personen eine wöchentliche Arbeits «
zeiiverkürzung von 1921 Stunden , für 1375 Personen eine wöchent »
liche Lohnerhöhung von 2995 M. , außerdem in vielen Fällen die
Regelung der Ueberstundenbezahlung und sonstige Verbesserungen .
Die tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen machte
gleichfalls den gegebenen Umständen angemessen gute Fortschritte , eS
wurden 84 Verträge für 112 Betriebe mit 1101 Personen abge -

Kleines Feuilleton .
Kochrezept für nationale Jugendliteratur . Man nehme : einen

angejahrten Schriftsteller , der zähe und sonst zu weiter nichts mehr
zu gebrauchen ist . Setze ihn mit Seewasser an das helle Feuer deS
Prozenipatriolismus , tue ihm ein paar Goldstücke in die Hand , ver -
gesse aber nicht , den Tops sofort fest zu verschließen ( denn sonst ver -
duftet er spurlos ) und lasse ihn ordenilich aufwallen . — Man kann
auch anstait des Seewassers den Inhalt von Tränendrüsen oder
Proletarierschweiß und Blut verwenden und in mystischem Dunst
dämpfen , doch ist das erste Rezept einfacher und erfreut sich bei
höheren und höchsten Herrschasten großer Beliebtheit — dann
tue man allerlei Essenzen aus deutschen Kolonien
hinzu : Krauses Negerhaar , Reste von gelben Reiter -
stiefeln ui ' w. Ferner : den zehnfachen Auszug aus alten
Uniformstücken , je eine gute Prise Schießpulver und Nitroglycerin ,
eine Handvoll Kruppstahl und gehacktes Blei , drei Haare von einem
Löwen , Tiger oder anderem wilden Getier , blase mit Passalwinden ,
einem Taifun oder Samum hinein ( hat man diese nicht , so tut eS
auch die Lustbewegung , die ein dreifaches Hurra bestellten Linden -
Publikums verursacht ) . Darauf gieße man ein Schnäpschen frisches
Kaffern - oder Hereroblut hinzu . Eine Handvoll edler Gesinnung .
einige abgeschnittene Naien und Ohren dürsten übrigens dem Ge -
richi durchaus nichts schaden . Ist alles gut durchgerührt , so knete
man mir dem nötigen servilen Speichel , einem Absud von
Personenkultus und Liebedienerei das Ganze durch , forme Törtchen
in Gestalt von Kriechtieren , Denkmalssockeln oder Brisanzgranaten
und garniere damit . Das fertige Gericht wird mit pastoraler Sauce
begossen auf altieudalen Wappenschildern garniert .

Besonders geeignet ist die Speise für das Publikum von Volks -
küchen ( wenn man eifrig nötigt ) , für Schulspeisehallen und tür
Menüs bei KriegcrvereinSfesten und als Nachtisch bei den TeeS
Vaterländischer Frauenvereine . Hohe und höchste Herrschasten
sollen zwar nur wenig davon genießen , werden aber die Speise
stets empfehlen .

Das Zwolf - Tage - Reauen ( nach dem Vergnügen ) . Nach -
dem man sich den ganzen Winter in Berlin vergeblich um Witz .
Laune und Uebermut bei den Festen bemüht hatte , versuchte man es
nunmehr mit der Zeit . Herrgott , in einem Tage haben wirS nicht
geschafft , — in zwölfen werden wirs aber schaffen . Und daS
Amüsement begann .

Der einzige , der bei diesem Fest ganz glücklich und zufrieden
aussehen darf , ist Herr Baruch , der Mann , der das Pappmachs und
die hölzernen Säulen lieferte . Man hatte sich einige Mühe ge -
geben : der Festjaal war hübsch ausgestattet , einige Nebeiiräume
waren gelungen , — was aber den Witz anging , so war er einen
Moment mal herausgegangen und nicht wiedergekommen .

Am ersten Abend standen bis 12 Uhr nachts alle Herrschaften
herum und wußten nicht , wo das Vergnügen anfing . Durfte man
schon . . . ? Nein , man durfte noch nicht . Erst mußte man sehen ,
wie der Festzug die bedeutendsten Mimen vorbeitanzen ließ , in
ziemlich mißlungener Ausmachung . Dann wurde getanzt , und man
stellt sich die bange Frage , was soll um Gotteswillen an den elf
noch übrigen Abenden gemacht werden ? Um zu tanzen , muß man
nicht so viel Geld ausgeben , also was sonst ?

Maske und Palette ? — Vielleicht . Daß aber die benachbarte
Kaiser - Wilhelm - Gedächtnis - Kirche nicht unter dem Trubel leiden
wird , ist sicher . Denn Thalia und die Malmuse haben hier
wenigstens ihr Temperament abgelegt , die Konfirmandinnen könnten
aus dem Gotteshaus geradezu in den Tanzsaal treten , es würde
ihnen kein Leids geschehen .

Im ganzen : eine Nichtigkeit , die für gar nichts symptomatisch
ist als für die Unfähigkeit der Bürger , sich durch ihre Künstler
wirklich einen Farbentaumel , ein Meer von Lustigkeit zu schaffen .

Massenuntersuchungen auf Bazillenträger . Auf einem Kongreß
der Englischen Gesellschaft für Gesundheiispflege war bereits im
Jahre 1912 angeregt worden , Masienuntersuchungen Gesunder vor -
zunehmen , um festzustellen , ob und wieviel Bazillenträger . Leute ,
die Rraniheitskeime mit sich herumschleppen , ohne selbst an der
Krankheit zu leiden , sich darunter befänden . Bon allgemeiner
hygienischer Bedeutung ist hierbei , daß die untersuchten Personen ge -
sund sind und sich in gesunder Umgebung und an einer gemnden Oert -
lichkeit befinden . Auf Grund eines Erlasses des GeneraUommandoS
des 1. bayrischen Armeekorps waren bereits seit Jahren Untersuchungen
an den Soldaten vorgenommen worden , die in den Küchen oder Kantinen
beschäftigt werden sollten ; man wollte so verhüten , daß von den unreinen
Händen eines Keimträgers Nahrungsmittelvergiftungen ausgingen ,
Bei einem Untersuchungsmaterial von über 6000 Mann fanden sich
nur 8 Bazillenträger , wie Bros . Dr . Mayer in der „ Münchener
Medizinischen Wochenschrift " ( 1914 , Nr . 5) berichtet . Bei einer gleich
gerichteten Untersuchung , die vor einigen Jahren in der Rbeinpfalz
an Schulkindern stattfand , halten sich unter 12 000 Kindern
72 Bazillenträger befunden . Dies rührt bei der Landbevölkerung ,
die das Hauptkontigent zu den Untersuchungen stellte , von der Auf -
nähme dieser Bazillen aus Schweinen her , die die Paratyphus -
bazillen als unschädliche Saprophyten ( Fäulnisbewohner ) im Darm
beherbergen . Bei den Münchener Soldaten kommt noch in Betracht ,
daß unter der Münchener Einwohnerschaft , die die Garnison rund
um das Hundertsache übertrifft , sich 300 Keimträger befinden müßten ,
wenn man die Rheinpsälzische Verhältniszahl zugrunde legte . Die
Keimträgergefahr ist also beim Militär , wo man in der Unter -
bringung der Mannschaften nicht gerade mit vorbildlich hygienischen
Verhältnissen rechnen darf , über alle Erwartungen gering .

Es hat sich somit gezeigt , daß wirkliche Krankheil erregende
Keime im Darm Gesunder äußert selten vorkommen und die Ge - i
fährdung des Gemeinwohls durch Bazillenträger , die man früher so >

hoch verainchlagte , daß verschiedentlich der Vorschlag ernstlich in Er -
wägung gezogen wurde , alle Bazillenträger durch Einsperren zu
isolieren , ist praktisch gar nicht vorbanden . Die Ansteckung von
Paratyphus - und Ruhrkeimträgern — die häufigste Art — ist , wenn
überhaupt vorhanden , also ganz gering , soweit gesunde Personen
in gesunder Umgebung in Betracht kommen . Immerhin wird es sich
indessen empfehlen , von der Verwendung von Bazillenträgern in
Nahrungsmittelbctrieben abzusehen .

Notizen .
— Vorträge . Letzter „ Kunst - und Künstler ' - Vortrag am

Freitag , den 3. April , abeiids S1/ . Uhr, in Rudolph Lepke ' s Kunst -
auktionShauS , Potsdamer Str . 122 a. Architekt Professor Behrens :
„Künstlerische und gewerbliche Probleme " .

Im Anschluß an die Generalversammlung des „ Deutschen
Bundes für Mutterschutz " , Ortsgruppe Berlin , hält Grete Meifel -
Heß am 30. d. MlS . einen öffentlichen Vortrag über „ Kundry und
die sexual - psychologischen Motive des ParsifalmythoS ' im Architeklen -
hauS . Beginn des Vortrags 9 Uhr . Eintritt frei .

— Die Erziehung zur Liebe — frei . HanS KyferS
Drama „ Erziehung zur Liebe " , das dem Zenfor so arge Bedenkcn -
bereitet hatte , ist » un doch zur Ausführung freigegeben worden , nach -
dem ein Konsortium von Zensoren der Generalprobe beigewohnt
hatten . DaS schwer geprüfte Stück wird nun am nächsten Diens -
tag im Künstler - Theater sein zensurfreies Dasein eröffnen . ( Hoffent -
lich unbe schnitten . )

— Ein Wahrsager - Ein kommen . Von einer Dame
wird neuestens berichtet , die in Gotha „ auf ihren Lorbeeren " aus -
ruht . Sie leistet sich ein luxuriöses Dasein . Es handelt sich um
eine ehemalige �. . weltbekannte " Wahrsagerin , die in Berlin und
anderen großen Städten , auch des Auslandes , geradezu märchenhafte
Einnahmen erzielte . Sie molk dem Aberglauben jährlich durch -
schnittlich 200 000 M. ab . was eine Tageseinnahme von rund 550 M.
ausmacht . Also eine Wahrsagerin , die zum Haushalt der oberen
Zehntausend gehörte .

Vor einem Jahre gab sie das Geschäft auf . Natürlich nicht
etwa deshalb , weil sich ' s nicht mehr gelohnt hätte . Wahrsagen und
Gesundbeten blüht mehr denn je in den Schichten , die zu Hof und
Adel gehören , und Berlin liefert den ergiebigsten Boden .

— Ein Dorf ohne Einwohner . Acht Kilometer von
der im Departement Du Var belegenen Stadt Cuges liegt ein Dorf
namens Riboux . das die Sondereigenschaft hat , daß es von keinem
Menschen bewohnt wird . Der inmitten einer sandigen , sonnen -
verbrannten Ebene belegene Ort besteht aus etioa zehn Häusern , der
Kirche , dem Rathaus und dem Kirchhof . Seit ettva 12 Jahren habe »
sich alle Dorfbewohner wegen der Trockenheit und Unfruchtbarkeit
des Bodens außerhalb der Kommunalgrenzen angefiedelt . Nur
zwei Bauernwirtschasten , die sieben Kilometer von einander getrennt
sind , sehen vorübergehend die Besitzer als Gäste bei sich .



schlössen , sodaß setzt SS Tarifverträge ffir 745 Betriebe mit 12 751 be¬
schäftigten Personen bestehen . Das Jahr 1913 brachte in der
Mehrzahl nur Erneuerungen von bereits früher abgeschlossenen Ver -
trägen .

Die Einnahmen des Verbandes betrugen 379 741 M. , die Aus -
gaben 295 793 M. Den Löwenanteil der Ausgaben beanspruchte
die ErwerbSlosenunterstützung , wofür 11 102 M. nu - gegeben ivurden ,
eine Summe , die seit Einführung dieser Unterstützung ( 1903 ) noch
niemals und nicht annähernd gezahlt wurde . Die Lokalkassen haben
gleichfalls hohe Zuschüsse zu den Unterstntzungen geleistet , so daß die
Organisation befriedigend ans ihre Leistungsfähigkeit zurückbliilen
darf . Wenn auch das erste Quartal 1914 noch mit einer enormen
Arbeitslosigkeit zu rechnen hat , die den Vorstand zu einer besonderen
Sxtraunterstützung der Arbeitslosen veranlagte , so darf doch er -
wartet werden , dasi die Organisation sehr bald den Höhestand von
1913 wieder erreicht .

Feinde des Koalitionsrechts .

Die Reisenden der S t e i n h ä g e r b r e n n e r e i H. E. König
in Steinhagen operieren mit einem Schreiben , nach dessen
Inhalt die Differenzen mit der ftirma beigelegt seien resp . keine be -
ständen . Herr König hat auch an seinen Generalvertreter Stein tu
Mannheim ein Schreiben gerichtet , in dem es heißt :

. Auf Ihre werte Anfrage vom 22 . Dezember erwidern wir
ergebenst , daß ich mit meinen Leuten im besten Einvernehmen
lebe und noch nie einen Arbeiter einen Revers unterschreiben ließ ,
daß er keinem Verbände zugehören , auch nicht vorgelegt habe .
Die Ihnen gemachten Mitteilungen sind direkt unwahr . Sagen Sie
bitte dem Verein , daß ich solche Behauptungen bestreite und daß
derartige Redereien von Arbeitern verbreitet werden , die vor
Jahren einmal bei mir waren .

Bei mir sei noch nie Streik gewesen : eS ist jedoch nicht
ausgeschlossen , daß bei größeren Firmen mal Differenzen ent -
stehen . *

Herr König behauptet also in dem Briefe , er habe noch nie
einen Arbeiter einen Revers unterschreiben lassen , und er stellt dies
direkt als unwahr hin I Hat Herr König denn den 18. Oktober 1913
vergessen , wo er zu dem einen gemaßregelten Arbeiter S ch m e d -
k o r d sagte :

„ Wenn Sie einen Vertrag ( Revers ) unterschreiben , daß Sie
aus dem Verband austreten und nicht wieder
beitreten , so lange Sie bei uns beschäftigt sind , können Sie
sofort anfangen I*

Und weiter :
. Sagen Sie eS auch den anderen Leuten , sie sollen die Ver -

bandSgeschichten unterwegs lassen ! "
Herr König bestreitet weiter solche Behauptungen und stellt die

Sache so dar , als ob sie von einem vor Jahren entlasieuen Arbeiter
ausgingen . Danach existiert der Verband für die Firma gar nicht I
Es ist dem Gedächtnis des Herrn König auch entschwunden , daß er
durch seinen Vertreter , Herrn Rechtsanwalt Schmidt ( Bielefeld ) , mit
dem Verband der Brauerei - und Mllhlenarbeiler eine Vereinbarung
abgeschlossen hat , die den Arbeitern eine Lohnerhöhung brachte .
Die Vereinbarung wurde am 3. Mai 1913 abgeschlossen . In dieser
Vereinbarung steht auch :

. Die Firma verpflichtet sich, bei Wiederbedarf von Arbeits -
kräften die ) e beiden Arbeiter als erste einzustellen . "

Beide Arbeiter wurden am 1. April 1913 auf die Straße ge -
worfen . Als sie den Verwqlter frugen , warum sie entlassen würden ,
sagte dieser ihnen : . Ihr wißt e S j a I " Ja , sie wußten es ,
und Herr König hat eS am 18. Oktober 1913 bestätigt . daß sie
nur wegen ihrer VerbandSzugehörigleit entlassen
wurderr .

Räch der eigenen Aussage des Herrn König am 18 . Oktober 1913
war also auch kein Arbeitsmangel vorhanden , denn er hätte doch
beide Arbeiter eingestellt , wenn sie aus dem Verband ausgetreten
wären . Dein Verband gegenüber wurde stets erklärt , es ist kein
Bedarf von Arbeitskräften vorhanden , obgleich am 1. Oktober 1913
neue Arbeiter eingestellt wurden und auch von Rechtsanwalt Schmidt
beim Abschluß der Vereinbarung betont wurde , der PassuS betreffend
die Wiedereiustellung werde loyal eingeholten .

Au : Schluß seines Schreibens widerspricht sich Herr König
selbst : Im Anfang stellt er alles als unwahr hin und im Schlußsatz
gibt er in vorsichtiger Weise zu , daß bei größeren Firmen mal
Differenzen entstehen I

Das Bieleferder Gewerkschaftskartell existiert für die Firma König
ebenfalls nicht . So hielt die Firma nicht einmal für nötig , auf Höf -
liche Anschreiben in vorstehender Sache dem GewerkschaftZkartell , der
Vertretung von 18 000 Arbeitern , zu antworten .

Da Herr König bis heute noch nicht die gemaßregelten Arbeiter

eingestellt hat , ebensowenig auch beruhigende Erklärungen bezüglich
der Anerkennung des Koalitionsrechts für die bei seiner Firma be- .
schäftigten Arbeiter abgegeben bat , geht der Kampf weiter . Das
Bielefelder GewerkschaftSkartell hat seinen Bohkoltbeschluß noch nicht
aufgehoben . _

�« slanö .

Die Generalstreikbewegung von Palermo .

Rom , 24 . März . ( Sig . Ber . ) Am 23 . d. M. hat die Arbeiter -

kammer von Palermo einen Generalstreik proklamiert , um den

Rücktritt der Stadtverwaltung zu fordern , der man

willkürliche Besteuerung der Arbeiterschaft und ungerechte Verteilung
der Subventionen zum Vorwurf macht , die die Stadt den Arbeiter -

organisationen gewährt . Der Streik , der mit ziemlicher Ein -

mütigkeit durchgeführt wirb , hat zu zahlreichen Polizeiexzessen An -

laß gegeben . Es sind etwa 50 Verhaftungen vorgenommen
worden . Die Stadtverwaltung hat beschlossen , nicht zurückzutreten .

Die Konflikte deS ersten Tages dürften sich trotzdem nicht wieder -

holen .

�ugenöbewegung .
Gott helfe Herrn Meyer !

Wie männiglich bekannt , wird der Jugendparagraph des

ReichsvercinsgesetzeS auf bürgerliche Jugendvereine nicht ange -
wendet . Deren Zeitschristen dürfen daher munter Tagespolitik
treiben , ohne daß ein königlicher Staatsanwalt auf den Gedanken

käme , ihre Bereine für politisch zu erklären . Unter den politischen

Kannegießern der bürgerlichen Jugendbewegung tut sich besonders

hervor der . L e u ch t t u r m" , das Blatt der evangelischen Männer -

und Jünglingsvereine . In seiner Nummer 12 fleht er wieder

einmal gen Himmel ob der sündhaften „ Roten Woche " , die die gott -

losen Sozialdemokraten just während der PassionSzeit des Herrn

veranstaltet haben . Trotzdem hat es der „ Leuchtturm " gut mit uns

vor . Er will uns nicht nur „ h e ra u s r e t t e n aus solchem
Vcrderbenswah n" , sondern sogar „ herausliebe n" , um

uns die „ Segens krönen Gottes " aufs Haupt zu drücken .

Er scheint aber doch eine leise Ahnung zu haben , daß uns nach

diesen Herrlichkeiten nicht recht gelüstet und deshalb prophezeiet er

düster wie der alte Jeremias :
Es werden Kämpfe bis aufs Blut entbrennen . Doch

wer glaubt , der flieht nicht . Gerade die Glaube nskämpfcr
find noch stets die Frontkämpfer gewesen . Aus der roten

Woche wird bald ein rotes Jahr werden und aus dem
roten Jahr wird die r o t e Z e i t gebore » , vielleicht eine
blutrote Zeit . . . . Wir wollen die E n t sch e i d u n g s -

s ch l a ch t vorbereiten , wir wollen Glaubensheere hermibilden und
ins Feld führen , wir wollen einig und fest und treu zusammen -
stehen , wir alle , die wir von Gott gelehret find und die Er -
kcnntnis des Heils haben .

Gott helfe uns . Meyer .

Ja , Gott helfe Herrn Meher . Er und seinesgleichen haben

Hilfe nötig . Wir wollen uns inzwischen selbst helfen .

Von der Jugendbewegung in der Schweiz .
Die schweizerischen sozialdemokratischen Jugendorganisationen

balten am 12. mid 13. April im „ Volkshaus " in L u z e r n ihre
diesjährige ordentliche Delegiertenversammlung ab . Auf der Tages -
ordnung stehen Satutenberatung und sonstige organisatorische
Fragen sowie als Hauptfrage : „ Die Aufgabe » und die Durch -
führung unserer Bildungsarbeit " , ferner das Thema : „ Die Jugend
im Kampfe gegen den Alkohol " . Mit dieser Tagesordnung erhält
die Delegiertenversammlung erhöhte Bedeutung .

Ms Inöustrie unö tzanöel .
Konjunktur und Syndikatspolitik .

Während die Verteidiger der Monopolbildung gewöhnlich davon
sprechen , daß Syndikate und Kartelle einen Ausgleich der Konjunktur -
schwaukunge » herborrufeu , erblickt die „ Köln . Volksztg . " in den
Monopolverbäuden vielmehr die Ursache von llcbcrproduklion und
schreibt der SyndikatSpolitik eine Verschärfung der Krise zu. In
einem Bericht über die Situation im rheinisch - westfälischen Eisen -
gewerbe heißt es :

„ Das Gesamtbild unseres heimischen Eisengroßgeiverbes macht
noch immer einen wenig erfreulichen , ja in vielen Teilen sogar
geradezu tj: o st l o e n Eindruck . Roch will es auf dem Eisen -
markte Frühling nicht werden , und doch hatte man nach langem ,
schwerem Druck besonders auf ihn gehofft ! Er sollte die lang er -
sehnte Besserung bringen , namentlich auf dem Gebiete der Bau -
tätigleit und Unternehmung , die dann wiederum anregend auf das
Eiseilgeiverbe zurückwirken müßten . Gestützt wird diese Erwartung
auch jetzt noch durch die wesentliche Erleichterung am Geldmärkte ,
welche gewiß auf die Bau - und Unternehmungslust von gutem Ein -
fluß sein wird . Aber einstweilen kann sich jene von dein lähmende »
Druck , der so lange darauf lastete , nur langiam erholen , und es
scheint , als sollten die Hoffnungen , welche man im Eisengewerbe auf
das Frühjahr und die erwartete Belebung der Bautätigkeit
setzte , wieder zuschanden werden . In manchen Zweigen haben
sich in der letzten Zeit die Verhältnisse sogar eher
verschlechtert , als gebessert . Ueberall hört man bittere Klage » .
sowohl bei den Werken , wie im Handel , über ungenügende Be -
schäftigung und Nachfrage , namentlich aber über sehr niedrige , un -
lohnende Preise , welche ja stets ei « untrügliches Zeichen fühlbaren
Arbeitsbedürfnisses sind . Bei den Werken ist dieses aber gewaltig
gesteigert worden durch vielfach unersättliche Ausdehnungssucht , die
auch heute , trotz der schweren Not der Zeil , immer noch keine Grenze
gefunden hat . �So haben sich in den letzten Jahren , besonders
unter den , Schutz der Verbände , überaus ungesunde
Verhältnisse zwischen Erzeugung und Verbrauch entwickelt ,
die man bei der Beurteilung der Lage und Aussichten deS Eisen -
gewerbes nicht auS den Augen lassen sollte . Jahre mögen vergehen ,
ehe der Bedarf in gewöhnlichen Zeitläufen der ' maßlos gesteigerten
Hervorbringung wieder beigewachsen sein wird . "

Kartoffelwucher .
Vor kurzem hat die „Illustrierte Landwirtschaftliche Zeitung "

eine „ Kartoffelnummer " herausgegeben , in der eine Reihe von Ab -
Handlungen über Kartoffelanbau und Verwertung berichtete . Zu -
nächst war die Frage zu beantworten , ob es möglich ist , die
Kartoffelproduklion allgemein und erheblich zu steigern . Darüber
sagt LandwirtschaftSlehrer Krauß - Landau ( Pfalz ) : „ Wie sehr diese
Steigerung möglich ist , beweisen die statistischen Zahlen der Durch -
ichnittserträge von 140 Doppelzentner Kartoffeln pro Hektar in
Deutschland im Vergleich mit den in gut geleiteten Wirtschaften er «
zielte » Erträgen von 200 - bis 300 Doppelzentner pro Hektar . "
Krauß meint dann weiter , es lasse sich, wenn auch nicht unter allen ,

o doch unter normalen Verhältnissen eine Verdoppelung der
Kartoffelerträge pro Flächeneinheit erzielen .

Noch interessanter ist die folgende Berechnung von Dr . Klein -
Charlottenburg . Nach seinen Angaben wurden in Deutschland auf
1 Hektar durchschnittlich geerntet ( in Doppelzentnern ) :

im Jahrfünft : Weizen : Roggen : Hafer : Kartoffeln :
1898 —1902 18,5 14,8 17,1 129,8
1903 —1907 19,8 16,1 18,3 133,3
1908 —1912 20,7 17,8 19,0 133,4

Prozentual betrug die Ertragssteigerung also :

Weizen : Roggen : Haser : Kartoffeln :
V0N1398 —1902 ans 1903 —1907 7,0 % 9,0 % 7,0 % 2,7 %

, 1903 —1907 , 1908 —1912 4,5 % 10,6 % 3,8 % 0,08 %
Während demnach für den Körnerfrüchte bauenden Teil der

deutsche » Landwirtschaft ganz allgemein eine erhebliche Steigerung
der Hektarerträge durch künstliche Düngung usw . zu verzeichnen ist ,
sind dem Kartoffelbau fast gar keine Verbesserungen zuteil ge -
worden .

Eine Verbesierung der Anbaumethodeu würde Steigerung der
Ernten bedeuten und — vielleicht — eine Preissenkung . Die Ertrags -
Weigerung wollen nun dieKartoffeln bauenden Großgrundbesitzer — denn
diese nur kommen in diesem Zusammenhang ernsthaft in Betracht
— gern einstecken , aber einer Preissenkung wollen sie kampfgerüstet
entgegentreten . Alle , die in der , Kartoffelnummer " zum Worte
kommen , versichern deshalb , daß man durch eine Verminde -

rung der Anbaufläche den Folgen der vermehrten Hektar -
ertrage begegnen müsse . DaS raten diese Vaterlands - und Volks -
' reunde , obwohl nach ihren Angaben der Kartoffelbau die Volks -
wirtschaftlich wertvollste Art der Ackerwirtschaft darstellt . Der Land -
wirtichaftslehrer Krauß teilt darüber mit : „ Professor Dr . Holde -
steiß gibt an , daß 1 Hektar Kartoffeln bei 140 Doppel -

zentner Durchschnittsertrag und 23 Prozent Trockensubstanz
32 Doppelzentner Trockensubstanz im Durchschnitt von ganz
Deutschland liefert , während die höchsten Körnerernten einen
Durchschnittsertrag von 20 Doppelzentner Trockensubstanz pro Hektar
kaum überschreiten , wobei allerdings das Stroh nicht eingerechnet
ist . Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß die Kartoffel selbst ohne Er -
tragSsteigerung schon um rund 60 Proz . Trockensubstanz mehr zu
erzeugen vermag , als Getteite . "

Es ist nun bezeichnend , daß die Redaktion der „ Illustrierten
Landwirtschaftlichen Zeitung " an die Spitze ihrer „ Kartoffelnummer "
einen Artikel von Dr . Willi Senkel über „ Die Notwendigkeit
einer Organisation der Kartoffelverwertung '
ietzt . Die beiden ersten Sätze de ? Senkeischen Artikels enthüllen
' chon sein Programm . Er schreibt :

„ Daß Deutschlands Kartoffelproduktion noch erheblich ge -
steigert werden kann , unterliegt keinem Zweifel . Ist es aber auch
wirtschaftlich , diese technische Möglichkeit auszunutzen ? " "

Das ist der Kapitalismus in Reinkultur . Technische Verbesie -
rangen nutzt er nur , wenn eS in seinem Interesse liegt . Ob eS
im Kulturinteresse liegt , die technischen Möglichkeiten auszunutzen ,
danach fragt er nicht . Für ihn gibt es in dem vorliegenden
speziellen Fafre nur ein « : „ Erhöhung der Kartoffelproduklion und
dabei doch Sicherung der Rentabilität . " Sagen wir lieber :
Steigerung der Rentabilität , denn das kennzeichnet die Tendenz des
Kapitalismus richtiger .

Kartoffeltrockrning , Einsäuerung mit Hilfe von Pilzreinkulturcn .
Ausdehnung der Kartoffelfütterung in der Biehwirfschast und vor
allem : Organisation der Kartoffelproduzenten sollen helfen , dies Ziel
zu erreichen . Kartoffeltrocknungs - und - EinsäuerungS - Aiistalten
bestehen schon in großer Anzahl und die Organisation der Kartoffel -
Produzenten ist nun auch gegründet worden . Sie nennt sich harmlos :
„Gesellschaft zur Förderung des Baues und der wirtschaftlich zweck -
mäßigen Verwendung der Kartoffel " . Die Mitglieder derselben sind
durch die Satzungen verpflichtet , «inen bestimmten Teil ihrer Kartoffel «
ernte zu konservieren . Jni „ roten " „ Tag " vom 18. März schreibt
darüber Professor Dr . H. Großmann : „ Es soll den einzelnen Mit -

gliedern überlassen bleiben , auf welche Weise fie ihre Kartoffeln
tonservieren wollen . Um nun diesen konservierten Kartoffeln unter
allen Umständen einen Absatz zu erschließen , ist vorgesehen , daß die

Konservierungspflicht auch durch Ankauf von Trockenkartoffeln zur
Verfütterung in der eigenen Wirtschaft erfüllt werden kann .
Wer demnach 200 Zentner Trockenkartoffeln für die eigene
Wirtschaft ankaust , erfüllt dieselbe Pflicht , als wenn er
800 Zentner Kartoffeln selber trocknet oder einsäuert .
Selbstverständlich hat man auf den Eigenverbrauch der Land -
ivirte in der Wirtschaft bezw . in der mit dem Betriebe verbundenen
Brennerei oder Stärkefabrik Rücksicht genommen und überhaupt eine
Höch st grenze für die Konservierungspflicht angesetzt ,
die 20 Proz . der Reiuernte nicht übersteigen darf . "

Man will dadurch erreichen , daß „ von der ostelbischen Produktion
im Herbst dem Markt etwa 45 Millionen Zentner " ferngehalien
werden . Ter Zweck ist natürlich nur — wie auch zugegeben wird —
ei » k ü n st l i ck> e s Hoch halte ir der Preise . So wird unter
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung der technische Fortschritt zu
einem Mittel zur Auswucherung der ärnferen und
ärm st e n V o I k S t e i l e.

Japans Außenhandel . Die Einfuhr stieg im Jahre 1913 von
619 auf 729 Millionen Den ( 1 Jen — 2,10 M. ) , die Ausfuhr von
527 auf 632 Millionen Neu . Ali der Ausfuhr waren am stärksten
beteiligt die Vereinigten «Staaten und China , an der Einfuhr
Britisch - Jndien , Großbritannien und die Vereinigten Staaten .
Deutschland führte für 68 Millionen Den Waren in Japan ein
und für 13 Millionen Den Waren aus Japan aus .

Soziales .
Krankenkasseu - Tcrror .

Die bösartige Entrechtung der Arbeiter in den Krankeukaffen
durch die famose ReichSversicherungSordnung und der durch sie er -
möglichte heimtückische Terror kommt auch in Tanzig zur praktischen
Geltung . Hier wurde vom Magistrat der freisinnige Stadtrat
Tumont zum Vertreter des Vorsitzenden bestellt . Ter liberale

Oberbürgermeister Schölt » schärfte ihm dazu desouders die Wichtig¬
keit der „ nationalen " Aufgabe ein , die er in der neuen Funktion
erfüllen müsse . Ter Mann erhält 6900 M. Gehalt , hat aber vom
Krantenkaffenwescn bislang wohl wenig Kenntnis . Die gewählten
Vorstandsmitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkasse erhalten
keinen Pfennig Entschädigung .

Wie „ national " der freisinnige Tumont ist , zeigte er selbst in
einem Artikel der „ Danzigcr Zeitung " , in dem er sich für die Ab -

senderung der städtischen Dienstboten in besondere Landkranken -
kasscn vornehmlich deshalb erklärte , weil „sie dadurch dem sozial -
demokratischen Einfluß in den Ortskrankcnkasse » und der damit
untrennbar verbundenen Verhehnng entzogen werden . "

Die unpolitische Praxis des nationalen Großinquisitors läßt
denn auch nichts zu wünschen übrig . Der Vorstand der Daiiziger
Ortskraukenkasse hat prinzipiell die Zulassung von Dentisten neben
den Zahnärzten gegen den Widerstand des freisinnigen Diktators ,
der stets nur für die Zulassung zünftiger Akademiker ist , beschlossen .
Bald nach diesem Beschluß wurde die übliche geheime Vorstands -
sitzung unter Ausschluß der frciorganisicrteu Arbeitervertreter ab -

gehalten , in der gegen die Dentisten mit der Begründung scharf
gemacht wurde , daß sie von den sozialdemokratischen Vertretern
nur deshalb empfohlen seien , weil dfe Sozialdemokratie auf ihre
Stimmen für die politischen Wahlen spekuliere .

Ter Gipfel politischer Neutralität war das jedoch noch nicht .
Als Kassenführer der größten lokalen Hilsskasse hatte sich Genosse
B a r t e l in löjähriger Tätigkeit bewährt . Ter Vorstand seiner
Kasse beantragte seine Uebernahme auf die Ortskrankeniajse . Diese
hatte andere Beamte der Kasse auch bereits übernommen . Uebcr
Bartcl wurde in zwei Vorstandssitzungeii verhandelt . In beiden
lobte man seine Befähigung und praktisches Können . Teshalb
brachte ihn der nationale Diktator persönlich ganz unpolitisch zur
Strecke . In der zweiten Sitzung „ bewies " er an Hand eines Flug -
blattes , das die Zentrumschristcu für eine „ nationale " Kellner -

Versammlung , in welcher der Geschäftsführer der Ortskrankenkasse
referierte , verbreitet hatten , daß Bartel diesen an dem Referat
hindern wollte . Dieser hinterhältige , ganz aus der Luft gegriffene
Angriff wurde nicht bloß vor B. verheimlicht . Es wurde deshalb
sogar Vertraulichkeit beschlossen , um dem Aifgegriffenc « jede Ver¬

teidigung unmöglich zu machen . Dann wurde Bartcl von den

Arbeitgebern , Zentrumschristen und freisinnigen Tamenrccht -
lcrinnen , gegen die Stimmen unserer Genossen , abgelehnt .

Vom Brrslaucr Aerztestreik .

In Breslau hat eine Einigung über alle strittigen Punkte

zwischen der Aerzteschast und de » Krankenkassen gestern stait »

gefunden . Ter Vcrglcichsvcrtrag tritt am 1. April in Kraft .

Grössere Betrirbsgesahrrn der Landwirtschaft .

Die meisten der uns vorliegenden 32 Berichte landwirtschaft -
lichcr Berufsgenossenschaftcn klagen über die Zunahme der schweren
Unfälle auf dem Lande , die man früher einfach nicht kannte . Die

besten und jungen Arbeitskräfte wandern in die Stadt und zu
Hause plagt sich der alte Vgter und die alte Mutter mit schwerer
Feldarbeit allein ab . Neue Maschinen werden jetzt aus dem Lande
verwendet , die mit der Leutenot auf dem Lande erklärt werden ,
die seitherige Produktionsweise auf dem flachen Lande nach und

nach etwas umgestaltet . So meldet z. B. der Bericht „ Nieder -

bayern " :
„ Die Verwendung von Elektromotoren zum Antrieb von

landwirtschaftlichen Maschinen nimmt sehr rasch zu . Da die An -

lagen vielfach die nonoendigen Schutzmaßnahmen vermissen lassen ,
wird die baldige Erlassung von Unfallverhütungsvorschriften für
elektrische Anlagen nicht zu umgehen sein . "

. . Mittelfranken " schreibt :
„ Während noch bei den Revisionen vor einigen Jahren die

Mehrzahl der Betriebsunternehmer im Besitze von nur zwei oder
drei Maschinen waren , ist jetzt grösstenteils die zwei - bis dreifache
Zahl festzustellen . Insbesondere ist die » in jenen Gegenden der
Fall , in welchen bereits die elektrische Kraft eingeführt ist . So hat
i ? ierdurch beispielsweise das Vorhandensein der Kreissägen derart

zugenonimen , daß in einer Gemeinde , in welcher noch vir zwei
Jahren keine einzige vorhanden ivar , im Berichtsjahre zirka
30 solcher Maschinen angetroffen Ivurden . In ähnlicher Weise
finden auch die Schrotmühlen und die verschiedenen Arten von
Rübenzerkleinerungsmaschinen Verbreitung . "

In „ Lothringen " machte man wieder die — Witterungsver¬
hältnisse für die Steigerung schwerer Unfälle verantwortlich
wie folgt :

„ Merkwürdigerweise sind an dieser Steigung hauptsächlich die
Unfälle beim Laden , Abladen , auf den Böden nnd an den Fuhr -
werken beteiligt . Die Wittcrungsverhältnisse im Jahre 1912 waren
bekanntlich besonders zur Zeit der Heu - und Haferernte sehr un -
günstig , so daß vielleicht die Arbeit beim Bergen der Erntevorräte
eine eiligere war : dazu muß infolge der Sorge um das trocken «
Einbringen eine gewisse Unsicherheit bei den überstürzten Hand «
leistungcn Platz gegriffen haben . Daß dadurch die größere Häufig -
keit der Uiifallcrcignisse hervorgerufen oder begünstigt sein kann ,
ist keine Frage .

Auch hat sich infolge teilweise reicher Obsternte die Anzahl der
Unfälle durch Absturz von Bäumen etwas gegen früher vermehrt . " '

Die Stadt als Arbeitgeberin in der Ortskrantenkasse .
Den Bürgermeister und den Beigeordneten der Stadt Hai sex ,

die an sich als Arbeitgeberin sich in der Generalversammlung der
OrtSkrankenkassc vertreten lassen konnte , hatte der Vorsitzende der
Kasse zur Generalversammlung nicht zugelassen , weil sie keine
Vollmacht de » Magistrats hatten .



Ter Landrat des Dillkreises als Aufsichtsbehörde erlieh an
den Kassenvorsitzenden eine Verfügung , durch die er ihm aufgab ,
den Bürgermeisler oder seinen Vertreter , den Beigeordneten , zu
den Generalversammlungen zuzulassen . Einer besonderen Voll -
macht des Magistrats bedürften der Bürgermeister oder der Bei -
geordnete nicht , da der Bürgermeister der gesetzliche Vertreter der
Stadt sei .

Ter Bezirksausschuß zu Wiesbaden hob auf die Klage des
Kasscnvorsiliendcn die Verfügung des Landrats auf . Der Magistrat
vertrete die Stadt und der Bürgermeister bzw . sein Beigeordneter
als sein Vertreter den Magistrat . Solle aber die Stadt als Arbelt -
gcberin in der Generalversammlung der Kasse vertreten werden ,
dann bedürfe der Bürgermeister oder sein Vertreter einer Voll -
macht des Magistrats .

Das Lbemrwaltungsgericht bestätigte jetzt mit folgender Be -
gründung dies Nrteil : Wie in den sieben östlichen Provinzen , habe
auch in Hessen - Nassau nach Z öl der Hessen - Ädassauischen Städte -
ordnung die Vertretung nach auhen lediglich der Magistrat . Die
Stellung de ? Bürgermeisters habe ihre Besonderheit nur im
Magistrat selbst . Der Bürgermeister sei — in den sieben östlichen
Provinzen und in Hessen - Nassau — nicht berechtigt , selbständig die
Vertretung der Stadt nach auhen zu übernehmen . Es sei des -
halb durchaus richtig , wenu die Krankenkaff « sagte , der Bürger -
meister oder sein Vertreter könnte nur mit Vollmacht des Magistrats
die Stadt als Arbeitgeberin in der Generalversammlung der Kasse
vertreten .

Ter Schrei nach Tonntagsruhe .
Ter Iiihaber eines flott gehenden Tetailgcschäftes erklärt in

der » Köln . Volksztg . " — vom 25. März — dah kein Gesetzentwurf
in den beteiligten Kreisen so allgemein Zusiimmuna gefunden habe .WWW . allgemein ÄWWWW
wie der über völlige Sonntagsruhe . Wörtlich schre

gefunden habe .
ibt der Mann :

7Ich habe mich sehr viel umgehört , in den verschiedensten Branchen ,
in "der Herren - und Tamenkonfektions - , der Moden - . Papier - ,
Konfitüren - , Drogisten - , Kurzwarenbranche usw. , und war geradezu
ersrauiii , über die Einhelligkeit , nnt der man die volle Sonntags -
ruhe begrüßte . " Weiter bemerkt der Geschäftsmann , dah die
Gegnerschaft , die manchmal viel Lärm macht , von derselben Seite
komme , die auch gegen die beschränkte Sonntagsruhe , gegen den
tt - Uhr - Ladenschlutz mit ihren alten Ladenhütern aufmarschiere .
Die Unhaltbarkeit ihrer Einwendungen sei ja durch die Erfahrungen
bewiesen . Dieser Gegnerschaft brauche man kein Gewicht bei -
zulegen . Tie Darlegungen schließen : „ Nimmt der Reichstag die
völlige Sonntagsruhe lediglich mit den wenigen Ausnahmen für
Genußmittel an , so wird er den Dank aller Beteiligten ernten .
selbst der großen Mehrzahl solcher , die heut « noch als Gegner auf -
treten . Ties kann man allen früheren Erfahrungen gemäß wohl
voraussagen . " Vielleicht könnte gestattet werden , daß Rcstaurateure
auf Verlangen Postkarten , Reiseandenken , Zigarren , Konfitüren
verabreichen dürfen . Ein Feilbielen solle jedoch nicht gestattet sein .
— Ter Kreis der Gegner erstreckt sich schließlich nur auf christlich -
konservative und ultramontane MittelsrandSretter , die als Gegner
dcr Sonntagsruhe Stimmenfang bei den rückständigsten Elementen
betreiben .

Pom Bürgerrechtsgcld .

Au Grüuberg . wo noch ein Bürge rrcchtsgeld erhoben wurde ,
war der Kolporteur Schönknecht in die Burgerliste aufgenommen
worden , ohne daß ihm damals das Bürgerrechtsgeld abgefordert
worden war . AIS nun vor einiger Zeit die Kommunalwählerlifte
berichtigt wurde , strich man Schönknecht aus der Liste und machte
ihm die Mitteilung , dah er erst das BürgerrechtSgeld zahlen mühte ,
bevor er wieder aufgenommen werden könne .

Schönknecht klagte gegen die Stadtverordnetenversammlung , die
seine Streichung für gerechtfertigt erklärt hatte , auf Aufnahme in
die Liste . Er mache geltend , dcr Magistrat habe dadurch , daß er
das Bürgerrechtsgeld seinerzeit nicht rechtzeitig erhoben habe , still -
schweigend auf das BürgerrechtSgeld verzichtet .

Der Bezirksausschuß zu Licgnitz wies die Klage ab . Das
Lbcrvcrwaltungsgericht hob am Montag auf �die Berufung de »
Klägers daS Nrteil auf und entschied dahin , daß Sch . in die Wähler -
liste auszunehmen sei . DaS Lrtsstatut über die Erhebung de «
Bürgerrechtögcldes , zu dem am 13. Dezember 1895 ein Nachtrag
ergangen sei , sei nebst dem Nachtrag ungültig , weil es gegen Grund¬
sätze des öffentlichen Recht » verstoße , was im schriftlichen Urteil
noch näher dargelegt werden solle . Unter diesen Umständen müsse
davon ausgegangen werden , dah überhaupt kein LrtSrecht in Grün -
berg vorhanden fei , wonach die Gewinnung des Bürgerrechts von
der Zahlung eines BürgerrechtSgcldeS abhängig wäre . Sch . müsse
schon deshalb , da die sonstigen Voraussetzungen vorlägen , in die
Liste aufgenommen werden .

Gerichtszeitung .
Wer anderen eine Grube gräbt . . .

Die RcichStagSrcde des Genossen Abgeordneten Aunrrt vom
28 . Februar 1911 , in der er über schlvere Mißstände in der sächsi -
schen Armeevcrwaltung und über gesetzwidrige Vorkommnisse in

der Leipziger und Dresdener Militärintendantur sprach , hat die

Folge gehabt , dah gegen mehrer « Leipziger Militärbeamte DiS -

ziplinarverfahren stattgefunden haben , weil sie im Verdacht standen ,
dem Abgeordneten Kunert Material geliefert zu haben . Tie TIS -

ziplinarverfahren sind ergebnislos geblieben .

Jedoch wurde ein Strafverfohren gegen einen KV Jahre alte »

Ingenieur Ferdinand Lsefrner in Leipzig wegen Beleidigung des

bei dcr Leipziger Intendantur beschäftigten LbcrregistratorS
Riedel eingeleitet . Locsener hat nämlich in einer Eingabe an

da » sächsische Kriegsministerium «ine Anzahl angeblich bestehender

Mißstände angeführt und angegeben , daß ihm von Riedel Mit -

teilungen darüber gemacht worden setn sollen . Diese Mitteilungen

soll Riedel ihm aus den Heimwegen nach den Zusammnekünften
der Maz - dez - naw - Gescllschaft gemacht haben . Da » bestreitet Riedel

energisch . Im Gegenteil betont R. . daß er Locsener nie etwas

über dienstliche Angelegenheiten erzählt habe . Er habe vom Ab -

geordneten Kunert bis dahin gar nichts gewußt und habe ihm auch
kein Material zugestellt . Man habe ihn zum Sozialdemokraten
sicmveln wollen , weil dem Buchbindermeister Agricola die Liese ,

rungcn entzogen worden sind und weil Loesener jetzt mit ihm ver -

feindet sei , da dieser aus der Maz - dez - nan - Gesellschaft entfernt
worden ist .

Abgeordneter Kunert hat , kommissarisch vernommen , bekundet ,

daß ihm da » Material zu seiner RcichStagSrcde bereits 1919 aus
den verschiedensten Teilen Teutschland » zugegangen sei . Riedel

habe damit nichts zu tun . E » sei ihm nicht bekannt , ob ihm durch
Riedel aus Umwegen etwas zugestellt worden sei ; er glaube jedoch
bestimmt , daß dies von anderer Seite geschehen sei .

Am 21 . Januar fand vor dem Schöffengericht Leipzig die

Verhandlung gegen Loesener wegen Beleidigung Riedels statt .
Das Schöffengericht erklärte sich jedoch für nicht zuständig und

überwies die Sache an » Landgericht , weil auch ein « wissentlich

falsche Anschuldigung in Frage komme . Das Landgericht Leipzig
hat nun in der « ache verhandelt . Oberrcgistrator Riedel bestritt

auch hier , irgendeine dienstliche Angelegenheit mit Loesener be -

sprechen und Material an den Abgeordneten Kunert gegeben zu

haben . Man habe ihm aus Rache sozialdemokratische Gesinnung
imputieren wollen , die die Brücke zum Abgeordneten Kunert bilden
sollte . Er , Riedel , habe erst durch ein Exemplar des Reichstags -
stenogramms , das die Intendantur vom Reichstag entliehen ,
Kenntnis von den Dingen erhalten . Loesener dagegen hielt seine
Angaben aufrecht ; er habe mit niemand aus der Intendantur veo -
kehrt als mit Riedel . Loesener spielte sich als „ warmer Vater -
landsfreund " auf . dessen Herz „ wild aufschäinnt " , lvenn er Un -
recht sieht . Deshalb habe er die Eingabe gemacht . Von den Zeugen
wird Loesener als ein stark nervöser Mensch geschildert .

Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß Buchbinder »
meister Agricola und dcr frühere Jntendanturbcamte Rechnungs -
rat Müller an der Eingabe tätig gewesen sind , daß aber Riedel
mit ihr nichts zu tun gehabt hat .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen wissentlich
falscher Anschuldigung und verleumderischer Beleidigung zu 3 Mo -
natcn Gefängnis .

Zossener Grundstücksspekulation .

In die Zossener Grundstücksspekulation spielte indirekt die An -
klage wegen Beleidigung des Bürgermeisters von Zossen , Dr . Wirth ,
hinein , die gestern den Landwirt Ernst Ulrich au » Zossen vor die
5. Strafkammer deS Landgerichts II führte . Der Angeklagte war
früher Besitzer eines Grundstücks in Zossen , das er für 1999 M.
verkauft hat , und das jetzt ebenso wie andere Grundstücke zum
Truppenübungsplatz bei Zossen gehört . Da benachbarte Grundstücke
zu vielfach höhcrem Preise an den Militärfiskus veräußert worden
sind , so hält sich dcr Angeklagte für außerordentlich geschädigt , weil
er in der irrigen Auffassung lebte , daß er zu Unrecht zur Er -
teilung der Auflassung seines Grundstückes durch den Bürgermeister
gezwungen worden sei . In angetrunkenem Zustande hat der An -
geklagte in mehreren Gastwirtschaften lebhaft auf den Bürgermeister
geschimpft und u. a. behauptet : Der Bürgermeister habe ihm aus
eigensüchtigen Motiven zu einem Prozesse , bei dem es sich um das
genannte Grundstück handelt « , das Armutsattcst vertveigert , dcr
Bürgermeister habe ihn um 5999 M. betrogen , er werde alles dem
Direktor Sebaldt in Steglitz mitteilen usw . " Alt ihn der Bürger -
meister gelegentlich wegen dieser Behauptungen zur Rede stellte ,
wiederholte er die Beleidigungen und erklärte , alles , ivas er gesagt
habe , aufrecht zu erhalten . Die Behauptungen des etwas konfusen
Angeklagten hatten sich vor dem Schöffengericht als unhaltbar er -
wiesen . Da » Schöffengericht hatte mit Rücksicht darauf , daß es
sich um schwere Beleidigungen des SwdtoberhaupteS handelte , die

geeignet seien , den Ruf und das Ansehen de ? Bürgermeister » bei
den Bürgern der Stadt auf » schwerste zu schädigen , auf sechs Wochen
Gefängnis erkannt .

Zu der gestrigen Verhandlung dieser Sache vor der BerusungS «
kammer war Bürgermeister Dr . Wirth als Nebenkläger erschienen
und es waren 18 Einwohner Zossen » als Zeugen geladen . Zu
deren Vernehmung kam es aber nicht , denn der Allgeklagte zog es
vor , dem Bürgermeister eine erschöpfende Ehrenerklärung abzu -

eben und zu Protokoll zu erklären , daß seine beleidigenden Be -
uptungen keinerlei Unterlage haben , und er bedauere , sie auf -

gestellt zu haben . — Die Strafkammer bob das erste Urteil be -

züglich de ? Strafmaßes auf und verurteilte den Angeklagten zu
499 M. Geldstrafe ev. 40 Tagen Gefängnis .

Versammlungen .
Die Berliner CafH - Angcstcllten im Jahre 1313 .

In der JähreSgeneralversammlung vom 24. März
iflb der Porsttzende Hegewald den Bericht über da » verflossene

bezeichnen ,
um 38 Mit -

�WWIWW�WWHWD�WWWWDWWW�WAt � nur
nominell in Erscheinung , denn an Beiträgen wurden 3159 Wochen -
marken mehr als im Vorjahre verkauft . Wie überhaupt die

finanziellen Verhältnisse äußerst günstig sind . Bei einer Netto -

einnähme von ö9 841 M. erhöhte sich der Barbestand auf 11 772 M.

Trotz eifrigen Bemühen « einer kleinen Unternehmergruppe ,
die Gelben mit Gewalt großzupäppeln , haben dieselben infolge
ihrer „ Qualität " als Arbeiter auf der ganzen Linie Fiasko erlitten ,
so daß sie jetzt ihr Heil in dcr Provinz suchen . Typisch dabei ist ,
daß die Unternehmer die Gelben nach jeder Richtung unterstützen ;
aber beschäftigen will sie auch keiner , sondern einer versucht sie
den anderen aufzureden . Ist der „ Schlvimmende Sarg " auch zur
Bedeutuagslosigkeit hcrabgedritckt , so bildet er bei den Lohre -
bewegungen der organisierten Kellner ein stetes Hindernis , weil
er hierbei als organisierte Streikbrechergarde auftritt und so eine

Verbesserung der Verhältnisse zu hintertreiben sucht , um den Herren
Cafetiers gegenüber seine Existenzberechtigung nachzuweisen .
Dessenungeachtet gelang e? in fünf Betrieben durch friedliche Ver -

Handlungen Gehälter von 19 und 15 M. einzuführen , desgleichen
in sieben Betrieben Gehaltszulagen von 5 und 19 M. pro Monat

zu erzielen , wobei 298 Kellner beteiligt waren . Weitere Ab -

schafsung von Abgaben wurden ebenfalls erreicht . Ferner gelang
bei elf Neueröfsnungen für 232 Kellner Gehälter von 19 und 15 M.

monatlich herauszuholen , so daß dcr gesamte Jahreserfolg den An -

gestellten die Summe von 62179 M. einbrachte . Rechnet man die

Erfolge der beiden Vorjahre mit Hinz », so ergibt sich die Summe
von 202 235 M. , die ihre eigentliche Bedeutung erst dann erhält ,
wenn man sich vergewissert , daß bis zum Jahre 1919 die Unter -

nehmer von den Trinkgeldern der Angestellten die Kleinigkeit von
595 943 M. jährlich in Gestalt von Prozenten und Bruchgeldern in

ihre Tasche fließen liehen .
Ter Arbeitsnachweis besetzte insgesamt 2341 feste und 13 859

AuSbilfSstellen .
Die Agitation ist meist nur nach auf kleine Konditoreien und

Geschäfte angewiesen , in denen durch die lange Arbeitszeit der

Angestellten größere Schwierigkeiten entstehen , während in 99Proz .
aller größeren Geschäfte , die über zwei Kellner beschäftigen , die

Organisation festen Fuß gesaht hat .
Innerer Ausbau und gewerkschaftliche Schulung der Mitglieder

sind die Hauptaufgaben der Zukunft .

�ahr . Dana
obgleich der Mitgliederbestand von 1639 auf
glieder , zurückgegangen ist . Dieser Umstand

rscheii

öriefkaften üer Reüaktlon .
» U pttMIiai evRAflrnnftc finde » Lt » din » r « » eeo , »den vier reedve »

— Sa » , flu dt — , wochenwgliä , von ili dl » IM mr adend », «»»»»dendl .
dun 4M) bis 6 Uhr adends ft -t «. Zeder für den «rteslnfte » »rl »«» te » «nirngi
Ist et » Buchsmde »nd eine S- Hl nl » Merlirlihe » »eiinsksen . «riefltilie « nwirt
totrd nicht erteilt . Anfragen , denen «eine »Id - nncmcniSouttinn , beiges »«» ist
icrd - n »ich, teaniwomt . Iktltge grasen trage man in »er «»rechstnndr »«.

Otto 1914 . SS handelt sich bei dem angezogenen Gesetz um da »
PrlllatversiihcrungSgesetz . Abichnltt Versicherungsiicreine auf Degcnseltlgkeit ,
vom 12. Wal ISlit . Der Absatz 2 deS K 21 dieses Gesetzes lautet : Ter
Verein dars VersicherungSgeschäste gegen feste Prämie » in der Art . dah die
Versicherungsnehmer nicht Mitglieder deS Vereins werden , nur betreiben .
soweit die Satzung dies ausdrücklich gestaltet . Nach K 53 desselben Gesetzes
ist die Uebernabme von Versicherungen gegen seile Prämie ohne Erwerb
der Mitgliedickait auSgeichlolien , wenn es sich um Vereine bandelt , die
sachlich, örtlich oder hinsichtlich des Personenkreise « einen engbegrenzten
Wirkungskreis babcu . H. 24 . 1. Ja . 2, Nein . - R. « . 7. Ja .
ioseni Li , Angeslelltcr im Linne de » Gesetzes sind . 2. Die Aechte au « der
Invalidenversicherung können Sie ausrechterhalten , wenn Sie innerhalb
zwei Jabren mindeslenS 20 BcitragSmarten verwende » und vor Ablaus
diescS Zeitraums die Karte umtanschcu . — G. M. 1900 . 1. Ja . 8. Nach
dem EctUaul des Gesetzes und de » Ltatuts ist die Kasse Im Recht ,
inimerbin empfehlen »vir eine Beschwerde beim VersicherungSamt . —

K. , Tangermsinde 12 . Ihre Darstellung reicht nicht an », um mst AuS «
licht aui Ersolg ein Wiederausnahmeversahren cinzuieite ». Prüfen Sie
nach , ob das Urteil des Amtsgei icht » bereit » rcchtoträslig ist oder nicht .
Die AechtSlrast tritt ein nach Abiaus eines Monats von der Zustellung deS
Urteils ab gerechnet . Ist die RcchtSkrast noch »icht eingetreten , so konnte
Berufung beim Landgettcht durch einen ' Anwalt eingelegt werden . —
H. P . 29 . 1. und 2. Nein . 3. Ja . — PI, . G. Nr . 66 . Die Ab.
legung der Melsterprüsung ist ersordertich . falls Sie Lehrlinge ausbilden
wollen Das Nähere erfahren Sie bei dcr Handswirsskainmer . — S» . Ja .
— 31. Fr . 17 . 1. Die Versicherung kann sreiwilllg sortgesetzt werden .
Wöchncrinncnuntcrstschllng kann beansprucht iverden , wen » die Betreffende
in dem letzten Jahre vor der Geburt des Kindes mindestens 6 Monate einer
Kranlenlasse angehört hat . 2. Nein . 3. Falls It tägigc Kündigung ver -
einbart war . nein . — Sch . 15 . Wiederholen Sie Ihre Änsrage und geben
Sie noch daS Alter dcr Kinder an. — Paul Schröder . Da » ist eine im
Gesetz nicht vorgesehene Bczeichnmia Es ist möglich , daß Sie noch frei -
kommen . — Sch . 100 . 1. 20,50 M monatlich . 2. Ihre Angaben reiche »
zur Beantwortung dieser Frage »icht aus . Wiederholen Sie die Anfrage
und geben Sie noch au. wieviel BellragSwochen und in welcher Klaffe diese
nach dem 1. 1. 1912 geleistet sind. 3. 1,50 M. pro Jahr . — D. 27 .
1. Die Witwe deS Schuldners ist hastbar . Es kann bei dem Amtsgericht ,
in dessen Bezirk sie wohnt , Klage erhoben werden . Sobald ew Schuldtilel
vorliegt , kann das bei der Bank deponierte Geld durch Psändungs - und Uebcr -
weisungSbeschluß , der beim Amtsgericht zu beantragen ist, beschlagnahmt
werden . Die Bank ist jedoch zur Auszahlung erst verpflichtet , wenn ein
Erbschein beigebracht wird . Zur Erlangung eines solchen ivenden Sie sich
alsdann am zweckmäsiigsten an einen Notar . 2. Ihr Bruder kann die
30 M. von der Fron E. herausverlangen , eventuell im Klagewege .
— P . 33 . Wir hallen den Patentanwalt W. zur Rück -
zahlung des Betrages von 100 M. und zum Schadenersatz sür verpflichtet .
K. 3. ES genügt außer den sonst üblichen Papieren die Sterbeurtunde
Ihres zweiten Ehemannes . - F. K. 10 . Nicht feststellbar . — 31. B. 4»
Falls der jetzige Verkehr bewiesen wird , würden Sie mindestens für mit -
schuldig erklärt werden . Im übrigen besprechen Sie die Angelegenbest mit
Ihrem Anwalt . — K. R. 25 . Dafür ist da » militärärzliche Zeugnis
maßgebend . — St. R. 25 . Ihre Frau bleibt bis zum Ablaus der Muts -
Vertragsdauer haftbar . — M. W. 57 . Eine strafbare Handlung liegt
nicht vor . — F. Ol. 88 . Sie sind zur Zahlung de » Restbetrages ver ,
pflichtet . — <?. P . Nein , falls der Schuldner nur die eine Taschenuhr be-
sitzt. — Militär . Eventuell nur von der Armenverwaltung . — R. S . 9.
Die Bcstralnng ist ohne Rücksicht ans das Aller zulässig . — G. K. 23 »

einzureichen . DaS Gerücht fordert dann den Stempel ein. 8. Durch
Testament können dann die Erbansprüche der Verwandten ausgeschloffen
werden . Leben aber die Eltern , so können dtei « ihren Psiichtteitsanspruch
geltend machen . — R. P . 96 . Ja , nach ßß 2296 , 2271
de » Bürgerlichen Gesetzbuch ». Der Vertrag muß notariell oder
gerichtlich beurkundet und dem anderen Teil zugestellt werden . —
F. 80 . 81 . Nein . — O. H. Oberschönewetde . Nein . — O. Ja .

333 . 311. H. Reinickendorserslr . 55. Vorilehertn : Anna Brinkmann .
Alle » Nähere erfahren Sie daselbst . — Z. L. 45 . Fragen Sie beim
Antiquar an. Adressen im Berliner Adreßbuch , 2. Bd. , Teil 4. —
P . B. 212 . Ersahren Sie beim Drogisten . — Mein 100 . Darüber
können wir Ihnen nichts PositiocS sagen . ES kommt auf einen Versuch
an. — vi . 2111 . In unserer Buchhandlung , Lindenstr . 09, erhalten Sie
die gewünschten Bücher usw. — I . Z. 195 . Das ist uns leider nicht be-
kannt . — H. 91. 5. S übende b. Berlin , Lindenstr . 2. — O. B. 9. In
der Drogerie können Sie dies erfahren . — H. M. 63 . Wenden Sie sich
an die Stiftungsdeputation des Magistrat « Berlin , Postftr . 10. — 91. ®. 4.
Von dem Wahlverein nicht , ob von dcr gewerkichaitlichen Organisation , er »
gibt sich auS den Statuten . — B. f . 17 . Berlin - Oberfchoneweide , Wil¬
helmsstrand . — B. 92 . Im Berliner Adreßbuch , Bd. 2. Teil 2, finden
Sie die gewünschten Adressen . — C. C. 3. New Fork 5 322 000 Ein¬
wohner , London 4 521 000 Einwohner . Mit seinen Pororteu hat London
7 521 000 Einwohner .

Zlllgemeine
Orts - Krankenkasse

für

Nmwesti . UiilW .
Da für die Wahl zum Vorstande

sowohl von feiten der Arbeitgeber als
auch dcr Arbeitnehmer nur se ein
gültiger Wahlvorschlag eingereicht ist,
gelten die vorgeschlagenen Personen
nach K 9 der Wahlordnung als ge-
wählt . Die sür den 30. März an -
beraumte Vorstandswahl wird hier -
durch ausgehoben .

Einspruch gegen die Wohl ist bi «
zum 13. April beim Kassenvorstand
oder beim VersicherungSamt ew -
zureichen .

NowawcS , den 25. März 1914.
Hei - VorKtand . 270/17

Kerste », Vorsitzender .

Bekanntmachung -
Wir eröffnen am Montag , den

30 . d. MtS . . in dcr

Brunnenstr .
vorn 2 Treppen , unsere

13 . Zahlstelle .
Da » neu « Straßen - , Zahl - und

Meldcilellenverzeichnis ist ab 28. d. Mls .
in unseren Zeiiiralen und Zahlstellen
zu haben . 270/13

Die Zahl - und Meldestellen sind
wochcniaglich von 3 —1 geöffnet .

Berlin , den 2ö. März 1914.

Allgtm. Ortskraiikenkasse
der Stadt Serlm.

vi . Nürnberg .
Schrlftführer .

Flchtkvberger iunnktn - und

Sterbrkasse für sämtliche
§trufs ; meige fEMKaffe) .

Gemäß zz 37t55 der Kassensatzung
bringen wir hierdurch zur Kenntnis .
daß die

iZesielsI-VölSWisilliiig
für das Jahr 1914

am Soiiutag . den 24 . Mai 1914 »
vormittags 9V. Uhr ,

im Gewerkschaftshanse zu Perltn »
Engelufer 15 ,

stattfindet .
Die Gencrawersammlung hat sich

mit der Abnahme dcr Lahresrechnung ,
dcr Entlastung des Vorstandes , dcr
Wahl dcr Kasiensunttionäre , mit An »
trägen zur Kasscnsatzuiig und Be -
schwerden von Mitgliedern usw. zu
beschäftigen .

Die Abgeordneten werden durch
besondere Einladungen benachrichtigt .

Gleichzeitig wird hierdurch bekannt
gemacht , daß als Vorsitzeuder des
AussichlSratcS ( § 33) , Herr Otto
I h l e , Berlin - Steglitz , Schloß -
straße 104, gewählt worden ist.

Der Borstand .

tt

Simon .
Vorsitzender .

LructidauclAsseli
l . «ibdin6 »n, Leeaöstzgltge ,

l Irrigaleure , Spritzen etc . ,
Saspensorion , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt •

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60,
Eigene Werkstatt liieferant für
Krankonkass . Fachgew . Bedlenuiig .

Möbel - Angebot .
Solid « Möbelsirma liefert Spezlal - Gin . und Ziveislmiuer -

Elnricbtuniccn sowie KlnnelinObel gegen mästige Zinsver¬
gütung bei kletucr Anzahlung und geringen mouatlicheu Raten -
zahlungen . Anstagcn : Postl arte 806 . Ponamt 27 . *

Keine Knsttlerer . Ki - öfite Kulanz .

OH n 0 �Vn x tili I
litfare an jedermann

vin
lieiärc »II jwaaw» e>,»„>, -

Möbel auf Kredit
bei Zahlung einer Monatcrats laut Vcralabarung u. beauem. Absahl.
komplett ? Wobauaoa - Elnrlebtangen sowie einzelne
Möbelstücke , Poisterwaren , larb . Küchen

Pert eren , rt - lPrlinnn u- Baltwieehe . »teppdaekon .
Teppichs , oJflBl ' öiif Betten , Kronen . Kinderwagen usw.

In modernater Auafübrunc — Ferner :

Garderobe flir Herren , Damen u . Kinder

Welntnelslepslp .
_<C�Q Sc/ . ' oniiauaor 5

» W

Eine Qualitätsmarke
ersten Ranges I Altbewährt ,

überall beliebt und unübertroffen I
ML Man achte ausdrücklich auf den

Namen Henkel und weise

Nachahmungenminderwertige
jurUckl 1



G. üferHidm
Leipziger Strafe Königstra�e Rosenthaler Strafe Mori�pla�

ftnUiQß ,
JCebtezistmUel

Frisches Fleisch

Ochsenschmorfleisch . Pfund 85 ?' •

Rinderkamm o. Brust Pfund 70 Pf.

Querrippe . . . . . . . . .Pfund 65 Pf>

Gehacktes . . . . . . . . .Pfund 60 Pf .

Ka brkamm u. - Bug . . Pfund 80 Pf

Kalbsbrust . . . . . . . . .ptund 80 Pf.

Schweinekotelett - - - -Pfund 90 Pf.

Schweinekamm u. Brust Pfd. 75 Pf

Liesen . . . . . . . . . . . .ptund 65 Pf

Rückenfett Pfd. 55 Pf. . - Pfund 2 - 60

Pökelkamm . . . . . . . . .Pfund 75 pt .

Pökelbrust . . . . . . . . .Pfund 85 ff .

Pökelrunge . . . . . . . .Pfund 1 . 20

Wurstwaren

Zervelat - u. Salamiwurst Pfd . 1 . 15

Salami In Blasen . . . . . . . .Pfd. l 58

Rollschinken 6 bu s pfd . ,PM. j 45

Magerer Speck . . . . . .ptund 90 Pf.

Fetter Speck . . . . . . . .Pfund 75 pt

Jtus eiganer Wurstfabrik

Bauernmettwurst . . . . .Pfund 115

Teewurst

. . . . . . . . . . . .
Pfund 1 20

Pastetenleberwurst . . . Pfund MO

Landleberwurst . . . . .Pfund 90 Pf.

Jagdwurst

. . . . . . . . . . .
Pfand | u

Rotwurst . . . . . . .Pfund 45 , 75 ff

Kieler Sprotten . . . . Pfund 55 Pf.

Sprottenbücklinge • ■ Pfund 33 Pf.

Goldfische . . . . . . .2 stact 15 Pf.

Maatjes - Heringe st 10 , 15 , 20 Pf

Pomm . Bratheringe 4Lt . - Do. e 1 . 55

Junge Tauben stuck 38 60 , 75 Pf .

Junge Gänse . . . . . . .Pfund 1 35

Puten . . . . . . . .Pfund 88 ff . 1 . 15

Schneehuhner . . . . . . .stock 1 10

Schmalz . . . .. . . . . .Pfund 68 Pf.

Marmelade i - i - dt refsrM ptd . 33 pt .

Fische

Kabeljau " �ÄUn • • Pf - - - 15 ff -

Seelachs . . . . . . . . . . .Pfand 15 Pf.

Schellfisch . . . . . . . . .Pfund 25 Pf.

RotZUngen . . . . . .. . .Pfund 22 Pf

Zander . . . . . . . . . . . .Pfund 60 Pf

Lachs in tränen Fischen . Pfund 42 Pf-

Seemuscheln . . . . .100 stock 30 Pf.

Frische grüneHcringe Mandel 18 ff

Leb . Hechte Pfd. 90 , ober 6 ptd 65 Pf

Leb . Schleie grosse . . . Pfand 1 . 15

Leb . Plötzen . . . . . . .Pfnnd 33 Pf.

Leb . Karpfen Pfand 75 , 85 Pf . 1 m.

Obst und Gemüse

Mohrrüben . . . . . . .» Pfund 13 pi .

Spinat . . . . .. . . . . . .Pfund 9 Pf .

Blumenkohl . . . . Kopf 7, 12, 15 Pf*

Tomaten . . .. . . . . . . .Pfund 30 , Pf -

Datteln n Feigen . . Kisteben 30 Pt

KoChäpfel . . . . . . . .» Pfund 70 Pt

1 Großer Apfelsinen - j

j Verkauf Äa £ ige |
i otz . 22 , 28 , 38 , 55 Fi j
i

. . . . . . . . . . . . .
. .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Plg . ( ralSttlg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 PfO . t das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .

Teppiche ( gntbcnfeljlct ) . ®elegtn .
Ijcitäfauf . gnbriflrtgci - äliaucrtjoff ,
Grobe Srontfurterftrajje 9, glurcin .
gang . »Vorwärtz ' Itsern 10 Prozent
Extrarabatt .

Ttcppbrcken billigst Fabril Große
Aranfjurierstraße 9, Flureingang . _

Gardinenhans . Große Frank .
suricrstratze 9. Kein Laden I

Vorjährige eieganieyerrcnanzüge
« U> BaictotS aus ietnnen Maxitofien
LS— 60 Mari , Holen 6— 18 Mari .
BeriandbauS Germania , Unter den
Lwden 21. »

Ohne Anzahlung . SO Pfennig
pro Woche an , erhalten Sie Gar -
dinen , Wäsche , Steppdecken , Kleider -
ftofse , Uhren , Spiegel , einzelne
Möbel usw. , Möbcl - Einrichtungen zu
den günstigsten Bedingungen . Peters ,
Neukölln , Friedeistrage 32. 2302 ( 1

Verreuftand 9, -
straße 70. im Killer .

Brttnnen -
1200SI *

Teppiche ! ssehierhaste ) in allen
Größen , säst sür die Halste des
Wertes . Teppichiager Brünn , Hacke -
scher Markt i , Bahnhos Börse . ( Leser
des . Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabati . ) Sonntags geöffnet I �

Küstrinerpiaii 7, Psandleibhaus ,
allerbilligstcr Bcitennerkaus , Wäsche -
verkauf , Teppichoerkaus , Gardinen ,
Wanduhren , Steppdecken , Plüschdecken ,
Anzüge , Goldsachen , Silbersachen . *

Teppich - Thomas . Ciamcnttr . 44
sarhfehlerhaste Teppich « spottbMg :
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . Vorwärtslesern SProzent
Extrarabatt . _

785K '

Gardinen ! Steppdecken I Portieren !
Tischdecken I außergewöhnlich billig I
Lorwärtsiescr ö Prozent Rabatt
extra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffne : .

Vettenverfauft Prachtteppiche .
GardincnauSwahl I Plüschportierenl
Tischdecken . Steppdecken , Aussteuer -
Wäsche ! Herrenanzüge , Paletots ,
Ubrenoerkaus ! Schmucksachen ! Wand -
bilder , Einsegniingsgeichenke ! Spott -
billig I Leihhaus Warschauerstraße 7.

1 Kleine �NTeigen [
ANZEIGEN

für die nlcbste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
U Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Leihhaus Morinplati öH » l
fauieu Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Veriatz ge-
we ene Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
PalelvtZ . Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aus Seide .
GeiegenbeiiSfäuse in neuer Maß -
gardcrobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider , Kostüme . Plüschmäntel , aui
Seide , srüber bis ISO, jetzt 20 —3S Marl
Große Posten PelzstolaS in SfunfS ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher bis
200 , jetzt 20 — 75 Marl . Große AuS.
wähl in Herren - Gehpelzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extra - Angebol in Lombard gewelener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten . Wäsche , Udren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz «
platz S8s l. 194K '

Teppiche , Farbcnschler , Parlieren ,
Gardinen , Tüllstores , Diwandccken ,
Steppdecken , Sosabczüge . Läuser -
sioste , spottbillige Gelegenheiten .
PotSdamcrstraße 109, Conrad Fischer .
Vorwärtslescrn Extrarabatl . *

Gaszuglampc » , GaSlronen , Woche
0,d0 , ohne Anzahlung , Musterschön -
Helten , billige Kassenpreise nur in
unseren bekannten Pier Geschäften :
Große Frankfurter straße 92, Rcinicken -
botferstraßcl20 , SchönhauserAlleel2I ,
Neukölln , Beriinerslraße 102. 2281K '

Tüll - Bettdecken , volle Bettgröße ,
1,85 , in Erbstüll 2,8S , TüllftoreS
1. 85. ErbslüllstoreS 3. 85. Teppich -
Haus Emil Lefevre , Oranien -
straße 158. 22S7K '

Bettcukäufer 1 Aufgepast t !
Prachlbeiten 5,50 , 7,50 , 9,75 , 12,75 ,
Brautbelten 14,75 , Daunenbetten
18,25 , 21,50 , Schicsische Federbetten ,
Stand 25,50 , prima Qualität . Aus -
fteuerwäsch » . Damastbezüge 3,80 ,
Laken 0,90 , Steppdecken , Portieren ,
Teppiche nur in der billigen Pfand -
leihe Prinzenstraße 34, neben Wert -
heim , kleiner Eingang eine Treppe .
Fahrgeld vergüte . _ _ _ _ 23451t *

Ohne Äuzahlung , 50 Pfennig
Wochenratc an , liefere Bilder , Wand -
ubren . Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken . Strengste
Diskretion zugesichert . Auf Wunsch
LluSwahlsendung . Bestellungen erbitte
»Postlagerkarte 9*. Postamt 102.

Federbette » , Stand 11,00 , 16,00 ,
21,00 , Brauibciten , Anzüge , Gar -
dienen , Teppiche , Steppdecken , Uhren ,
spottbillig . Leihhaus Osten , Königs -
bergerftraße 19. 2339K *

In Freien Stunden . Wochen -
fchrift für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Ps. nehmen alle Aus -

tabestellen
des . Vorwärts * entgegen .

irobehesto gratis . _
Nähmaschinen , gebrauchte , in

allen Systemen billigst , schon von
10 Marl an . Bellmann , Gollnow -
straße 26. _ _ _ _ _ _ _

___________

29851 *

Schleuderverfauf ! Psandleih -
haus Hermannpiatz 6. Ansamm -
lungen verschiedener Warenbestände
werden spottbillig , vielfach halb -
umsonst verlaust . RiesenauSwahl
Aäckettanzüge , Gcbrockanzügc , Herren -
paletoiS , Herrenhosen . Damengarde -
roben . Pclzsachcn , Goldsachen , Uhren -
verlauf , Teppichoerkaus , Wäschevertaus .
Gardinenoertaui . Bettenoerlaus . Ber -
mietungSbcti , Brautbetten , Aussteuer -
lachen , Steppdecken . Tischdecken , Wand -
bilder . Passende Festgeschenke . Jeder -
manns allerbilligste Kausgelcgcnhcst ,
nur Hermannplatz 6. *

Monatsanzüge und Sommer -
«Ister von ö Marl sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,

Ei
von 2,50 , sowie sür lorvuiente

en. Neue Garderobe zu swuneud
n Preisen , aus Psandieiben ver .

tallcne Sachen kaust man am billigsten
»ei Nag , Muiackstraße 14.

MouatSgarder ade lohnt nm bei
Max Weiß , 88. Große Franksurter -
straße 88, altbekannte Firma , zu
lausen . Man wird reell und billig be-
dient . Wenig getragene , teilweise aus
Seide , von Kavalieien nur lurzc
Zeit getragene Jackettanzüge . Rock¬
anzüge , Gebrockanzüge , Frackanzüge ,
Smolinganzüge , PaieioiS . Ullier ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen verlaust .
Die elegantesten Sachen find auch
leihweise sehr billig zu haben . Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten , 2 große Fenster . 45/1 «

Tamcnhcmdcn mit gestickter Passe
145 , Herrenhemden 1,15 , Arbeits -
Hemden , Normalwäsche sowie ein -
zelnc Reisemustcr spottbillig . Wäsche -
jabrit SaiomonSkh , Dircksenstraße 21
( Älexanderplatz ) . _ 1443b

Mübetieilzahlung . 10 Mark An.
Zahlung , kleinste Raten . Bringen
Sie beim Einlaus dieses Inserat
mit . 5 Prozent Giitschrist dafür .
Gute bürgerliche WobnungSmöbel .
Ehrlich , Alt « Schönhauserstraße 32,
4. HauS von der Münzstraße . 23I7K

Achtung ! Möbel aus Kredit . An-
Zahlung 3 Marl an, Abzahlung
1 Mark an. RiesenauSwahl , billige
Preise ! Größte Rücksicht bei Krank -
beii und ArbeiiSiosigkeit . Kulantestes
KredithauS Berlins . Inserat mit¬
bringen , Wert 5 Marl . Sonntags
geöffnet . Möbelhaus Konsum , Kott -
buserstraße 14. 2U6K *

Model ( diskret ) und Möbel -
tausch . Anfrage lohnt . Ich liefere
solide , gut gearbeitete Einrichtung bei
kleinster Anzahlung und bequemsten
Ratenzahlungen . Acltcre , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und bar verrechnet . Postiagertarte 3,
Postamt 22.

_
Modet ohne Geld ! Bei lletner

Anzablung geben Wirstchasten und
emzeine Stuck « aui Kredit unter
äußerster PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten taust bei
uns . Kretickmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Scklcniiber «abnboi . i *

Möbet - Lechner . 1. Geschäft :
Brunnen straße 7, am Rosenthaler
Platz , 1. Eingang im Laden , 2. Ein -
gang Hof parterre . 2. Geschäft :
Müllerstraße 174, Ecke Fennstraße ,
1. Etage . Wichtig sür Brautleute I
1 Stube und Küche 170 Marl , An-
Zahlung 10 Marl , wöchentlich 1,50
Marl . 1 Stube und Küche 200 Marl ,
Anzablung 15 Mark , wöchentlich
2 Mark . Große Auswahl in besseren
WohnungS - Einrichtungen . Anzahlung
von 50 Mark an, wöchentlich 4 Mark .
Herren - und Speisezimmer , Anzah
lung von 40 Mark an , wöchenllich
3 Mark , monatlich 12 Mark . Einzelne
Möbelstücke . Anzahlung von 4 Mark
an , wöchentlich von 1 Mark an.
Liefere auch nach auswärts . Vor .
zeiger des Inserats erhält bei Kauf
einer Wohnungs - Einrichtung 10 Mark
gutgeschrieben . 5 Jahre Garantie !
Katalog aus Wunsch gratis ! Sonntags
von 12 — 2 Uhr geöffnet . L297K '

478 Mark eine 2 - Zimmcr - Ein -
richtung und Küche , trotz bequemster
Zablweise . 2 englische Metallbeit -
stellen , 2 Patenlböden . 2 Auslagen
und Kissen , 1 echt Nußhaum - Kleider -
schrank mit Schmtzerci , 1 Spiegel -
Vertiko , echt Nußbaum mit Schnitze -
rei , 1 Trumeau mit Stufe , modern ,
1 Tisch . 110X68 , vier moderne Stühle ,
1 komplcste , moderne Küche , sieben -
i eilig , Emaillelack , unter langjabriger
Garantie sür beste Arbeit , zusammen
478 Mark . Besichtigung verpflichtet
nicht zum Kauf . Möbelhallen Höhne
u. Co. , Moabit , Turmstraße 69. *

Mödelstandlung Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . VorwärtS ' Ieser 3 Prozent
Rabalt . 890K *

Rnftbanm - Wirtschastcn unglaub -
lich billig . Moderne schränke mit
Butzenscheiben 65 Mark . Bettstellen
mit Matratzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 60 Mart . Enorm große
Auswahl stt vier Etagen . Hans
Lennert , SpezialhauS für Gelegen -
hcitskäufe , Loibringerstraße Nr. 65,
Rosenthaler Platz . 2236SV*

MSbet - Nolte . ZionSkirckistr . 33,39 ,
52 Jahre bestehend , liefert komplette
Wohnungseinrichtung soivie einzelne
Möbel auf Teilzahlung gegen ZmS «
Vergütung . Verliehen gewesene
Möbel besonders billig . Kein Ab-
zahIungSgeschäft . _ __ _ 1415b *

Rnstdanmwtrtfchäst , noch neu ,
sehr billig . ( Gewerblich ) . Händler
verbeten . Rosenthalerstraße 57, vorn
III recht «. 43/18 »

Hobelbänke , Werkzeug . Zink ,
Schraubböcke , Knechte , Zwingen .
Schumann , RarkuSstraße 48. ßl06

LescdSftsvei ' ltSake .

Klempnerei . Jnstallalionsgeschäsi ,
gutgehend , wegen Umzug »ach außer -
halb preiswert verkäuflich . Offerten
�Vorwärts * - Ausgabe , Neukölln , Sieg -
sriedstraße 28/29 . ß59

Restaurant mit Garten . 35 Jahre
bestehend , wegen vollständiger Ge -
schäslSaufgabe für 1800 , — zu ver¬
kaufen , 1000 . — Brauereihilse . Char -
lottenburg , Tegelerweg 7. _ _ ß79

Konfitüren , gutgehend , mit Kon -
zession , Eismaschine , Zweizimmer -
Wohnung , sofort billig . EtrauSberger -
straße 47. 4106 *

Restanration , Vorgarten , ver -
kehrSreiche Gegend , mehrer « Fabriken ,
anschließende Wohnung , Preis 26>4) , —.
Miete 1800, —. Postamt 20, Post .
lagerkarte 26. 45/6

Papiergeschäft , Schulbuchhand¬
lung , gegenüber Schuten mit 3000
Kindern , vierjährig bestebend , 45 Mark
Miete , mit lleiner Wohnung . Um¬
ständehalber 900 Mark verkäuflich
Neukölln , Richardplatz 11. 1448b

MöbeL

Nnstbaummöbel , elegante Stube ,
Kücheneinrichlung , spottbillig , auch
Kleiderspind 20, — , Plüschsosa 18, — ,
Sosalisch 8, —, Spiegel 6, — , Küchen -
einrichtung 28, — verkäuflich Belle -
alliaucestraße 73, Nehrkorn . 44/6 *

Brautleute ! Der richtige Weg ist
nur zu Tannenzaps , Blumenstraße 2,
Ecke Vallnertheaterstraße , Moderne
Arbeitermöbel in Eiche und Nuß -
bäum . Nur bei mir kaufen Sie auf
bequeme An - und Abzahlung . Ein -
zelne Möbelstücke 3, — Anzahlung ,
Wochenrate 1, — eventuell ohne An¬
zahlung . Zimmer zu 80, —, 100, —,
120, — usw. Einrichtung bis 800 Mark .
Kurze Zeit verliehen gewesene Möbel
spolidillig . Meine Wagen haben leine
Firma und sind Sie be! mir jeder
Diskretion sicher. Lieferung auch nach
auswärt «. Inserat mitbringen , bei
Wohnungseinrichtung 10, — gut ge¬
schrieben . Aus rote Schilder genau
achten . 2333K

Vermietet gewesene Möbel aller
Art . Plüschgarnituren spottbillig
Ratenzahlung . Möbel - Vermietungs -
Zentrale , Lützowstraße 95. 42/5 *

Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
liesere zu Kassenpreisen bei geringster
Anzahlung und kleinsten Raten nach
Vorschlag der Käufer komplette Woh¬
nungseinrichtungen sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garaistie . Stube
und jküche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
besonders billig . Bei Krankheit ,
Arbeitslosigkeit , Aussperrung , Streit
selbstverständliche Rückficht . Lieferung
und Ausstellung frei Wohnung . Nicht -
gefallendes Umtausch gestattet . JuIiuS
Gabbert , Tischlerrneiftei , Acker¬
straße 54. Kein Waren kreditgeschäst .

Zwei Rnstdanm - BeUstellen (echt )
mit Matratzen 60, —. Eernß , Graetz -
straße 62. 1390b *

Moderne Einrichtung , auch einzeln
billigst . Tapezierer Satter . stargarder -
straße 18. 2272K

» llgemet « bekannt ist eS, daß
man lompietie WohnungSeinrich -
tungen , ErgänzungSmöbel , auch ma >
hagoni , Polsterwaren , Küchen in re -
eller Ausführung , wirtlich preiswert
in »Berlins altrenommierter Möbel -
fabrik * M. Hirschowitz , nur Skalitzer -
straße 25 kauft I Besichtigung der
großen Ausstellungsräume gern ge-
stattet I Nur Skalitzerstraße 25. *

Mödelkredit . Komplette Ein -
richlungen von 15, — , einzelne Möbel¬
stücke von 3, — Anzahlung an. Be -
quemste Abzabluna . Kreditbaus
Luisen stadt , Köpemckerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenstraße , am Bahnbof
Jannowitzbrücke . 2260K

Goldsehmetze lausi böchnzadlend
Zabngebisse , alle Metalle . Witwe
Nieper , nur Köpenickerstratze 157.

Zabngebisse , Goldsachen . Silber -
lachen . Platinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend. SchmeizereiChriftionat ,
Köpentckerstraße 20 » ( gegenüber
Manleuffeistraße ) . 1/1 *

Kupfer , Messing . Zink , Zinn , Blei ,
Stanmoipapier , Goldsachen . Silber -
fachen , Platin , Quecksilber , Zahn -
gebiffe . »Metallschmelze * Cohn ,
Biunnenstraße 25. 1410b '

Fahrradantauf ,
Linienstraße 27.

höchstzahlend ,
43/9 *

Briefmarken . Münzen kaust
Großmann , Spandauerbrücke Id . *

Fahrradanfauf , auch
Weberstraße 42.

defekte .
43/20 »

Zahngebiffe , Zahn bis 1,75 ,
Platinabsälle , Goldankauf . Silber -
fachen , Weinkapfeln . Hirschseld , Spener -
straße 17, Hochparterre , Moabit 6131 . *

Brautleute ! Achtung ! Billiger
Möbeiverkaus wegen Hausumbau ,
Wohnungseinrichtungen 23 ■,00. 280,00 ,
400,00 , Schlafzimmer 300,00,350,000 ,
400,00 , moderne Küchenmöbel . Plüsch -
auSzugsosa , englische Bettstellen Räu -
mungshalber herabgesetzte Preise
DreSdenerstraße 107 —108 . 2347A *

Rote Garnitur , Sosattsch , Näh .
Maschine verlaust billig , Jut . gnickel ,
Grunewald straße 90. 1444b

Nusidaum Kleiderspind , Vertiko ,
Schreibtisch , Cosa umbau , Plüschsosa ,
Trumeau , Ausziehtisch , ganze Wirt -
schuft spottbillig , Neukölln , Münchener .
straße 2, Reiter . ff102

Musikinstrninente .

Ratenpiano , Prachtstück , nicht -
whlhalber zurückgenommen , zirka
siwei drittel nbgezahll , jetzt noch 235,00 .
Neuköllner Pianosabrik , JuliuSstr . 59.

Gnternckl .

Unterricht in der engiilchen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geichritten «, einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden llebersetzungen an -
gescrttgt . G. Swienly . Liebknecht
Cbarlottenburg , Stultgarterpiatz 9
Gartenbau « III . 44K *

ttlaviertursu ». Erwachsenen
Schncllmelhode . MonaisprciS 3,00 .
Klavierüben frei . 20 Klaviere .
Musikakademie
Moritzplatz .

SchlaisteUe , zwei Herren . Rudolph ,
Ablbeckerftraße 3, Bahnhos Prcnz »
lauerallee . ff71

Flietszosuclis .
Handwerker sucht kleines , möb -

liertes Zimmer oder Schlasstelle ,
allein , im Südwesten . Prcisoffcrten
an 8. ' . Postamt 47. 1442b

Möblierte Schlasstelle gesucht ,
Neukölln , bei Parleigcnossen . Preis -
Offerten erbeten unter ,E . H. 24*.
Hauptpost Neukölln . ffl02

Stellengesuche .
Stellengesuch . Schlosser , lang¬

jähriger Parteigenosse . 27 Jahre alt ,
intelligent und zuverlässig , der seinen
Berus ausgeben möchte , sucht andere
Beschäftigung . Vertrauensstellung
oder dergleichen , eventuell Kaution .
Gesällige Offerten Postlagerkarle 121 »
Postamt 61. 14475

Klavierstimmer . Fast erblindeter
Genosse empfiehlt sich als Klavier -
stimmcr . Hasselbach , Neukölln , Niemetz -
straße 10. *

Oranicnstraße 63� | Schlosserei
45/5

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gstschiner
straße 16.

Patentanwalt Weisel , Gttschiner -
Krane 94».

Erklärung . Die beleidigenden
Aeußerungen über Frau Wenig ,
Warihesiraße 70, nehme ich zurück .
Frau Grau , Warihestraßc 70. ff59

Sarlehn , ISO Mark , sucht Partei .
genösse gegen Bürgschaft . Offerten
C. , Spedition Kiesholzstraße 412.

Waschanstalt Aischan , Köpenick ,
Alter Markt 9, macht die Haus -
sraucn und Genossen auf meine
Mürzbleiche ausmerksam , konlurrenz -
WS billig . Abholung sofort . 1451b

Ptantno , kreuzsaitig 120, —,
eventuell Teilzahlung . Turmftraße 9.
Pianobaus . 4518

Nustbaumpianino , wenig ge-
braucht , billig . PianohauS , Potsdamer -
straße 31. 217/14

Bilder .
Nur bis zum 31. Mär » ist der

Ausverkauf de « ganzen BilderlagcrS
Rosenthalerstraße 11/12 . Alles für
halbe Preise . Heule 5 Uhr Auktion .

BahrrSder .

Tameufahrräder , größte Aus¬
wahl , 20, —, 25, —, 30, —, neue 40 . —.
45, —, 50, —, 55, —. Machnow . Wein -
meisterstraße 14. 2332K *

Fahrräder , gebrauchte , größte
Auswahl Berlins , 10, — , 15, —, 20, — ,
25, —, neue 30, —, 35 . —, 40, —,
Laujdecken 1, - , 1,50 , 2. - . Luft -
fchiäuche 1, — , 1,50 . Machnow . Wcin -
meisterstraze 14. 2331K »

! ( allfxesuche .
Piatinabfälle , Gramm 5. 60, Alt -

goid , Silber , Zabngebisse . Stanniol
2, —, GlüHstrumpsaschc , Quecksilber
taust höchstzablend Btümel . Schwel »
zerei , Auguststraße 19 III .

Vermietungen .
Wohnungen .

Stube , Küche , Gas , 17 . —, 21 . —,
23 Mark , Küche 12 Mark zu vermieten .
Oranienstraße 2A. ffl6 *

Zimmer .

Zweifenstrig möbliertes Zimmer
an zwei Herren vermietbar . Prin -
zessinnenflraße 12 III links .

_
1402b

Bo rderztmmcr , möbliert , 17
Friesenstraße 3, III link «.

M.
ff82

Möblierte « Znnmer zu vermieten ,
1 oder 2 Herren . Dresdenerstraße 19.
IV links . 1446b

Leere Stube . Kottbuierstraße 11,
vorn eine Treppe link «, ffl6

Möbliertes Vorderzimmer .
Mariann enstraße 62, III . Witwe Fließ .

LchlafsteHen .
Möblierte Schlafstelle , separat .

ruhig , Herrn . Grünerweg 76, vorn
1 Treppe rechlS . _ _ _ _ _fflOS

�SchlaffteUe . Herrn . Kotibuscr
Straße 11, vorn eine Treppe links .

Schlafstellen , kleine Zimmer ,
Wochenzahlung . Dragonerstraße 36,
Hoffmann . 1449b

Schlafstelle . Sonnensettc , Ncander -
straße 24, Seitenflügel vier Treppen
rechts . 210/20

Möblierte «chlafftelle , sreundlich ,
Fahrgelegenheit . Hochmeisterstraße 6,
rechter Seitenflügel I. 45/9

Ltellensngehote .
Tüchtigen Steinmetz verlangt

Marmorwerk Biesenthalcritraße 10.

Marmorschleifer verlangt Prießl
Oranienstraße 20.

_ __ _ _14296

Lehrling für Kunstschmiede und
verlangt Otto Berg ,

Cadinerstraße 20. T542
Auöhilfsbügler verlangt Kastner ,

Arbeitskleidungsgeschäst , Revaler -
straße 8. ff106 *

Lehrlinge stellt per 1. Slpril bei
hobcm Kostgeld ein : Ed. PuIS . Eisen .
koniiruklions - und Kunstschmiede -
Werkstatt , Beriin - Tempclhos . 2346K »

Schneiderlehrliug zu Ostern
oder später gesucht . Gute Behandlung
wird zugesichert. HanS Anhalt »
Oebisfelde . AltmaJ . _ _ 14506 *

Schraubenbankeiurichter
langt Brandenburg ,
straße 14.

ver -
Waldemar »

45/7
Frau - Rollwäsche , Handheim »

Plätterin perlangt . Plätteret , Garten -
straße 91. ff91

Lehrmädchen im Alter von 14 bis
16 Jabrcn aus achtbarer Familie
gegen mom- Uiche Vergütung sofort
gesucht . Meldungen in Begleitung
der Eltern oder dcS Vormundes
10 - 2 Uhr vormittag « oder 6 — 8 Uhr
nachmittags in unserer Personal -
Verwaltung IV. Etage . A. Jandorf
u. Co. , Belle - Sllliancestraße 1 —2 . *

Hauödiener
auS der BIusen - Branchc per 1. SIprU
luchen � 44/20
Kahn u. Kahn , Leipziger Str . 94.

Tüchtige Holjdildhauer
erhallen Arbeit in Kopenhagen .
Man wende sich an <Md« ru >isi >i » »
Olsen , Slotsgade SO . 44/19

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik ober Lohn -

differenzen sind gesperrt :
Möbelfabrif Krause , Korllla

u . Co . , Köniqsberger Str . 29.
Möbelfabrik Schtiddekopf

& Heine , Warschauer Str . 58.
Piauofabrik Gebr . Perzina ,

Zeugbofstr . 3.
Möbeltischlerei Porth ,

Romwiencr Straße 23.
Möbeltischlerei Donath ,

Memeler Straße 40.
Hospianofadrit �VUh . stipaetho

in Gera - R .
Holzbcarbcituugssabrik Räther

A Brokop , Schöneberg , Bclziger
Straße 61.

Da « Berliner ArbeitSwilligeu -
vermttteluugsburcau d. gelben
. Handwerterschntzverdande « * »
Zuzug ift streng lernzuhalten .

Die vrttvervaltung Berlin des
Deutschen Holzarbeiierverbande * .

vgrmUivorllicher Rebalta « : Tlfrej , Wielepp . Xeulöjly . gut den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glocke , Berlin , Druck u . BerIag : Vorwärt » Guchdruckerei u. BerlagSanstali Paul Singer Sc Co , Berlm SW .
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Awei Straßenbahnwagen
zusammengestoßen .

Ein schwerer Zusammenstoß auf der Straßenbahn trug sich
gestern morgen an der Kreuzung der Prinzen - und Gitschiner
Straße zu . Um 8? � Uhr kam ein dollbesctzter Wagen der Linie 36
die Bärwaldstraße nach dem Morißplatz zu heruntergefahren . Ob -
wohl der Führer , wie Zeugen bekunden , sich durch Bremsen be -
mühte , den Wagen auf der Brücke zum Stehen zu bringen , lief
er die abschüssige Bahn hinunter über die Haltestelle hinweg in die
Prinzenstraße hinein , als gerade ein ebenfalls besetzter Wagen
der Linie 82 die Gitschiner Straße entlang gefahren kam . Der
erste Wagen lief mit der Stirnseite dem zweiten mitten in die
Flanke und traf ihn so wuchtig , daß er aus dem Gleise bis an
einen Kandelaber auf der Bordschwelle gegenüber einem Zigarren
laden geschleudert wurde . In beiden Wagen wurden mehrere Fahr
gaste verletzt , nach den bisherigen Ermittelungen fünf schwerer und
acht leichter . Am schlimmsten erging des dem Schutzmann Peter
mann vom 42. Revier , der mit mehreren Kameraden und Kriminal -
beamten aus Berlin und Lichtenberg auf der vorderen Plattform
de ? ersten Wagens stand , um in den Dienst zu fahren . Er blieb
hilflos liegen und hat wahrscheinlich beide Beine gebrochen . Außer -
dem fiel ihm das Stirnschild des Wagens auf den Kopf und ver

letzte ihn schwer . Wie alle anderen Verunglückten erlitt er auch
noch Schnittwunden durch die umherfliegenden Scherben der zer
trümmerten Fensterscheiben . Petermann und vier andere Fahr -
gaste , Männer und Frauen , wurden nach dem Krankenhause am
Urban gebracht . Die Wagen wurden beide so schwer beschädigt ,
daß sie aus dem Betrieb genommen werden mußten .

Die bei dem Straßcnbahnzusammcnftoß verletzten Personen
befinden sich nach den ärztlichen Untersuchungen anscheinend samt -
lich außer Levensgefahr . Von den sechs Schwerverletzten , die im

Krankenhause am Urban Aufnahme fanden , konnten bereits vier

nach ihren Wohnungen transportiert werden , so daß sich nur noch
der Schutzmann Petermann und Karoline Gottschalk im Kranken -

Hause befinden .
Die Ursache dcS Unglücks wird auf ein Versagen der Bremse

zurückgeführt . _

Parteiangelegenheiten .
Theatervorstellung .

Für die Vorstellung von : Bahr , „ Das Prinzip " , a m

Sonntag , den 29 . März , nachmittags 8 Uhr ,
im Deutschen Mnstlertheater , Nürnberger Straße , sind nur

noch in folgenden Ausgabe st ellen Karten zu
haben :

. Vorwärts " - Spedition , Petersburger Platz 4 ; Bureau
des 6. Wahlkreises , Gerichtstr . 71 ( von 9 —1 und von & bis
7 Uhr ) ; Zigarrengeschäft Schröder , Hagelbcrgerstr . 53,54 .

Preis des Platzes einschließlich Garde

robe1,10M . , Theaterzettel und Einführung
in das Stück im Theater gratis .

Ter Bezirks - Bildungsausschuß Groß - Berlin .

Das Jüaeudsekretariat und das Bureau des Bezirks
BUdungSaussckufics befinden sich ab Sonnabend , den 28 . März ,
Lindenstr . 3, 3. Hof , linker Aufgang , 3. Etage ( Fahrstuhl ) .

4. Wahlkreis . I u g e n d s e k t i o n O st e n. Sonntag , den
2g . März , Ausflug nach der L o ck n i p und dem Werlsee .
Treffpunkt morgens puiil : 7 Uhr am Schlesischen Bahnhof ,
Ecke Madai « und K o p p e n st r a ß e. Zahlreiche Beteiligung der
Genossinnen und Genossen wird erwartet . Fahrgeld hin und zurück
ungefähr vl) Pf . Die SektionSleitung .

Zeuthen . Heute abend 7' / , Uhr vom Genossen Oldenburg auS :
Wichtige Flugblattderbreitung .

Alt - Glienicke . Sonnabend , den 28. März , abends 8 Uhr , im
Terrassen - Restaurant ( Jnh . Rodenbusch ) , Rudower Str . hi : General¬
versammlung . Tagesordnung : 1. Bericht der Funktionäre . 2. Auf -
nähme neuer Mitglieder . 3. Neuwahl des Vorstandes und der
Funktionäre . 4. Maifeier . S» Verschiedenes .

Fredersdorf a. d. Ostbahn . Am Sonntag , den 29. März , früh
8 Uhr , wichtige Flugblattverbreitung von Große , Waldstraße , auS .
Montagabend 8' / , Uhr Extra - Zahlabend im Lokal der Witwe Gronau
in Fredersdorf .

Borsigwalde - Wittenau . Heute Freitag , abends 7 Uhr , von den
bekannten Stellen aus Handzettelvcrbrcitung .

öerliner Nachrichten .
Die „ luxuriösen " Krankenhausbauten der Stadt .

Die Stadtverordnetenversammlung hatte
über das in einem Ausschutz vorberatene Umbauprojekt
für das Krankenhaus Moabit gestern zu beschließen .
Bekannt ist das immer wiederholte Geschrei , daß die Bauten
der Stadt viel zu teuer seien . Auch über die Krankenhaus -
bauten ist diese Behauptung aufgestellt worden , und neuestenS
hat die Regierung sie bestätigen zu können gemeint . Gestern
gab es über dieses Thema — keine große Debatte ! ÜLaL den

schuellfertigen Kritikern zu erwidern war , hatte schon im Aus -

schütz der Stadtbaurat Hoff mann ihnen so deutlich
gesagt , daß ihm nur noch wenig hinzuzufügen blieb . We -
mand hatte mehr recht Lust , noch einmal mit ihm
anzubinden und sich abfuhren zu lassen , wie der

Geheimrat Krahne , der mit seiner vielerörterten Schrift über
die „billigen " Krankenhäuser so böse hineingefallen ist . Nur
Stadtverordneter Cassel versuchte noch eine kleine Rück -

zugskanonade , die ihm einen Heiterkeitserfolg einbrachte . Das

Umbauprojekt wurde angenommen .
Für die Desinfektionsanstalt will der Magistrat

Kraft wagenbetrieb einführen . Gegen den Plan , ihn
wieder einem privaten Unternehmer zu übertragen , erklärte
sich namens der sozialdemokratischen Fraktion Genosse Wehl .
Die Forderung einer Kommunalisierung dieses Betriebes wird
in einem Ausschuß näher erörtert werden .

Die Gewerbeinspektionen in Berlin .

Am 1. April 1914 wird in Berlin eine neue Gewerbe -

lnspektion mit der Bezeichnung „ Berlin - Luisenstadt " er -
richtet . Gleichzeitig werden die Bezirke der Gewerbe -

infpektionen für den Landespolizeibezirk Berlin wie folgt
abgegrenzt :

U Eewcrbeinspektion Berlin 0, umfassend die Polizei -

1 reviere 1, 2, 12 bis 16 , 19 bis 21 , 27 , 38 und 40 ( zurzeit
NO 18, Elisabethsir . 50 - 51 ) .

1 2. Gewerbeinspektion Berlin - Luisenstadt , umfassend die
I Polizeireviere 26 , 29 und 55 ( zurzeit LO , Michaelkrichstr . 4)

3. Gewerbeinspektion Berlin N, umfassend die Polizei
reviere 9 bis 11 . 17 , 46 , 50 , 59 bis 62 , 88 bis 90, 97 , 99, 109.
114 und 115 ( zurzeit N 20 , Prinzenallee 88) .

4. Gewerbcinspektion Berlin NO , umfassend die Polizei
reviere 18 . 51 . 68 , 80 , 81 . 92 , 98, 105 , 106 und 113 ( zurzeit
NO 55 , Hufelandstraße 11 ) .

5. Gewerbeinspektion Berlin NW , umfassend die Polizei
reviere 5 bis 8. 57 . 58, 69 , 82 , 91, 101 , 107 , 112 und 117

( zurzeit N 4, Jnvalidenstr . 36- 37 ) .
6. Gewerbcinspektion Berlin O, umfassend die Polizei

reviere 22 bis 24 , 44 . 45 . 52 . 65 , 66 , 93 bis 96 . 1. 02. 103 , 108 ,
110 , III und 116 ( zurzeit O 34 , Bromberger Straße 6) .

7. Gewerbcinspektion Berlin 8, umfassend die Polizei
reviere 28 , 30 , 41 , 42 , 47, 48 , 67 , 72 , 78 und 85 ( zurzeit
8W 61 , Gitschinerstr . 110 ) .

8. Gewerbeinspektion Berlin SO, umfassend die Polizei
reviere 25 , 43 , 49 , 53, 54 , 70, 79 , 86 und 87 ( zurzeit SO 26 ,
Mariannenplatz 21 ) .

9. Getverbeinspektion Berlin SW , unifassend die Polizei
reviere 3. 31 bis 37. 33, 56, 63 , 71. 73 und 77 ( zurzeit N 57 ,
Bülowstr . 98) .

10 . Gewerbeinspektion Berlin W, umfassend die Polizei
reviere 4, 64, 74 bis 76 , 83, 84, 100 , 104 und 118 ( zurzeit
NW 21, Bimdesratsufer 2) .

1. Gewerbeinspektion Charlottenburg , unifassend den

Stadtkreis Charlottenburg ( "zurzeit Windschcidstraße 15 ) .
12 . Gewerbeinspektion Lichtenberg , umfassend den Stadt

kreis Berlin - Lichtenberg und die Landgemeinde Berlin -
Stralau ( "zurzeit BerUn - Lichtenbcrg , Müggclstraßc 21a ) .

13 . Gewerbeinspektion Neukölln , umfassend den Stadt -
kreis Neukölln ( zurzeit Neukölln , Hermannsiraße 74) .

14 . Gewerbeinspektion Schöneberg - Wilmersdorf , um -

fassend die Stadtkreise Berlin - Schöneberg und Berlin - Wil

Ittersdorf ( zurzeit Berlin - Wilmersdorf , Am Seepark 81 ) .

Ter Verkehr auf der Oberspree .
Anläßlich des Bootsunglücks bei Köpenick wird uns geschrieben :

. Daß es nicht schon längst einmal zu einem größeren Unglück gc -
kommen ist , gilt als ein Wunder . Man sehe sich nur einmal an
einem Sonntage im Hochsommer das Getriebe auf dem Wasser an .
An der mit Gastwirtschaften reichgesegneten Oberspree sind auch
ebenso viele Bootsverleiher vorhanden . Besonders die Strecke

zwischen der Treptower Eisenbahnbrücke und den Eierhäusern sowie
in Grünau die Gegend des Wendcnschlosses und in Friedrichshagen
die Fähre wimmeln nur so von Fohrzeugen . Große und kleine
Ruder - und Segelboote , VcrgnügungSdampfer , Schleppzüge , Kähne ,

schnelle und langsame Motorboote und Wasserfahrräder , auf denen

oft ein halbes Dutzend Menschen befördert werden , sowie ungezählte
Mietsruderboote bevölkern die Wasserfläche . Besonders die Insassen
der letzteren haben meist die Eigenschaft , auf alles andere , als auf

ihre Umgebung zu achten . Da wird in den meist von jungen Leuten

besetzte » Booten geschaukelt , die Plätze gewechselt , gescherzt , gekichert
und gelacht , daß es nur seine Art hat . Oft haben die wenigsten
eine Ahnung vom Rudern oder Steuern . Sehen sie sich dann bei

ihren Kreuz - und Ouerfahrten plötzlich vor der Spitze eines

Dampfers oder Motorbootes , werden sie lopflos und rennen in ihr
Verderben . Findet so ein Zusammenstoß noch bei Tage statt , dann

nimmt die so fröhlich unternommene Ruderpartie meist mit einem

unsreiwilligen Bade ihr Ende . Aber in der Finsternis ist cS oft

schwer , die Hereingefallenen rechtzeitig zu finde ».
Natürlich werden auch die Personendampfcr und Motorboote

manchem zum Verhängnis . Nicht nur , daß sie hohe Wellen hinter -

lassen und ein ungeschickt gesteuertes Boot zum Kentern bringen
können , fahren sie vielfach unter Außerachtlassung der polizeilichen
Vorschriften mit Volldampf , um ja recht viele Fahrten zu machen .

Um ein Unheil zu verhüten , sollten nur Personen , die einiger

maßen rudern und steuern können oder nur in Begleitung einer

solchen Person sich in ein Boot setzen , jeden Unfug und Allotria

während der Fahrt unterlassen , sich meist am Ufer halten und

die Fahrstraße der Dampfer meiden , auch bei eintretender Dunkel -

heit von der Wasserfläche verschwinden . "
Bemerken wollen wir noch , daß auch manche geübte Ruderer sich

wagehalsig in Gefahren begeben , ohne es nötig zu haben . Bei dem

großen Verlehr gerade auf der Oberspree ist die Zahl der Unglücks -

fälle keine große . Die Dampfer fahren immerhin mit einer Sicher -

heit , die man oft bewundern kann .

Wie die Schule um die Schulentlassenen wirbt .

Ostern steht bevor , in wenigen Tagen werden die Schulen das

Winterhalbjahr schließen — und wieder wollen sie ihre Vierzehn -

jährigen entlassen . Was wird aus ihnen , die jetzt ins Leben hinaus -
treten sollen ? Damit sie für die Jugendpflege , die der besitzenden
und herrschenden Klasse dient , nicht verloren gehen , sind in diesen

Tagen Lehrer und Lehrerinnen eifrig bemüht , die aus der Schule

zu enilasienden Jungen und Mädel schnell noch für Jugend -

Vereinigungen und Jugendklubs anzuwerben .

Jetzt , wo die Schule sie noch in ihrer Gewalt hat , Lehrer und Lehre -
rinnen noch Einfluß aus sie haben können , ist es die beste Gelegen -

heit und vielleicht noch die einzige Möglichkeit , mit solcher Werbe -

arbeit einiges zu erreichen . Das spielt sich in der Weise ab , daß
man den vor der Entlassung stehenden Kindern allerlei Schönes
von den Jugendklubs usw . erzählt und sie dann freundlichst einlädt ,

sich doch mal so eine Zusammenkunst anzusehen . Jeder und jede

ist „herzlich willkommen " , das läßt sich denken . Wie die Erfolge

dieser Wcrbeversuche von manchem Jungen beurteilt werden , davon

gab ein jetzt vor der Entlassung stehender Vierzehnjähriger uns
eine Probe . Er erzählte , daß aus seiner Klasse bereits mehrere

Anmeldungen zum Eintritt in die ihnen vom Rektor empfohlene

Jugendvcreinigung vorliegen , und fügte hinzu : „ Die Jungen denken ,

daß sie sich dadurch ein besseres Abgangszeugnis verschaffen . " Wer
das denkt , ist — davon sind wir überzeugt — auf dem Holzwege .
Wer die Aeußerung zeigt , wie leicht da der Verdacht der Liebe -
dienerci entsteht und wie sehr ein ehrlicher Junge sie verachte ! .
Und auch das lehrt sie , wie sehr darunter das Ansehen der Schule
leidet . Gegenüber der jetzt in den Schulen betriebenen Jagd nach
Rekruten für die von der Schule empfohlenen Jugendvcrcinigungen
ist allen Eltern zu raten , daß sie durch nichts sich in ihrer lieber -

zcugung beirren lassen . Niemand hat nötig , seine Kinder iii der¬

artige Jugendvcreinigungcn zu schicken . Kein Junge oder Mädel ,
die etwa schon ihren Eintritt zugesagt haben , braucht wirklich ein -

zutreten . Wer etwa eintreten zu müssen geglaubt hat , dem steht
Schleuniger Wiederaustritt frei . Schulentlassene , die Anschluß an

Gleichalterige suchen - - > und daß sie ihn suchen , kann man nur .

wünschen — , finden ihn in Arbciicrjugendheimcn , die in Berlin
und vielen Vororten bestehen . Tie Jugendpflege der bürgerlichen
Klasse hat , unter welchem noch so schön klingenden Vereins - oder
Klubnamen sie sich auch anbieten möge , immer nur das Ziel , der
um ihre Befreiung ringenden Arbeiterklasse den Einfluß aus ihren
Nachwuchs zu nehmen . In aufgeklärten Arbeiterfamilien wird kein
Vater und keine Mutter hierzu die Hand bieten .

Aus der Praxis der Armenverwaltung .
Daß die Berliner Armenverwaltung bei der Einziehung von

Armengeldern gegen ersatzpflichtige Verwandte mit äußerster Strenge
ja über den durch das Gesetz gezogenen Nahmen hinaus , vorgeht ,
haben wir wiederholt auf Grund von Beispielen darlegen müssen .

Daß diese Praxis noch nicht geändert ist , beweist uns ein Fall
aus neuerer Zeit .

Ein Arbeiter hatte für eine kleine Unfallrente eine AbfindungS -
summe von etwa üOO M. erhalten . Hiervon hatte er einen Teil
verbrauchen müssen und den Rest von 320 M. bei der Berliner
Sparkasse angelegt . Die Mutier des Arbeiter ? bezog Armeuunter »
stützung . Die Armcnverwaliuiig hat nun das aus der AbfindungS «
summe herrührende Guthaben bei der Sparkasse beschlagnahmen
lassen . Die ? geschah , obwohl ihr bekannt war , daß der Arbeiter nur
26 Mark wöchentlich verdiente und noch seine Frau und zwei Kinder

zu ernähren hatte . Formell mag die Armenverwaltung im Recht
sein . Vom menschlichen Standpnukt aus betrachtet , ist eS aber einer

Stadtverwaltung unwürdig , den kleinen Betrag , der als Entschädigung
für den Verlust eines Teils der Arbeitskraft gezahlt ist , einzuziehen ;
eine solche Handlungsweise widerspricht jedem sozialen Empfinden .

In weiten Kreisen wird man sich übrigens wundern , daß die
Sparkasse der Armenvcrwaltirng über die Sparer Auskunft erteilt .
Es ist die Meinung verbreitet , daß bei der Sparkasse eine Schweige «
Pflicht besteht . Soweit cS sich um VcrwaltungSzweige der Stadt
Berlin handelt , wird aber eine Schweigepflicht nicht geübt , wie der

vorliegende Vorfall zeigt . Man wird eS den kleinen Sparern kaum
verübeln können , wenn sie unter solchen Umständen ihre Groschen
anderweit anlegen als bei der Berliner Sparkasse .

Die neue Zufahrtstraßc ai » Bahnhof Friedrichstraße wird vor «
auZsichtlich in drei Wochen dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden , was mit Rücksicht auf die Sperrung der Weidendammer
Brücke und die Bauarbeiten für die Untergrundbahn sehr zu be «
grüßen ist . Unter dein Biirgersteig der neuen Straße sind Keller «
räume eingebaut worden , welche den Zwecken der Verwaltung dienen
sollen . Nach Ostern wird dann mit dem eigentlichen Umbau des
Bahnhofes Friedrickistraße begonnen werden können . Zu diesem Be -
Hufe muß der nordwestlich an der neuen Zufahrtstraße belttjene
Haupteingang zum Stadlbahnsteig nach der gegenüberliegenden Seite
( Georgenstraße ) verlegt werde » . Von hier au ? muß ei » provisorischer
Gang unter den Fern - und Borortgleisen nach der jetzigen Stadt «
bahittreppe angelegt werden . Der Zugang zum Fernbahnsteig
bleibt , nur müssen die Reisenden während der Bauarbeiten durch
eine geschlossene Holzbrücke gehen . Bis dahin dürfte indes noch
einige Zeit vergehen , da die Aufstellung der für den Abbruch der
Riejeithalle notwendigen Gerüste sehr mühsam und zeitraubend ist .
An die Stelle der jetzigen Bahnhofshalle werden während des Um -
baueS hölzerne Schutzdächer treten .

Aus der Sclbstmordchronik . Im Tiergarten wurde gestern
morgen ein junger Mann mit einer schweren Schnßveiletzung in der
linken Brusiseile bewußtlos aufgefunden . Ein Schutzniann brachte
ihn in die Eharils , wo er aber gleich nach der Einlieferung starb .
Wie die polizeilichen Ermittlungen

'
ergaben , handelt es sich um den

25 Jahre alten Handlungsgehilfen Friedrich Pansegrau , der erst vor
ciiligen Wochen aus Stettin nach Berlin gekommen war und in der

Liniensir . 141 wohnte . Aus welchem Grunde der junge Mann den
Tod gesucht hat , bedarf »och der Aufklärung . — Auf dem Ring -
bahnhos Puilitzstraße warf sich Mittwochabend kurz nach SV, Uhr
der 48 Jahre alte Kaufmann Julius Kuczynski aus der Bändel «
straße 4S vor die Maschine eines einfahrenden Nvrdringzuges . Er
wurde überfahren und blieb mit zerspaltenem Schädel tot aus dem

Bahnkörper liegen .

Eine Tauicnhaiidtaschr ist am Sonntag , den 15. März , abends , im

Zirkus Busch gefunden worden . Dieselbe kann Melanchthonstr . 21 bei

Kleinfeld im Laden in Empfang genommen werden .

Die Gemeinöewahlbewegung .
In Germendorf bei Oranienburg wurde in der 3. Abteilung

der Genosse Maurer Hermann Mücke mit 4L gegen 1 bürger -

liche Stimme wiedergewählt .

Lichtcrfelde . Tie Stichwahl zwischen unserem Kandidaten
und dem der vereinigten bürgerlichen Parteien endete mit dem

Siege des letzteren mit 780 gegen 301 Stimmen . Bei der Wahl¬

agitation spielte auch das bevorstehende hundertjährige Jubiläum
des hiesigen Gardeschützen - Bataillons eine gewisse Rolle ; für diese
Festivität soll nämlich der Gemeindesäckel , über dessen Leere die

Klagelieder in allen Varianten ertönen , in Anspruch genommen
werden . Beim Einzug von Sozialdemokraten fürchtete man daher
mit Recht , daß die Bewilligung von Geldern zu dem genannten
Zweck nicht ganz glatt vor sich gehen werde .

Deshalb wurden bei der Stichwahl alle Beamten , mit denen

Lichterfclde besonders reichlich gesegnet ist , die sämtlichen Auge -
stellten der Haupt - Kadettenansialt und die Forensen restlos in die

Schlachtreihe gerückt . Diese Tatsache kann allerdings nicht die

Gleichgültigkeit un - d/Jntercsselosigkeit vieler Arbeiter entschuldigen ,
wenn auch das Wahlergebnis schon deShalb zu unseren Ungunsten
beeinflußt werden mußte , weil viele Parteigenossen Arbcitsgclegen -
heit in der Provinz suchen mußten und einer Anzahl Wähler

wegen restierender Gemeindesteuern das Stimmrecht entzogen lvar .

Zepernick , Röntgental , Buch . Bei der Stichwahl in Buch
wurde in der dritten Klasse der bürgerliche Kandidat Kesten mit
3k gegen 88 Stimmen , die auf unseren Kandidaten cnificlcn , ge¬
wählt . Besonders erwähnt zu werden verdient , daß der Gemeinde «

Vorsteher Herr McwcS den Gendarm beauftragte , sämtliche Nicht -
Wähler aus dem Wahllokal zu weisen . Somit war es unseren

Genossen aus Röntgental nicht möglich , sich im Wechllokal zu be¬

tätigen . Auch wurde eine von einem unserer Genossen vorgelegte

Forcnsenstimme für ungültig erklärt , weil dieselbe nicht gestempelt
war . Als die betreffende Witwe geholt wurde , um selbst zu be -

gläubigen , daß sie unseren Genossen die Vollmacht erteilt habe ,
erklärte Herr McwcS , daß sie erst 1,50 M, bezahlen müsse. Außer¬
dem wurde eine Anzahl Wähler abgewiesen , die infolge der langen
Arbeitslosigkeit mit ihren Steuern im Rückstand waren . Da auch
von anderer Seite wegen zahlreicher Ilnkorrektheit Protest gegen
diese Wahl eingelegt und es nicht unmöglich ist , daß eine noch -

malige Wahl stattfinden muß , so wollen unsere Genossen jetzt
chon gerüstet sein . Bei einer nochmaligen Wahl muß uns der

Sieg werden , wenn jetzt schon jeder ernsthaft für unsere Sache
wirbt .



Saitgehjohf ( Kreis SBceffolr ) . Einen glänzenden
Tieg erfochten unsere «Äenofscn bei »er Gemeindervahl in der
dritten und zweiten Libteilungl Fast wäre chnen auch der Tieg
in der ersten Abteilung zugefallen , wenn nicht der Wahlvorsteher
als rettender Engel aufgetreten und das Wahlglück korrigiert hätte .
Das kam so: Bei Auslegung der Wählerliste waren la Wähler
in der ersten Abteilung . Einsprüche gegen die Richtigkeit waren
von keiner Seite erhoben und diese damit abgeschlossen worden .
Am Tage der Wahl entdeckten unsere Genossen , däh die erste Ab -

teilung nur noch 13 Wähler hatte . Aus eigenem Recht hatte der
Wobl - bzw . Gemeindevorsteher einen Wähler von der ersten in
die zweite Abteilung zurückversetzt . Roch sonderbarer ist folgendes :
Aus Grund ihres Forensenstimmrechtes war eine GastwirtSfrau
in der ersten Abteilung als wahlberechtigt in der WäKldrliste auf¬
geführt und zur Abgabe der Stimme am Wahltage vom Wahlvor -
stcber aufgefordert . Einem Genossen war zur Ausübung de ?
Stimmrechts ordnungsgemäß die Vollmacht ausgestellt . Als dieser
nun da ? Stimmrecht ausüben wollte , annullierte �der Wahlvor -
steher die Vollmacht mit der Begründung , daß die Forense sich in
Konkurs befinde . Nach den Entscheidungen des Oberverwaltungs¬
gerichts ist dagegen wahlberechtigt , wer in der Wählerliste steht .
Durch die sonderbaren Maßnahmen des Gemeindevorstehers der -
mochten die Gegner den Sieg mit 1 Stimme Mehrheit an sich zu
reißen . Sellsitverständlich werden unsere Genössest gegen dies «
Wehl Einspruch erheben .

Karlshorst . W e g e I a g e r e. r p r a k t i k e n. Eines der am
meistert ' umstrittenen Ebjekte in unserem Orte ist das nach vielen

Mühen errichtete Gaswerk . Noch bevor der Bau desselben in An -

griff genommen , wurde von der Karlshorster Hausbesitzerclique
„ unwiderleglich " bewiesen , daß das Werk unrentabel sei . Auch
nachdem sich herausgestellt hatte , daß das Werk äußerst günstig
wirtschaftete , hörten die Angriffe nicht auf . Ter Zweck der Hebung
war bisher nicht recht klar . '

Jetzt bei den Wahlen ist der

Schleier gelüftet worden . Tie Finanzen der Gemeinde sind wie
überall schlecht . Ter Etat kann nur künstlich balanciert , und

für die Zukunft muß nach neuen Einnahmequellen Umschau ge -
halten werden . Tie . direkten Steuern wollen die allmächtigen
Grundbesitzer aus gewissen Gründen nicht erhöhen . Wie man
ohne Steuerhöhnng Einnahmen schaffen kann , das hat bei der
Wabl einer der Herren im SiegeStaumel verraten : Erhöhung
des Ga ? preis es . Gelingt eS dieser Clique bei der bevor -

stehenden Stichwahl ihre . Kandidaten durchzubringen , so wird die

werktätige Bcvölterung sich auf eine gehörige Schröpfung ge -
kaßt machen müssen . Offenheit und Ehrlichkeit kennen die

Herren nicht , weshalb sie auch die Erhöhung der direkten Steuern

umgeben . Nur keinen geraden Weg , auf dem die Einwohner
merken könnten , wie sie geschröpft werden . Wollen die Karlshorster
ihr Gas nickt teurer bezahlen , so mögen sie dafür sorgen , daß bei

der Ttichwabl die Kandidaten der Sozialdemokratie in die Ge -

meindevertretung einziehen . Noch ist ' S Zeit .

Köpenick . Bei der gestern stattgefundenen Stadtverordneten -

ersatzwahl sielen aus den Kandidaten der Sozialdemokratie 1429

Stimmen . Tie Bürgerlichen hatten kein « Kandidaten aufgestellt .
Genosse Nickel rst somit gewählt .

vsrortnachrichten .
3n Ate Chariottenburgsr Staötverorünetenv - rsammtung

- eifiifglü ■um. NittwoäOziinÄchft " die " EiMklsrtMg - ' tinfc ??c - htstd - n- - rw

der Ersatzwahl vom 8. Februar im dritten Bezirk zp Stadtverord -
neten gewählten Genossen Peesch und Leupold . Hierauf ge -
nehmigie die Versammlung . debattelos die Annahme , einer

Schenkung in Höhe von 20 000 M. , die der Stadt von einer Bürge -
ran zugesallen ist . die nicht genannt sein will . Tie Zinsen des

Kapitals sollen für literarische und künstlerische Veranstaltungen
und Anschaffungen zur Erholung und Anregung der städtischen
Krankenschwestern verwendet werben . Ter �Magistrat wird die

königliche Genehmigung zur Annahme der Schenkung nachsuchen .
Gleichsalls ohne Debatte gelangten eine Reihe weiterer Vor -

lagen zur Annahme , darunter die von uns bereits besprochene Vor -

läge betreffend Schulhelserinncn , die Vorlage briressend Aufnahme
der Schmutzwässer des Bahnhofs Grunewald in die Charlotten -

burger Kanalisation und die Vorlage betreffend Nachbewilligung
von 30 000 M. für Straßenreinigung . Diese Nachbewilligungen
sind infolge des i » den letzten Tezembcrtagcn �des vorigen Jahr " ?
und zu Beginn dieses ' Jahres gefallenen Schnees erforderlich
gewesen .

Bon grundsätzlicher Bedeutung ist eine Vorlage betreffend Ver -

stärkung des Dispositionsfonds für 1914 . In der vorigen Sitzung
hatte der Magistrat mitgeteilt , daß die Prornnzialsteuern 137 000 M.

weniger betragen , als im Etat vorgesehen ist . Nach seinem Antrage
sollte diese Summe dem Dispositionsfonds zugeführt werden . Hier -

gegen erhoben die Liberalen Einspruch , sie verlangten , daß das
Geld zur Herabsetzung der Müllgebühr verwendet loird . In dem

Ausschuß , dem die Vorlage zur Vorberatung überwiesen wurde ,

gab der Magistrat bekannt , daß er an seinem Standpunkt festbält ,
wonach schon allein aus siÄmellen Gründen eine Abänderung des

Gemeindebeschlusses über 1ne Höhe der Mnllgebühren zurzeit nicht
möglich ist . Ter Ausschuß beschloß , unter Vorbehalt der Stellung -
nähme zu dem Magistratsbeschlusie , nach Genehmigung der Ge -

vübrensätze durch die Aufsichtsbehörde in erneute Beratung dar -
über einzutreten , in welcher Weise den Anträgen auf Ermäßigung
der Müllgedühr sinngemäß Rechnung getragen werden kann . Von

diesem Beschluß nahm die Stadtverordnetenversammlung Kenntnis ,

sie wir ? später aus die Angelegenheit zurückkommen .
Abgelehnt hat der zur Vorberatung eingesetzte Ausschuß die

Magistratsvorlage , betreffend Einrichtung von Räumen für die

BehondlungSsälle des S t a d t a u g e n - und Stadtohren ,
arztes . "Finanziell wird die Gemeinde durch die Vorlage des

Magistrats kaum belastet , die Gründe , die den Ausschuß zu seiner
ablehnenden Haltung bewogen haben , sind vielmehr prinzipieller
Natur , die Mehrheit erblickt darin den ersten Schritt zu einer

städtischen Poliklinik , sie protestiert ferner gegen eine weitere Ver -

stadtlichurqt der Aerzte . Einzig und allein die Vertreter der Sozial -
demokratie hatten sich im Ausschutz mit der Magistratsvorlage ein -

verstanden erklärt . Im Plenum gab Genosse Vogel der zustimmen -
den Haltung unserer Fraktion Ausdruck . Die Magiftratsvorloge
selbst wurde , wie vorauszusehen , abgelebnt .

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen beantwortete der

Stadtsynditu ? Sembritzki eine Anfrage botreffend die in den letzten
Tagen durch die Presse gegangene Mitteilung über die Anlieger -
beiträgt in der Hardenberg st raße . Tw Anlieger sind
vom Magistrat zur Zahlung erheblicher Anliegerbeiträge auf -
gefordert ! vl »»den , sie halten aber die Zahlung iür unbegründet und
haben sich deshalb mit einer Petition an die Stadtverordneten -

Versammlung gewendet . Ter Vertreter des Magistrats erläuterte

eingehend den Rechtsstandpunkt , er suchte nachzuweisen , daß es sich
um eine neue Straße im Sinne des Fluchtliniengesetzes handle und

daß die Anlieger zur Zahlung von Beiträgen verpflichtet seien .
Gleichzeitig erklärte er , daß dem Magistrat jedes rigorose Vorgehen
fernliege , er sei vielmehr bereit , den Stundungsanträgen Folge zu
leisten . Tie Besprechung über diese sehr wichtige Avigelegenheit
wurde auf eine spätere Sitzung vertagt .

Eine Petition betreffend den Straßenbahnverkebr in der

Kaiier - Friedrich - Straße gab unserem Genossen Will Ver -
anlassung , auf die Notwendigkeit von Verkehrzverbesserünzen und
auf ein beschleunigteres Tempo in der Regulierung des Nonnen -
fcammes hinzuweisen .

Tie Petition wurde , nachdem der Vertreter deS Magistrats er -
klärt hatte , daß die Eisenbahnverwaltung beabsichtige , den Stadt -
babnverkehr bis zum Babnhos Fürstenbrunn weiterzuführen , dem
Magistrat als Material überwiesen .

Schließlich nahm das Haus noch debattelos und einstimmig
einen Antrag an , durch den der Magistrat ersucht wird , geeignete
Schritte zu ergreifen , dämit die postalischen Verhältnisse der Stadt -
teile Alt - Westend und Spandauer Berg verbessert chexden .

Der pssentlichene Sitzung folgt eine geheime Sitzung , die sich
in der Hauptsache mit Ankäufen und Verkäufen von Grundstücken
beschäftigte .

Wilmersdorf .

Eine Jllgcudsektion des Wahlvereins wurde am Montag in
unserem Orte begründet . Nach einem einleitenden Referaie des
Genossen Renner über „ Jugend und Partei " fand eine rege Aus -
spräche stall , in der die Aufgaben der Jugendsektion näher erläutert
wurden . Eine Anzahl Anwesende schloß "sich sogleich der Organi -
sation an . In den Vorstand wurden die Genossen W. Graß als
erster Vorsitzender , Zeiz als zweiter Vorsitzender , Kieper als Schrift -
führer , John als Beisitzer gewählt . Beitrirrsmeldungen von Jugend¬
lichen im Alter von 18 — 23 Jahren nimmt der Schrrftsührer Genosse
Bruno Kieper , Detmolder Str . 5, entgegen .

Eine Schulrntlaflungsfeicr findet am Sonntag , den 29. März ,
nachmittags 4 Uhr , im Arbeiterjugendheim , Mannheimer Str . Sl
statt . Mitwirkende : Schriftsteller Ernst Reuter ( Festredes und
Frl . Walli Kussel ( Rezitation ) . Eintritt für die Arbeiterjugend und
deren Angehörige frei !

Da in diesen Tagen die Feinde der Arbeiterschaft wieder der -
suchen , die Kinder der Arbeiter an sich zu locken , um dieselben von
der Kulturbewegung des Proletariats fernzuhalten , wird ersucht , für
diese Feier eine rege Propaganda zu betreiben und die jungen Leute
dem von dxr Arbeiterschaft unter erheblichen Opfern errichrelen
Jugendheim zuzuführen .

Neukölln .

Der Zirkus Barum , der im vorigen Jahre mit großem Erfolge
auf dein Sportplatz an der Ecke Pflüger - und Pannierstraße debütierte ,
hat seit Mitiwoch an der Weser - , Ecke Rütlistraße , gegenüber der
Jansastraße , seine Riesenzelte aufgeschlagen , in denen alltäglich Vor -
stellungen gegeben werden . Am ersten Abend zeigte eS sich, "daß diese
Schau bemüh : ist / namentlich auf dem Gebiete der zirzensischen Kunst
etwas Neues zu bieten . Nebenher traten erste Künstler , darunter
zahlreiche Kräfte fremder Erdteile auf . Im zweiten Teil der Ver -
anstaltung zeigte sich Direktor Kreis « mit seinen dreisierteu Polar -
eisbären und Frau Direktor Kreiser mit ihren Berberlöwen , Die
Darbietungen erregtem bei dem vollen Hause lebhaftes Interesse .

Sonntag , den 29 . d. Mts . , findet keine Veranstaltung der Spiel -
kommissio » statt .

Wegen des enormen Andranges , der wieder am Mittwoch bei
der Märchenaufführung herrschte , hat sich die Kommission entschlossen ,
das Ostermärchcn „ Warum der Frühling kommen mußt " , noch einmal .
und zwar zum letzten Male auszuführen . Die Veranstaltung findet
am Mittwoch , den 1. April , bei Bartsch , Hermannstr , 49, statt .
Einlaß 5 Uhr . Anfang pünktlich 6 Uhr . Billetts zum Preise von
10 Pf . für Kinder , 20 Pf . für Erwachsene , sind zu haben im
Sekretariat , Neckarslr . 8, Spedition Rohr . Siegsriedsiraße . Bartschs
Restaurant . Hermannstr . 49 , Restaurant Prill , Böhmische , Ecke
Schudomastraße , Lietsch , Wildenbruchstr . 80, Buteuschön , Weisestr . S,
Borrmann . Liberdastr . 15 , Lehmann , Richardstr . 63 , Schneider ,
Weisestr . 04. Um rege Beteiligung ersucht Die Kommission .

Lichtenberg .
Eine Schülertragödie hat sich in dem hiesigen Realgymnasium

abgeshrelk , " ' ' Aus Furcht " bor ' Strafe erschoß sich in einer Toilette der
siebzehn . Jahre alte Gymnasiast �Hans I , dessen Bater in der

' Fran7fur!er ' Ällee"' eln Jnkässozesch ?st�sse treKt . Ter Knabe gehörte
der Anstalt seit der ersten Vorschulklasse an , war aber ein schwacher
Schüler , Er stand jetzt vor dem Einjährigenexamen , und sowohl
ihm , wie seinem Bat « war schon vorher mitgeteilt worden , daß das

Ergebnis der Prüfung sehr zweifelhaft sein werde . Der Schüler be -
stand schließlich daS Examen nicht , und als der Direktor der Anstalt
das Resultat mitgeteilt und die Schüler entlassen hatte , begab sich I .
in eine Toilette des Realgymnasiums und jagte sich mehrere Revolver -

kugeln in die Herzgegend . Eine Biertelstunde später wurde er von
dem Direktor tot aufgefunden .

Neinickendorf - Ost .

„ C, wandern , du freie Burschcnlust " , so klang eine Schüler -
Vorstellung aus , die von der 6. Gemeindeschule im „ Seebad "
veranstaltet wurde . — Zum Glück wächst innerhalb der beruft -
' reudigeren Elemente der Lehrerschaft das Bestreben , den Schülern
wenigstens von Zeit zu Zeit durch einen Blick in die Werkstatt der
Natur ein Vertiefen des empfangenen Wissens zu ermöglichen . Zum
Wandern aber gehört Geld . Staatliche und kommunale HauS «
Hallungspläne kennen jedoch keinen Etatstitel : „ BolkSschulwande -
rungen " . Somit mutz die Lehrerschaft , will sie ihre Bestrebungen
durchführen , das benötigte Geld durch Selbsthilfe zu beschaffen
suchen . — Diesem Zwecke diente auch die vorerwähnte Veranstaltung .
Trübe Erfahrungen haben uns indes solchen Vorführungen gegen «
über mißtrauisch gemacht , laufen dieselben doch meist auf byzantinische
Verhimmlungen der Monarchie und ihrer Einrichtungen hinaus . —
Mit doppelter Freude wollen wir deshalb feststellen , daß die Arran -

geure unserer Schülervorstellung hieraus verzichtet und mit sicherem
Blicke und anerkennenswertem Geschick ein Programm aufgestellt
haben , das unmittelbar aus dein unerschöpflichen Born der Volks -

poesie geflossen ist . Es mußte schon ein recht verhärtetes Gemüt
fein , das sich dem Zauber des Dargebotenen entziehen konnte . Mit

frischer Heller Kinderstimme vorgetragene Wiegenlieder , durch lebende
Bilder illustriert , wechselten ab mit in köstlicher Naivität vorge «
tragenen alten schönen Kinderreimen , sowie Reigen und tulnerischen
Ausführungen , Alle Darbietungen zeugten von Fleiß und Liebe
und sichern den Leitern vollste Anerkennung . Sehr treffend
betonte der Rektor in einer kurzen Ansprache , daß solche

Veranstaltungen dazu beitragen könnten , in der Schule «in Institut

zu erblicken , daS im harmonischen Zusammenarbeiten mit dem

Elternhause des Lebens Ernst und Heilerkeit in ein richtiges Ver -

Hältiiis zu , bringen bestrebt sei . — Uns aber drängle sich unwillkür -

lich der Gedanke auf : welch eine Fülle von Schätzen wahrer Volks -

kunst , die heule unter dem alles überflutenden Schlamme von

Schundliteratur und Schundsilm schier zu ersticken droht , könnte der

Allgemeinheit zugänglich gemacht werden , wenn die Schule mit den
in der Arbeiterbewegung täligen BildungSlräften Hand in Hand zu
arbeiten durch eine reaktionäre Gesetzgebung nicht gehindert wäre .

Weihensee .
Ein Ehedrama spielte sich gestern nacht in dem Hause Berliner

Allee 221 ab . Die Frau des Jnstrumentenmachers Franke gab auf
ihren Mann Schüsse aus einem Revolver ab , durch die der Mann

schwer verletzt wurde . Frau Franke suchte sich nach der Tat mit

Leuchtgas zu vergiften . DaS Moliv zu der Tat soll in Eifersucht

zu suchen sein . Franke soll sich eine Geliebte angeschafft , und seine

Frau , die davon erfahren hatte , soll ihm bei seiner Heimkohr des -

wegen schwere Vorwürfe gemacht haben . Im Verlaufe deS Streites

ergriff Frau Franke einen Revolver und schoß einige Palronen auf
ihren Mann ab . Ein Schuß traf ihn in den Kopf und brachte ihm
eine schwere Verletzung bei . Hierauf versuchte Frau Franke , sich in
der Küche durch Einatmen von Leuchtgas selbst das Leben zu nehmen .
AIS jedoch gestern morgen aus der Wohnung «in intensiver Gas -

geruch hervordrang , benachrichtigte man die Polizei , die die küre »
der Wohnung öffnen ließ , Franke wurde in das Weißenseer Kranken «

haus gebracht , während die Frau , die sich eine Gasvergiftung zu »
gezogen hatte , , als Polizeigefangene in die Charits übergeführt
wurde .

Kaulsdorf .
Tie Gemeindevertretung hatte sich in ihrer letzten Sitzung zu «

nächst mit der den Lehrern für dieses Jahr in Aussicht gestellten
Erhöhung der Ortszulagen von 500 auf 6( >0 M. zu beschästigen . Ter
stellvertetendc Gemeindevorsteher machte Mitteilung , daß nach einer

Notiz der „Kaulsdörser Zeitung " der Minister die Höchstgrenze der

Ortszulage für Mahtsdors auf 520 M. festsetze mit , der Bestimmung .
daß diese Summe auch für Orte mit gleicher wirtschaftlicher
Struktur Geltung habe . Hierzu lag ei » Schreiben aus Lehrerkreisen
vor . daß laut gesetzlicher Regelung die Ortszulage bis 700 M.

steigt , und daß auch im benachbarten Gute Hellersdors bereits
600 M. gezablt werden . Ter Gemeindevorsteher befragte die Ver¬
sammlung . ob die Gemeinde beim Landrat betreffend der Richtig »
teit der Notiz in der -, Kaulsdörser Zeitung " Auskunft einholen
oder aber die Ortszulage auf 600 M. bemessen wolle . Unsere Ge¬
nossen traten für den letzten Vorschlag ein , da ja auch die Mittel
hierfür bereits im Etat stehen . Unserm Antrag stimmte aber nur
noch ein bürgerlicher Vertreter zu . — Der Etat schließt mit
104 746,42 M. in Einnahme und Äüsgabe ab . Der Gemeinde -
einkommensteuersatz wird , wie im vorigen Jahre , auf 120 Prcz . ,
die Grundwertsteucr auf 3 resp . 4,5 pro Mille festgesetzt . Die Ver «
treter der Landwirts sangen das alte Klagelied , daß bei so hober
Besteuerung der Ruin der Landwirtschast herbeigeführt werde ; es
sei daher am Platze , die Grundwertsteuer für den unbebauten
Grundbesitz zu erniedrigen und dafür den Kommunalzuschlag zu
erhöhen . Von bürgerlichen Vertretern wurde den Herren , die fast
ausnäh rnslos Wähler 1. Klasse sind , entgegengehalten , daß eine
Herabsetzung der Grundwertsteuer die Erhöhung des lokalen Zu -
schlageS auf 145 Proz . bedingen würde . Unsere Genoffen betonten ,
daß sie im Prinzip für die progressive Einkommensteuer eintreten
daß aber bei einer Erhöhung aus 145 Proz . die Einkommen bis
1500 M. steuerfrei bleiben müßten . Die Sätze wurden dann , wie
oben erwähnt . �festgesetzt . Ter Voranschlag für die Schulverwaltung
ergibt eine Einnahme von 8650 M. und eine ÄuSgabe von 51 299,43
Mark . Es ist mithin ein Zuschuß von 42 649,43 M. hierfür er -
forderlich . Zur etwaigen Unterstützung armer Schulkinder , in »»
besondere ' zur Bestreitung der Kosten eines . Kuraufenthaltes , Be -
schassung von Brillen , Bandagen , sowie zur Zahnpflege sind 400 M.
zur Verfügung gestellt . — Unter Verschiedenes wurde das Gesuch
eines Einwohners verlesen , um Ueberlassung eines Schulzimmers
für Privat - Unterrichtszwecke in den verschiedensten kaufmännischen
Fächern . Herr Hennig empfahl , das Zimmer gegen Erstattung der
Reinigungskosten dem Herrn zur Verfügung zu stellen . Von .
unseren Genossen wurde die Schaffung einer Handelsschule am
Orte begrüßt , nur könne man einem rein privaten Unternehmen ,
an dem der Verqnstalter viel Geld verdienen wolle , Gemeinde »
räume nicht gegen ein Trinkgeld hergeben . Es wurde deshalb von
unseren Genossen der Antrag gestellt , daß der Gemeindevorstand
mit dem Herrn die Bedingungen formuliert , jedoch die Gemeinde »
Vertretung sich die Zustimmung vorbehält .

Zehlendorf ( Wannseebahnj . . .

I » der letzten Wahlv « ciusversammlung referierte Genosse
Wuschick über : Die Justiz im Dienste der Politik . Redn « nahm
die letzten Tendenzprozesse ganz besonder » unter die Lupe . Er be «
tonte zun : Schlüsse seiner interessanten Ausführungen , daß eS Pflicht
aller proletarischen Eltern sei , ihre Kinder im sozialistischen Ginne
zu erziehen . Unter Vereinsangelegenheiten würde allgemein be -
dauert , daß die Versammlung so ichwsch besucht sei . . Gerade die
jetzige Zeit erfordere eS. daß alle Genossen aus dem Posten sind ;
ha. b« �ch� . vMoMm: . Gen�indewghlhewegung sowie dieSranken «
kassenwqhl bewiesen , daß im Orte noch eine rege Agitation er «
forderlich sei .

Grünau .

Die Genualvcrsammluog des Wahlvere ' mS nahm den Bericht
deS Vorsitzenden Genossen Bluhme entgegen . Danach ist die Mit -
gliederzahl von 95 auf 84 gesunken , waS feine Ursache in der Ver «
drängunz der Bevölkerung durch die zahlreich vertretene Beamten «
schaft bat . Die HauSkassierung hat ein günstige « Resultat gezeitigt .
Der „ Vorwärts " zählt 135 Abonnenten . Die Neuwahlen zum Vor »
stand ergaben folgendes Resultat : 1. Vors . Fechner , 2. Vors . Fischer ,
Schriftführer Radzick , Kassierer Tornow , Beisitzer Hampel . Eine rege
Debatte entwickelte sich über da » Ergebnis der letzten Gemeinde -
vertrererwahl . Die Meinung über die Taktik war geteilt . Während
der eine Teil der Genossen eine stille intensive HauSagitation für
vorteilhaft hält , tritt man ander « seitS für eine lebhafte öffentliche
Agitation ein . Jedenfalls ist auch hier zu verzeichnen , daß
die zahlreiche Beamtenschaft bei Heranziehung der Reserven und den

Forensenstimmen vorläufig noch das Uebergewicht hat . Die Mai »
seiervörsammlung soll gemeinschaftlich mit BobnSdorf abgehalten
werden . Eine Abendfeier unter Mitwirkung deS Gesang - und Turn «
Vereins bei kleinem Eintrittspreis soll bei Duchauffour stattfinden .

Pankow .

Auf dem Vergnügen deS ArbeiterturnvereinZ Pankow , im Nestau «
rant „ Zum Kurfürsten " , ist ein Damenportemonnaie gefunden worden .
Dasselbe ist abzuholen in den Turnstunden der Männerabteilung .
Dienstag und Freitag von 8- �. 10 Uhr daselbst .

Nowawe » .

Die Erträge aus direkten und indirekten Steuer » sind für da »
Rechnungsjahr 1914 mit folgenden Summen in Ansatz gebracht :
Direkte Steuern : Gemeindeeinkommensteuer einschließlich
KreiSsieuer 393 600 M. ( gegen 1913 mehr 36 800 M. i . Gemeinde¬
grundsteuer einschließlich Kreissteuer 282365 M. (st - 5365 M. ) , Ge «
werbefteuer einschließlich KreiSsteuer in der 1. und 2. Klasse 43 500 M.
(st - 7500 M. ) . in der 3. und 4. Klasse 22 000 M. (st - 2000 M) .
Betriebssteuer einschließlich KreiSsteuer 2500 M. , insgesamt 743 965 M.
' st - 51 665 M. ) ; indirekte Steuern : Hundesteuer einschließlich
Gebühr für Hundemarken 5500 M, Lustbarkeitssteuer 6000 M. , Umsatz -
teuer 24 000 M. ( gegen Vorjahr 2000 M. weniger ) , Biersteuer
15 000 M. (st - 500 M. ) , Wertzuwachssteuer 9000 M. . insgesamt
59 500 M. . (st - 500 M ). Der gesamte Ertrag an direkten und in «
direkten Steuern soll 803 465 oder 62 165 M. mehr als im Borjahre
betragen . _

Spiel unö Sport .
Radfahrer .

Arbeiter > Rabfahrerbund „ Solidarität « . Mügliedschast Veriw .
Tourcnplan zum Sonntag , de » 2S . März .

AgitationStour . Treffpunkt aller Abteilungen früh
S Uhr ,n den bekannten Starllokalcn . Tour wird dort bekannt gegeben .

2. Abt . : Sitzung Mittwoch , 1. Slpril . Lichtbildervortrag .
12. Abt . : Motorfahrer nach Zossen , Baruther Str . 10, Scherler . Start j

12' / , Uhr «teuer Haus , Tempelhoser Feld .
Lichtenberg . 1. und 2. Abt . : Rüdersdorf . Restaurant zur Lind «,

Heinitzerstratze . Gemeinsamer Start : 8 Uhr früh , Pfarrstr . 74.
Pankow « Niederschönhansen . Roch Bernau ( Talzmann ) .

Start i 8 und 1 Uhr Pankow , Marktplatz .
B e r n a u. Nach Melchow bei Weiland . Nachzügler Treffpunkt Biesen »

thal , Salzmann . Start : 1 Uhr . Wallstr . 2' Temmler .
Schöneberg . Nach Sichwalde . Start : 10 Uhr hei Obst .
Neukölln , ttichtenrade bei Iahnke , Hohenzollern », Ecke Krügerstratz ».

Start : 1 Uhr bei Bartsch , Hermannstr . 43.
Rein icken darf - Ost . Abt . 2. Pichelswerder , Alten Freund .

Start : 1 Uhr BercinSlokal .
Cbarlottenburg . NowawcZ bei Singer . Start : 12 Uhr Ulittag »

Nosinenstr . 3.
"

Treptow . Baumschule » weg . Nach Mühlenbeck . Start : 1 Uhr
in Treptow , früher Kmuuel .



i e fl « I. igomtaBenb , 28. Mir » . aBtnbS 8 Mr : Kerrentour nach
Serlm «Gen . Gamm ) . -<- Oonntaz 1 Uhr l Ansahren nach Glienicke a. Nord
Bahn <Rusl ) .

W > l ni e r Z d o r ?. Sonntag , 29. März : Tour nach Adlerjhos bei
Wöllstein . Start : t Uhr mittag « bei Mauer , Durlacher Str . 7.

Ardeiter - Radfahrer . Verciu . Groft - Berlin " . Sonntag , 29. März ,
früh 8 Uhr , nach Wandlitz ( Seeterrasse ) , 30 Kilometer Anschlußstart ; Bahn¬
hos Prenzlauer Allee . Pachm . 1 Uhr : Bernau ( Bellcvue ) . Anschlußstart :
Bqhnbos Weißensee .

Turner .

Turnverein . Fichte " und mehrere Berliner Shorttlub «
veranstalten Sonntag , den 2 9. März , einen Baldlaus in
Schulzendors bei Tegel . Der Daldlaus sührt über Strecken von
«00. 2000 und 3000 Metern und beginnt nachmittags Punkt 3 Uhr
am Lokal . « ommerlust * in Schulzendorf . 400 Teilnehmer ,
darunter auch eine Anzahl Turnerinnen , werden dort starten und den hohen
Wert der Lausübungen m freier Natur öffentlich vorfähren . Fahrgelegenheit
ist bis Tegel , Endstation der Straßenbahn . Von dort ist der . Startplatz in
einer halben Stunde bequem zu erreiche ».

3. Männer - Abteilung Turnverein . Fichte " . Sonn -
abend , den 28. März , abend « 8 Uhr : Leffentliche « Turnen in der Turn -
Halle Bockbstr . 17 - 20 .

Fußball .
Märkische Spielvereinigung . Bez. Groß - Berlin . Am Sonntag ,

den 29. März , finden solgende Spiele statt : »
Riumnclsburg —Borussia in Lichtenberg , Triftwez .
Viktoria —B. f B. in Tempelhof , Friedrich - Karl - Straße .
Die Spiele beginnen um 4 Uhr.
Die Freie Turnerfchaft Fredersdorf - PeterShagen hat in ihrem

Verein noch eine Jußballmannschast angegliedert , und bitten wir Freunde
und Gönner der Arbeiter - Turn - und Sportfach «, diese « junge Unternehmen
lebhaft zu unterstützen . Die Turnahende finden jeden DienStag und Frei -
tag , abend « 8' / , Uhr , in Kirchner « Lokal am Bahnhof statt .

Arbriter - Tornerbuud , 4. Bezirk , «onntag . den 29. März : Wald -
lauf und Propaganda - Fußballwettspicl in Lucken .
w a l d «. Für die zum 4. Bezirk gehörenden westlichen Derortverein «
gilt soigende « : Zar Turnsahrt . trefien sich die Teilnehmer fauch
Turnerinnen ) morgen « ö Uhr Fernbahnsleig Gr. <Lichterselde , die Ordner
zum Waldlaus um 9 Uhr , die Fußballspieler und Läuser um lt Uhr . Der
Laus beginnt um 2 Uhr , da « Spiel um 3 Uhr nachmittag «.

Wanderer .

Deutscher Arbeiter - HVanderbund » Di « Naturfreund « » .
Am Sonntag , den 29. März , werden solgende Touren unternommen :

Ortsgruppe B e r I in .
l . Dahlewitz , Mittenwalde , Königs - Wnsterhausen . Abfahrt Potsdamer

Jhngbhf . 8. 07 Uhr vorm
2. Metchow , Falienberg . Abfahrt Stettiner Fervbhs . 5. 59 Uhr vorm .
3. Friedrichshagen , Swöneichc , Stienitzsee , Strausberg . Abfahrt Schles .

Bhs 6. 33 Uhr vorm .
4 Hobann ! «thal , Schwanenkrug . Ziegentrug . Marwitz . Abfahrt Lehrler

Bhs. 6. 39 Uhr vorm . ( Svandau - West umsteigen . )
S. Tegel , Hohenschöpping , Frohnau . Treffpunkt 1 Uhr nachm . Endstgsion

der Straßenbahn in Tegol .
Ortsgruppe Neukölln :

l . Erkner , Löcknitz, Erkner . Abfahrt Bhs. Neukölln 6. 08 Uhr .
2. Zeuthens Glasow , Buckow . Absohrt Bhs. Neukölln 6. 38 Uhr , Girlitzer

Bbf. 7. l0 Uhr.
Ortsgruppe Steglitz :

Friedrichshagen . Schöneiche , Strausberg . Abfahrt Bhs. Steglitz 5. 20 Uhr
vorm . Schlesiicher Bhs. 6. 33 Uhr .

Gäste willkommen .

Arbciter <To « riftenv « rein » Die Naturfreunde » . OrtSzrupP « Berlin .
lMttgl . d. Zentt . - Komm. für Spürt u. Körperpflege ) . Sonntag , 29. März :
Wanderungen .

i. LndwigSselde , Prunsdorf , Michendorf . Abfahrt nach Ludwigsseide An-
h- lter Bbs. 6. 15. .

2. Nüdnitz , Lank«, Biesenthal . Abfahrt nach Rüdnitz Stettin « Fern -
bahnhoi ' 5. n9 .

3. WilhelmShazen , Kl. Wall , Erkner . Abfahrt nach Wilhelmshagen
Schles . Bhs. 6. 33.

Freitag , den 27. März , abends 8' / , Uhr , im Berliner Klubhaus , Ohm ,
flraße 2 : Sitzung der geologischen Abteilung . . -

Gäste fiel « willkommen .

Ortsgruppe Köpenick Sonntag , den 29. März : Besuch de » Märkischen
Museum « . Treffpunkt II Uhr am Schloßplatz . Abfahrt 11. 40 Uhr « m
Bhs. Köpenick .

2lrdeiter >Wanderv « rei » verlio . ( Verein zur Förderung des
Wandersports unter den organisierten Parteigenossinnen und Genoffen
Groß - Berlins . )

Sonntag , den 2 9. März : Wanderfahrt nach Baruth , Burg Berge ,
Hoher - Golm . Ltrnow , Lange Horltberge , Schöbendorser Bulch , Kumm « s .
darf « Schießplatz . Abfahrt 6 Uhr Anhalter Bhs. Weglänge ca. 25 Kilo .
Meter . Gäste willkommen .

Schwimmer .
Der Arbeiter - Schwimmverein Neukölln veranstaltet am kommen .

den Sonntag , den 29. März , einen Ausflug nach Zieaenhal «. Treffpunkt
pünktlich 8 Uhr am Haupteingang de « Neuköllner Bahnhofes , Bergstraße .
Gäste sind willkommen . Fahrpreis 60 Pf .

Athleten .
Am Sonnabend , den 28. März , feiert der Sportklub . Fortuna 1907 "

lMtgl . d. Arb. - Athl . - B. D. ) fem 7. Stiftungsfest in den UnionS - Festsä «»,
GreisSwalder Str . 222. durch eine Gala - Sportvorstelluna . Der humoristische
Teil wird von dem bclanntcn Berliner Ulk - Trio ausgeführt . Interessenten
dieses Sports sind hierzu eingeladen .

Ansrager seien daraus hingewiesen , daß der Arbeit «>Atblet «n . Bund
DeDt' chlaiid « mit den in der Neuen Pbilharmonie . Köpenick « Straße , ver -
anstalteten Olympischen AnSscheidungSwetttä mpsen nichts zu tun hat .

*

Arbciter - Samaritcrbund . Kolonne Groff - Berli » .
Mttaliederversammlung am Freitag , den 27. März , abends 8 ' L Uhr ,

Reue Friedrichstr . 35. Restaurant yaberland .
Lehrabend haben in dieser Woche ( Beginn 8' / , Uhr ) :

Berlin . 6. Zlbt. Montag , den 30. März , Neue Friedrichstr . 35.
Restaurant Haberland .

Neukölln . 5. Abt . Freitag , den 3. April , Weichselstr . 6 ( Ideal -
kafino ) .

Charlottenburg . 7. Abt. Freitag , den 27. März , im Restaurant
Wermcke / BiSmarckstraße 38.

Arbetter . Samariterbiitid . Kreis Brandenburg .
Lehr oben d haben nächste Woche , abend « 8ll , Uhr :
Rosenthal - Reinickendors . Montag , den 30. März , dei

Anders , Retttickendors , Hauptstr . 51.
Spandan . Mittwoch , den 1. April , bei Danneberg , Pichelsdorf «

Straße 5.
Moriendors . Mittwoch , den 1. Aprll , bei Hennig , Tempelhof .

Manteuffelstr . 45.
N o w a w e «. Dienstag , den 31. März , m der Fartblldungsschule .
Oher - Schöneweide . Montag , den 30. März , Siemensstr . 12

bei Schulz .
Alt - Glienicke . Dienstag , den 31. März , Köpenick « Straße 45

bei Bahr .
Friedrichshagen . Donnerstag , den 2. April , Friedrichstraß « 60,

2. Hof.
_

Allgemeine Kranken , und Sterbekaffe der M« tallsrb « tt « r .
( B. a. G. ) zu Hamburg . Filiale Baumschulenweg . Sonn -
abend , den 28. März , abend « 8' / , Uhr : Mitgliedervei3ammlnng im Lokal
von Boche , Banmschulenstr . 67.

Eingegangene Druckschriften .
H- st. . de « 32. Jahrgang «

efte « heben wir hervor : Blut und
Von der » Reuen Zeit » ist soeben da » 26.

erschienen . Aus dem Inhalt de «
Schmutz . — Die neuen Hegelingen . Von Fr . Mehring . — Die Umwälzungen
in den rulfischen Agrarverhältnissen . Von Speetator . — Ein « neue Unter -
suchung pber die Arbeitsmittel . Von R. Hilserbing . — Da « Großkapital in
der Landwirtschast . Von W. HäuSgen . — Masten und Führ « im Gew « k .
schastskriege . Von Rich. Wold! . ( Schluß . ) — Da « «uchersvstem der Ab-
zahI «ng»geschSste . Von Rilolau « Joniak . — Zur musikalischen Kultur .
Eine Erwiderung von Ernst Land .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -— Nostanstyllen und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Ouartal, uartal zu M W

abonniert werden . Da « ' einzelne Hest kostet 25 Pf .
Eine Berlinerin . Roman von (?! D- » n « .

Berlin W 9. 5 M:
E. Fleischel u. Co. .

�« r Nnhelid . Jahrbuch der Städte . Gemeinden . Dörfer . Villen
kolonien und verwavdter Siedelungen . Bon V. Bloch - Wunschmanu . 3 M'
— Kartographische Gesellschaft , Berlin - Stcglix .
« Ttaatsdürger . » Heft 3. Viertels . 2 M . Emzelhest 75 Pf. -
«erlag E. H. Moritz , Stuttgart .

'

Die Leipziger Gewerkschaftsbewegung im Jahre 1913 . 127 S.
Verlag de « GewttlschastSkarttll « in Leipzig .
. � %Lei Deutsche » Reiches Schi - tsalsstunde . Von H. FrobenwS .
1, ?0 M. K. Curtiu «, Berlin W 35.

� Loftttbetoegnngen der Gewerkschaftsdemokratie . Von Prof .Dr . A. Web « . 2 M A Marku « u. S. Weber , Bonn a. Rh. '
Jugendliche Wauderbcttler . Landstreicher und Grvfffiadt .

Von Dr . P. S. Müller . 40 Pf. VollZoerem « . Verlag
M. - GIadbach .

Universalbibliothek : 5651/52 . Die Welt der Kolloide . Von Dr .
¥ 7£' eir , . *7, 5653 Nikolaus Nägele und andere Novellen . Von
Croisiant - Rust . — 5654 . Die Geschichte vom Mühlhosbauer . Novelle
E??«3' - Fnftmann . — 5655 . Dramatische Zwiegespräche . — 5656 .

a�b�a * "«i » andere Humoreske « . Bon T Refa . 5657/58 .
Eine Mitteilung an meine Freunde . Von R. Wagner . — 5659/60 .
E » n deutscher Musiker in Paris . Novellen von R. Wazn « . Einzel .
nummer geh. 20 Ps, Ph. Reclam , Leipzig .

� am 25 . März 1914 . nach Ermittelungen° es kgl Poliz - lvrSsidlum «. Mais ( mixed ) , gute Sorte 00,00 - 00,00 , Donau
W. OO- OO. l » . Mais ( runder ) , gut « Sorte 14,95 —16,05 . Richtftroh 0,00 .
Heu 7,20 —8,50 .

, .
M arkt h a 1 1 « n p reise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Koche »

34,00 —50,00 . Sveisebobnen . weiße 35,00 —60,00 . Imsen 40,00 —80,00 .
Kartofteln ( Kleinbdl . ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rmdfleisch , von der Keule

Rwdfleiich , Bauch fleisch 1. 30 —1. 80 . Schwein - fleisch 1. 40 - 2. 00 .
Kalbfleisch 1. 40 —2,60 . Hammelfleisch 1,50 —2,40 . Lutter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 3. 40 —5,40 . 1 Kilogramm Karoten ILO — 2,40 . Aale
ILO —3,20 . Zand « 1,40 —3,20 . Hechte 1. 20 - 2,60 . «aryche 1L0 - 2L0 .
Schlne 1. 60—3. 20 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück Krebse 3,50 —24,00 .

Wttterungsübersicht vom 26 . März 1914 .

Swmemde . 741jNO
Hamburg 740jO
Berlw 740S
Franks . a . M 740 . SW
München 744 ®
Wien i742 NW
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ll?taparanda7SI,. .eter « burg756O
Scilly 742lWNW
Aberdeen 746�
Paris

ZRegen
4 wolkig
1 bedeckt

Wetterprognose für Freitag , de « 27 . Mär »
Etwa « kübler , zeitweise aufklarend , vorwiegend nebelig

leichten Rezensällen und mäßigen östlichen Winden .
Berliner Wett
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WafferftaudS - Rachrichte «
der Landesanklalt für Gewäfferiunde . mitgetettl vom Berlw « Wetterburea »

vafferstaud

Saal « , Grochlitz
Havel , Spandau ' )

» Rathenow ' )
S p r « e > Spreinb « g ' )

, Beeslow
Leser , Münde »

. Minden
Rhein . Maximilians au

. Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
M a l n . Hanau
Masel , Tri «

*) + bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Unterpegel .

£ =
Conrad Tack & Cie . , A G .
Schuhwarenfabrik z - r - . - » . « i - n - « - 36 ! « ° » . « » � - Burg bei Magdeburg

llnsere neuesten Erzeugnisse
zeigen uns auf der Höhe unseres

Schaffens
Die Damenwelt bevorzugt jeßi :

Knopfstiefel äVS 14 »
Tack, mit schwarz ( Zhevreau - Gin - *4 /V50
säßen od « ganz «Thevreau

. . . . . . .

Thevreau , grau , modebraun . . . . ." IS50

Z. u . 4 . SpangenschuheAKSL 8 »

farbig Thevreau

. . . . . . . . . . . . . . .

9 �

Öötbf�llHC mit Fiemenschnürung , fein Lai . . 950

hellbraun Kalbleder

. . . . . . . . . .

9 �

zum Knöpfen , Ehevreau , braun . .
oan

schwarz , mit Oackkappe

. . . . . . . . .

O

Der moderne Herr stägt j ' eßf:

Knopfstiefel 16 »
Tack, mit Kammgarn - od « Oed « - � aüO
einsäßen oder ganz ( Zhevreau . . . R. 7D

Schnurstiefel braun lrhevreau

. . . . . . . . . . .

T* *

Salbschuhe 10 «

UnsereKinderschuhestnd elegaai , wunderbarbequem :

Madchen- Schnürsiiefelbraunihevreau
�A40 « AS0 NH40 »Z' IS

Knaben ' SchnürstiefelM�S
« 59 ° | 520 1560 » 69 ° « 220

Aparte Modelle / Gediegene Qualitäten / Stets preiswert

144 Verkaufsstellen im Zieich , davon 21 in Derlin und ilmgegend :
c , etättiiMrn n
C, ©tt «». 14
W, p . M« mer Sttab » SO
V, SchMstrol » 18

NW, Zunnstraz « 41
NW, Sitmaifer SN 23
NW, Si-ssefilr -»» 39
N, Jrirtrichflro »« 132

N, DtüUerflrabe 3
N, Zteinutendorser S>r . 3Z
N, SrunnenflMb « nur 37
N, Oanztgtr Straß » 1

O, «»»rraaffrad « mir SO
O, Jraiirfurirr All«» 125
SO, Oramtnffrod » 2 «
SO, CrnMIraH 32

SO, Sranotsflrat » 49
SW, »rUSriiWr . 240 - 341
Cflwrtortenburg ; nur ffl «.

mir »posier Str . 122 - 125

ZinilMn :
»ocrgiirayf cxfod

BMn»»tttor4 «fOtrJ4

Mä
SS



Kinder - Garderobe
Exfra - Angebote unseres Stammhausos Am Oranienplatz

Mädchen - Kleideiv - Mäntel
Schotten - Kleid M! ssaani : K�° . a" . A«" . VK fiso

Jede weitere Größe 75 Pf . mehr
"

marineblM . Kragen bestickt , für das Alter von 6 Jahren * 725
N�IICVIUL - IXICIU jede weitere Größe 75 Pf. mehr /

11 50

1 6 Jahren

mehr

marineblau Cheviot , abnehmbare Garnitur , für das
Alter von 6 Jahren

. . . . . . . . . . . . . . . . .
M.

jede weitere Größe 75 PI mehr

aus haftbarem Cheviot , für das Alter von 6 Jahren , M. "fl O 00
jede weitere Größe 75 Pf . mehr X« 3

marineblau Molton , Abzeichen , für das Alter von wi a en
6 Jahren

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M. IIP "

Amerik . Kleid

Tumkleid

Kieler Paletot
jede weitere Größe 75 Pf . mehr

. ! rvl . ,D0lÄ . l . i - vi . in modernen Farben , für das Alter von 2 Jahren , M. iilS
V - zllCVlUl I dlCLUL jede weitere Größe l . . M. mehr O

Knaben - Anzüge u . - Paletots
n • TT * * 1A aus dunkelblauem Molton , für das Alter smnn
rnnz - Heinrich - Anzug von s Jahren

« � 70 jede weitere Größe 50 Pf . mehr ■

A ' 1� A aus Stoffen englischer Art für das Alter von 5 Jahren Q00
/ - \ meriK . / - �nzug jede weitere Größe SO Pf . mehr S

NT £ _ 1K _ A « ti irr aus haltbaren Stoffen , für das Alter von 5 Jahren Q50
INOnOlK iHUZUg jede weitere Größe 50 Pf . mehr S

C 1 _ A _ _ i
Prinz Heinrich - oder Norfolk - Fasson , aus Stoffen engl . C90

k _ } dlUl / - vnzug Art für das Alter von 3 - 10 Jahren . . . durchweg M. U

IS • 1 r > * 1 aus dunkelblauem Molton , mit Abzeichen , für das Alfer - c/i
rvieler - ryjack von 3 Jahren

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
m 45ü� jede weitere Größe 75 Pf . mehr

~

i T~> 1 i , 2 reihige , flotttc Form , ganz auf Putter , für • 4 - 4 00
Lover - coat - raietot das Alter von 3 Jahren

„ n u L 11
jede weitere Größe I M. mehr

fGrofie Sortimente :
in :

: Kostfimen ♦ Mänteln •

Kleidern

R . Maassen
«OGe»eOee»»eOSG»OGOOOO»

G .

m .

b .

H .

Neuheiten
in

Blusen ♦ Morgenröcken
Jupons

Freitag , de « 27 . März 1S14 .

Anfang 5 Ubr .

Paffage - Theater . Kwo- varietS .

Anfang k Uhr .

Valast - Theater . Spezialitäten .

Anlang S' / , Mr .

GInesRollendorf . Theater . Darielc '
Lichtspiele .

Anfang 7 Uhr .

» gl . Schanfpielhans . Peer Ghnt .

Anfang 7' / , Ubr .

« gl . OpernlianS . Carmen .
TentscheS . Viel Lärm um Nichts .
Röniggrätzer Strafte . Brand .

tirtuS Busch . Galavorstellung .
trkns Schumann . Galavorstellung .

Anfang 7 » Ubr .

Mrtropot . Di « Reise um die ZSell
in 40 Tagen .

Anlang 8 llbr .

Urania . Hochspannung .
deutsche » Opernhaus . DaS Rhein -

gold .
Sesfing . Iphigenie ans TanriS .
deutsche « Künstler - Theater .

Schirin und Gertraude .
Kommerspiele . Vom Teufel geholt .
Kleine » . Jettchen Gebert .
Theater an der ilüetdeudammer

Brücke . Der müde Theodor .
Trianou . Er und der Andere .
KomödienhauS . Kammermusik .
Theater am Rolleudorfplatz .

Russische « Ballett .
SustfPtelhauS . Die spanische Fliege .
Schiller Q. Wann wir altern .

Liebe . LottchenS Geburtstag .
Schiller Sdarlotienburg . Da »

große Licht .
Theater des Westen « . Polenblut .
Montis Operetten . Jung - England .
Berliner . Wie einst im Mar
Residenz . Der RegimenlSpapa .

Thalia . Geschlossen .
Friedrich - Wtlhelmstädtisches .

Fräulew Trallala .
Rote . Die Königin der Detektei .
Kasino . Die olle Webern .
Herrufeld . Die von oben und unten .
Reichsholleu . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Rom -

pagnie .

Aniang 8' / , Ahr .

Sutfeu . Ein Freund der Armen .
Walhalla . Tangofteber .
Folie » Saprice . Cass Pingsheim .

Der Hetrat »graj . Meyerstein «.

Antaiiz 8>/ , Uhr .

Neue « Volks . Theater . Die
Haubenlerche .

Aniang 9 Udv.

Zldmtraltpalaf » . Die lustige Puppe .
verltaer «tspalaft . Im Krug

zum grünen Kranze .
« inesRollendorf - Theatcr . Barietä -

Lichtspiele .
*

* 9

Sternwarte . Invalid enstr . 57 —52

Ikester äes Westeas .

« Uhr : ftrisnliUrt .
Sonnt nchm . PI , : D« r Iled « Auguetin

Sehiller - TheaterO . ls� :
Freitag , abends 8 Uhr ;

Wann wir altern . Hierauf ;
Liebe . Nachher ; Lottcheni Geburtstag .

sonnabend , abend » 8 Uhr :
Die naNchlnenbaner .
Sonntag , nachmittags 8 Uhr :

Geschalt Ist Geschult .
Sonntag , abend « 8 Uhr :

Wann wir altern . Hierauf :
liebe . Nachher : Lottchen « Gepurtstag .

Schiller - Theater Chi1�B-
Freitag , abend « 3 llbr :
Das xroBe Ucht .

Sonnabend , nachmittag « 3 Uhr :
W ilhelm Teil .

Sonnabend , abend « 8 Ubr :
Wann wir altern . Hierauf :
Liebe . Nachher : Lottekens Geburtstag .

Sonntag , nachmittags 8 Uhr :
Andreas Hoter .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Das jrroBe l ieht .

Theater in der Königptzer Straße
VI , Ufr :

Brand .

Komödienhaus .
8 Uhr :

„ Kammermusik " .

verllner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

MzehK Künstlertheater
Sozletht .

Nürnberger Straße 70,71 , am Zoe .
Kaste : Nollendorf 1383 .

Abend « 8 Uhr :

Lchil - m u . Gertraude .
Sonnabend 8 Ubr : Ter Rauh

der Sabincrinnen .

Residenz-Theater
« Uhr :

a.
Friedr . - Wilhelmst . Theater .

Sin sang 8 Uhr .

Fräulein Trallala «
Sonnt , nachm . 3Uhr : Gie Klne - Kßnigln .

OSE = THEATEI
Groge Frantturler Str . 132.

Hie tliinigin der Detektei.
Aniang 8 Uhr . '

Sonnabend « Uhr : Rübezahl .
Abends 8 Uhr , zum 1. Male : Da »

Rocht auf den Tod .

ValKt - Theater
Badstrafte 28 .

Freitag , den 27. März :

Im Rausch des Lebens .
Komödie in 3 Alten v. Oslar Pitschcl .
Kassenerössmmg 7 Uhr , Ans. 8' / , Uhr .

Voranz . : Moni . , 8. AprU : venestzf .
Lina u. Karl Moeller : Mutter Thiel ».

URANIA
Taubenttraße 48/49 .

8 dir :
Dir . A. Fürot :

Hochspannung .

Ttieaterar NollendortplatzT
Z Uhr : Rassisches Ballett .

lloheherazade , Karneval , Feetin ,
Alowetzer Tänze .

Metropol -Theater .
Abends präzise 7 Uhr 55:

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Er nnd der Andere .
Sonntags 3 Uhr : Die Liebe macht .

teage - teiiW .
Der englische

Siese
Teddy Bobs .

Der größte Mensch , der je
gelebt ! 160 mm rrößer als

Machnow ! 19 Jahre alt
Ohne Extra - Entree !

Casino * Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
Nur noch bis Mittwoch , den 8. April :

Die olle Webern .
Vorher ein erstllaisiger bunter Teil .
Sonntag , 12. AprU. Ostern , z. 1. Male :

Wo die Liebe hinfällt .
Sonntag 4 Uhr : Ratterllehe .

.
III. innen

Sonntag , den 29 . März

Feier des 20jähripen Stiftungsfestes
und 3. Stiftungsfestes der V. Frauenabteilung

im Etablissement „ NCUC Welt " , Hasenheide 108

unter Mitwirkung des

Berliner TonkünstleraOrchesters ( Hollfelder )

Gesangvereins „ Mannerchor Neukölln "

und turnerische Aufführungen .
Anlangt pünktlich 5 Ehr . 186/3 Eintritt 30 Pf

ife - Clon "
Maiiftritrafio 82 —

: : Berliner : :

Konzerthaus

Mauerstraß » 82 — Zimmerstraße M/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Berliner Konzertbans - Orebester FraniTmon .
Muslkkorps des t . Garde - Dragener . Regimente . Dirigent : Oberm . Baarz .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 PI Anfang 8 Uhr .

Wochentagen : Gr. «sehnMlsgz - Btmzerl

Sratterei Triedriohshain
llontag , den 80 . 31 &rz , abend « 8 Ehr :

Heitere Künstler « Soiree
Zum Benefiz des artist . Leiters der Künstler - Abende

Harry 8enger and Eoia Gray .
Mitwirkende : Allererste Kr & lte blea . Bühnen .
U. s. : Lena Nansen , Herrmann Feiner , Lutti Werkmeister ,
Holländer , Improvisator Adolf Wenter , Conferencier ,

Olly Romann , Riehard Wissiak . Franz Meißner ,
Forlalla , Fantasie - Tänzerin .

= = = = = Entree 85 Pf . — ' ■ _

Theater a. d. Weidendammerbrücke
S Uhr : Der müde Theodor .

Zirlius i . Scliann .
Heute Freitag , den 27. März ,

von 9' / . bis 11 Uhr abends :
Fortsetzung des

Intern . Ringer - Wettstreits
( Catch as catch can )

Alle Griffe erlaubt !
Es ringen heute folg . Paare :
1. Pellvan gegen Derma

( Türkei ) ( Polen )
2. Tomeon gegen Oeriaz
(W estindien ) ( Schweiz )
3. Hubert gegen Wilson

( Tunis ) ( England )
4. Constant de Paris geg . Saft

( Paris ) �eutschl . )
Vorher . von 7' / , bis 8' / , Uhr :

„ ripp�
der Derby - Favorit 1014 .

Von 81/, bis 9' / , Uhr :
GroBe Sportvoratellnng

Letzte Vorstellungen !

Olga Desmond

und eine Auslese

hervorragender Kunsfkrafte !

— Rauchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
Tel . : Lfitzow 2757 .

8 Uhr . Zum 100 . Male : 8 Uhr .
Der 8toln d . 3. Kompagnie

mit

Hartstein .
ZWr " Lachen ohne Pause ! - MF

Raochen gestattet !

Folies Caprice .
. . , ( Cafe Pingsheim
8 /4 £ cr Heirotsgral* { Heyerstelns

Reichshallen - Theater

Stettiner Sänger
Zlllsere svßeu

AieuSmädel.
Burlesk « v. Mevsel

Ansang 8 Uhr .
Nlohsten

Sonntag , nachm .
3 Uhr :

Stnckes Pfingstfahrt .

Auflßs . d. Zirkus Busch a. 81. Hirz .

Zirkus Busch .
Heute Freitag , den 27. März ,

abend « 7' / , Uhr .

Zum 12si . Male :

„ Pompeji " .
Cng . Ausstatwngs . Pantomime d.
Zirhl « Busch in 5 glänzend . Att .
Vorher d. grofte Galaprogramm .

U. a. : Blad . GamierW sen «
sattoneller Sprung mit dem Fahr -
rad au « der Hohe der Zirkus -
kuppet . _

an der Weser - Ecke |
RtttllstraOe

| gegenüber der Jansastraße . |
1 — Binr knrac Zelt —

Zirkus

IBariim -
Schau .

Täglich abends 8' / . Uhr :

das grandiose
Programm

| niit 22 Weltattraktionen .
Morgen Sonnabend . 28. März- : 1

2
brillante A

Vorstellnngen *1
nachmittags 4 Uhr , /

abends 8' / , Uhr . »J
In der Kachmittags - Vor -
Stellung ein angekürz¬
tes Abend - Progr . zu

1 klein . Preis , f. Erwachsene
1 u. Kinder unter 12 Jahren .
I Billettverkauf für die
IXaohmittags - Vorstellung
i nur an der Zirkuskasse

von vormittags 11 Uhr .

Admiralspalast .
El . Arena .

Heute Premiere !

Im Tango - Klub
Revue der modernen Tänze .

Zur Aufführung gelangen
Kag - Tlme Bo . ton

Xaxlxe El . h - Walk
Tango .

* 200 Male ;
Außerdem ,

das große erfolgreiche Cltbaliett

Vis lustige fuppe
von Leo Bartuscnek . Musik von

Julius Einödshofer .
Ferner als Kovität

Akrobaten anf dem Elze
u. neue sportliche Attraktionen .

Beginn 81/, Uhr .
Bis 6 Uhr und von lO1/ , Uhr

ab halbe Ksssenpreise .
Wein - a . Bier - Abteil «

A�nuMvorUicher i/icM ! tcur ; Alfred Vielepp , Neukölln . Für best Jnferatenteil verantw » : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : VoLi�urtsVuchdruckerei u. Verlagöanstalt Paul Singer Se to * Berlin SW #
lang .
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Reichstag .
241 . Sitzung . Donnerstag , den 26 . März ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstische : Dr . L i s c o.
Das Etawotgesrtz wird in dritter Beratung debattelos an -

genommen .
Es folgen

Wahlprüfungen .
Die Wahl des Mg . v. B r e d e r l o w ( t ) wird den « Antrag

der Kommission entsprechend fiir gültig erklärt .
Die Wahl des Abg . H o e s ch (k. ) beantragt die Kommission für

ungültig zu erklären .
Ein Antrag Graf Westarp (k. ) wünscht Gültigkeitserklärung

der Wahl .

Abg . Frommer (k. ):
Die Wahlprüfungcn werden vielfach für Machtfragen ge

halten . Ich bin aber I d e a l i st ( Große Heiterkeit ) und hoffe , daß
das Recht zum Siege gelangt . Gegen die Wahl ist ein Prorest von
sozialdemokratischer Seite eingereicht , der sich darauf stützt , daß von
der Eiseiibahndirekiion Hannover den Ilnlerbeamten und Werkstätten
arbeitern die Annahme sozialdemokratischer Preßl
erzeuguisse bei Strafe der sofortigen Entlassung
verboten war . Aber diese Verbote hatten gar keinen Bezug auf die
Wahl , sondern waren ganz allgemeine Erlasse , die sich gegen die
sozialdemokratische Agitation wandten , wozu die Eisenbahnverwaltung
berechtigt , ja verpflichtet ist . — Der nationalliberale
Protest stützt sich darauf , daß ein Flugblatt der konser -
vativen Partei von einer Anzahl von Amtsvorstehern
und Bürgermeistern unter Hinzusetzung ihres Amts -
titels unterzeichnet worden ist . Es handelt sich l
neun Amtsvorsteher und zwei Bürgermeister . Die in den betreffenden
11 Bezirken abgegeben . - « Stimmen hat die Kommission dem Kandidaten
Hoesch abgezogen ; mindestens die Stimmen der Unterzeichner des
Aufrufs selbst aber darf man dem Kandidaten Hoesch nicht abziehen ,
denn diese sind doch durch den Aufruf sicher nicht beeinflußt worden .
Tut man das und beläßt die Stimmen der Unterzeichner des Auf
ruf » dem Kandidaten Hoesch . so ist er immer noch mit einer Mehr
heit von 36 Stimnien gewählt . Deshalb muß die Wahl für gültig
erklärt werden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Schmidt - Meißcn ( Soz . ) :
Der Vorredner behauptete , die Wahlprüfungskommission habe

nicht nach Recht , sondern nach Macht geurteilt . Nun wir sind in dieser
Frage jedenfalls unparteiisch , denn uns ist eS wirklich gleichgültig ,
ob Herr Fuhrmann oder Herr Hoesch gewählt ist . Wir werden
für den Antrag auf Ungültigkeit stimmen , erstens im Hinblick auf die
amtlichen Unterschriften unter dem Wahlausruf , vor allem aber in -
folge des Vorgehens der Eisenbahndirektion Hannover gegen ihre
Angestellten und Arbeiter . Jeder dieser Punkte genügt , die Wahl
ungültig zu machen . — Herr Hoesch berief sich darauf , daß die
Leute , die den Aufruf mit unterschrieben hätten , doch jedenfalls nicht
als beeinflußt gelten könnten . Aber sehen Sie sich doch einmal
diesen Wahlaufruf an — nicht weniger als 17 Seiten
von Namen stehen darunter . Wollten wir die Unterzeichner
eines solchen Aufrufs stets nicht mit abziehen , so brauchten wir
eS überhaupt nicht mehr als erheblich anzusehen , wenn Wahlaufrufe
von Amlsvorstehern , Bürgermeistern usw . unterzeichnet sind . Die
Konservativen hätten es dann leicht , mehr Unterschriften
ntu f z ub r i n g e n , als sie überhaupt Stimmen be »
kommen . ( Sehr gut ! links . ) Unter diesem Aufruf stehen Guts -
cerbeiter , Knechte , Kutscher , Schweizer , Stell -
macher , Postboten ui ' w. ( Hört I hört ! bei den Sozialdem . )
Ich möchte den Rutscher , den Gutsarbeiler sehen , der eS wagen
könnte , einen solchen konservativen Ausruf nicht zu unterzeichnen .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Der von der Kommission geübten Praxis haben bisher auch die
Konservativen nickt widersprochen , wenn es sich um a n d e r e als
Konservative handelte . — Wenn noch irgendein Zweifel über die
Rechtmäßigkeit des Beschlusses der Kommission bestanden hätte , so
wäre er geschwunden nach dem Anhören der Rede des Abg .
Frommer ; denn er hat nicht einmal den Versuch gemacht , zu
beweisen , daß die Unterlagen der Kommission nicht zutreffend waren .

Run kommt noch etwas anderes hinzu . Anfang und Ende De -
zember sind von der Effenbahnverwaltung Hannover zwei Erlasse
herausgegeben , wonach jeder Arbeiter und Unterbeamie sich von
sozialdemokratischen Bestrebungen und Versammlungen fernzuhalten
habe , auch sozialdemokraitsche Zeitungen und sonstige Preßerzeugnisse
nichts halten und lesen dürfe , wenn er nicht die Kündigung
gewärtigen wolle . Es handelt sich hier um mehr als 2000 Arbeiter
und Angestellte , in deren Wahlfreiheit eingegriffen wurde , es ist dies

ein Akt von Terrorismus gröblichster Art .
Der Reichstag hat es von jeher als unzulässige Wahlbeeinflussung
betrachtet , wenn jemand seine wirtschaftliche Macht benutzt , um einen
andern an der Ausübung seiner bürgerlichen Rechte zu hindern .
Dieser Terrorismus ist auch von Erfolg gewesen ; ohne ihn ist eS
sehr zweifelhaft , welcher Kandidat mit Hoeich in die Stichwahl ge -
kommen wäre . Also auch aus diesem Grunde werden wir dem
Antrag auf Ungültigkeitserklärung zustimmen . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Stupp ( Z. ) :
Die Annahme , daß auch die Unterzeichner deS Aufrufs nicht für

den Kandidaten Hoesch hätten stimmen wollen , ist doch ganz abnorm .
Macht man diese Annahme nicht , so bleibt für Hoesch eine Mehrheit
von 36 Stimmen . — Die Erlasse der Eisenbahnverwaltung haben
sicherlich nicht den Gegnern der Sozialdemokratie genutzt , aber
darauf kommt es nicht an . sondern darauf , ob die gesetzlich gewähr -
leistete Wahlfreiheil verletzt worden ist oder nicht . In den Erlaffen
der Eisimbahnverwallung ist nun das Besuchen sozialdemokratischer
Versammlungen und das Lesen sozialdemokratischer Zeitungen ver¬
boten , aber mit keinem Wort ist von der Ausübung des Wahlrechts
gesprochen . ( Lachen links . ) Wir werden daher für drc Gültigkeit
der Wahl stimmen .

Abg . Dr . Bollert ( natl . ) :
Es ist richtig , daß im Falle K r ö ch e r die unter dem beanstan -

deten Wahlaufruf stehenden Namen dem Sieger zugerechnet wurden .
( Hört ! hört ! rechts . ) Wenn das diesmal nicht geschehen ist , so aus
guten Gründen . Es ist ja gar nickt zu kontrollieren , ob die Unter -
zeichner des Wahlaufrufs nicht auch beeinflußt worden sind durch
die Mitunterichrisc des Amlsvorstehers . ( Sehr gut ! links . ) Air
werden also für die Ungültigkeit der Wahl stimmen . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Neumaun - Hofer ( Vp . )
Wenn jemals Macht vor Recht gegangen ist bei Wahlprüsungen ,

so im Falle der Wahl des Herrn Frommer selbst , wo trotz eines
offenbaren Irrtums der Kommrssion die Wahl für gültig erklärt
wurde , und im Falle Becker , wo eigentlich Pfarrer Korell gewählt
war . Herrn Srupp halte ich entgegen , daß die Kommission in stän -
diger Praxis zweifelhafte Stimmen dem gewählten Kandidaten ab -

gezogen hat , weil es ihre Ausgabe ist , festzustellen , ob ein

Abgeordneter zweifellos mit Recht gewählt ist . Hier kommt noch in

Betracht , daß die Konservativen geradezu nach Unterschriften unter
den Wahlaufruf hausieren gegangen sind . ( Hört ! hört ! links . )
Wir stimmen dem Kommissionsantrag zu.

Abg . v. Beit ( t ) :
Die Unterschristeit im Fall « K r ö ch e r waren fast ebenso zahl -

reich wie sin Falle Hoesch. ( Hört ! hört ! rechts . ) Wenn man ver »

inutet , daß ein Teil der Unterzeichner nicht gewußt haben , was sie
taten , mußte man Beweiserhebungen darüber anstellen . Nach meinem
juristischen Verstand mutz man freilich bis zum Beweise des
Gegenteils annehmen , daß sie gewußt haben , was sie taten . ( Sehr
richtig ! rechts . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :

Im Blockreichstag waren die Herren von der Fortschritt -
lichen Volkspartei ganz anderer Meinung als heute Herr Neumann -
Hofer in der Frage der Unterschriften von Amtsvorstehern usw . mit
beigefügtem Titel . ( Hört ! hört ! rechts . ) Im Falle Blumenthal
hat Abg . von Payer den gegenteiligen Standpunkt eingenoinmen ,
und ich habe damals meine Freude darüber ausgesprochen , daß die
Fortschrittliche Volkspartei die von uns immer vertretenen Grunde
sähe anerkennt . ( Hört I hört ! und Heiterkeit rechts . ) Im Falle
von Kröcher hat man die Stimmen nichr abgezogen , weil die
Ungültigkeitserklärung doch feststand , hier zieht man sie ab . weil
sonst die Ungültigkeit nicht zu erreichen wäre / ( Hört ! hört ! rechts . )
Auf jeden Fall müßte untersucht werden , wie viel von den Unter -
schriften erfolgt sind , bevor der Amtsvorsteher irnterschrieb .
( Sehr richtig ! rechts . ) Ein großer Teil derer , die unterschrieben
haben , sind auch Mitglieder konservativer Organisationen . Die dürste
man doch auf keinen Fall abziehen . ( Sehr richtig .' rechts . ) Ich hoffe ,
daß mich Herr v. Payer heute ebenso unterstützen ivird , wie ich
ihn bei der Wahl Blumenthal unterstützt habe . ( <Kr . ßr Heiter -
keil rechts . ) Im übrigen ist es eine Beleidigungung der deutschen
Wähler , wenn man annimmt , sie seien so feige , bei der geheimen
Wahl sich durch die bloße Namcnsunlerschrift eines Amts -
Vorstehers einschüchtern zu lassen . Dieser Fall beweist wieder
einmal die Notwendigkeit eines unparteiischen Wahlgerichtshofes .

Nach weiteren Bemerkungen des Mg . Neumann - Hofer ( Vp. )
schließt die Debatte .

Abg . v. Payer ( Vp. , persönlich ) :

Ich stehe noch heute auf dem Standpunkt wie seinerzeit bei der
Wahl des Abg . Blumenthal und habe damals besonders hin -
gewiesen auf den Unterschied der Stellung eines Bürgermeisters in
Süd - und Norddeutschland . ( Sehr richtig ! links . )

Die Abstimmung über den Antrag Graf Westarp (k. ) auf Gültig -
keit der Wahl ist namentlich . Sie ergibt die Ablehnung
des Antrags mit 176 gegen 149 bei 9 Enthaltungen . Die Wahl
ist also für ungültig erklärt .

Es folgt die erste Beratung der von der Strafrechtskommission
beschlossenen

Aenderung des Tuellparagraphen ,

wonach an Stelle der Festungshaft Gefängnisstrafe nebst Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte treten kann , wenn der Angeklagte den Zwei -
kämpf freventlich verschuldet hat .

Staatssekretär Dr . Lisco :

Die vorgeschlagenen Aenderungen haben grundsätzliche Bedeutung .
Aehnliche Bestimmungen finden sich bereits im Vorenlwurf zu dem
neuen Strafgesetzbuch ; doch sollen diese Gedanken aber im Zu-
sammenhang mit anderen wichtigen Aenderungen verwirklicht
werden ; hier dagegen wird e§ darauf ankommen , zu untersuchen ,
ob die Aenderungen in das System des gegenwärtigen Strafgesetz -
buches hineinpassen , und ob diese Frage losgelöst von der gesamten
Neugestaltung des Strafgesetzbuches behandelt werden kann . Hierzu
haben die Verbündeten Regierungen noch nicht Stellung genommen .
der Reichskanzler ist aber bereit , nach dem Verlauf der heuligen
Verhandlung mit den übrigen zuständigen Stellen hierüber in Ver -

bindung zu treten . _
Abg . Stadthagen ( Soz . ) :

Der vorgeschlagene Entwurf hält grundsätzlich am Duell als
einer im Strafgesetzbuch privilegierten Straftal fest . Wir hallen das

nicht für angängig , das Duell soll vielmehr bestraft werden ,
wie jedes andere Bergehen der Korperverletzung .
Entsprechende Anträge werden wir zur zweiten Beratung stellen .

Werrich dem Duell beugt , bezeugt mehr Feigheit als derjenige , der
der Standessitte widersteht . Der Duellanhänger zeichnet sich vor
allen anderen , welche Straftaten begehen , dadurch aus , daß er er -
klärt , er sei bereit , dieselbe Straftat immer wieder zu begehen .
Beamte und Offiziere , die in dieser Weise ihre Bereitschaft zum
Auftreten gegen die bestehende Ordnung erklären , dürfen

nicht im Amt und im Dienst belassen

werden . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Es muß daher
gegen Beamte und Offiziere bei Duellvergehen unter allen Um -
ständen aus Unfähigkeit zur Bekleidung öfsent -
licher Aemter und auf Entfernung aus dem

Heere erkannt werden . Ferner meinen wir , daß
neben der Freiheitsstrafe der Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte eintreten muß . wenn der Täter sich einer ehrlosen
Handlung schuldig gemacht hat , die in einer Beziehung zu dem

Zweikamps steht . Nur wenn in so scharfer Weise der Staat erklärt ,
baß er die dauernde Bereitschaft zum Vergehen gegen die öffentliche
Ordnung nicht als eine privilegierte Standessitte ansieht , toird
diese Unsitte mit Erfolg beseittgt werden können . Ich werfe
keinen Stem auf diejenigen , die sich der Duellsitle unter -
werfen . Aber weit mutiger sind diejenigen , die dieser
Standessitte entgegentreten . Durch Annahme des vorliegenden
Entwurfs festigen wir den Gedanken , an sich sei das Duell und die

Bereitschaft zum Auftreten gegen das Gesetz und gegen die sittlichen
und moralischen Vorschriften vorzugehen , als eine berechtigte Standes -
sitte zu betrachten , und vom Gesetz privilegiert . Deshalb bitten
wir Sie , unseren grundsätzlichen Antrag anzunehmen , der der be -
stehenden Unsitte ein Ende macht . Wenn Sie das nicht tun , so
werden wir allerdings in dem vorliegenden Entwurf nur einen kleinen
Fortschritt anerkennen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Gröber ( Z. ) :
In dem 30jähr ' gen Kampf gegen das Duell haben wir nur

sehr geringe Fort schritte gemacht , vor allem wegen des
Duellzwanges beim Militär , der freilich nicht ein formaler , wohl aber
ein tatsächlicher ist . In den Motiven zu dem allgemeinen Strafgesetz -
buch vor über 40 Jahren wurde gesagt , daß man mit den Bestim -
mungen über das Duell mit den Geboten der Gerechtigkeit nicht in
allzu schroffen Widerspruch treten dürfe , daß man aber anderer -
seits den Bedürfnisien des Lebens wenigstens annähernd Genüge
leisten müsse . In dieser Beziehung ist ein völliger Wandel
der Anschauungen eingetreten . Heute steht das HauS auf
dem Standpunkt , daß man den Forderungen der Gerechtigkeit volle
Genüge zu leisten hat und daß ein Bedürfnis des Lebens nach dem
Zweikampf nicht anerkannt werden kann . ( Zustimmung im
Zentruni . ) Im Jahre 1902 haben wir beantragt , alle
das Gesetz privilegierenden Bestimmungen aufzuheben .
Diesen grundsätzlichen Standpunkt halten wir auch heute noch fest .
Für den Kommffsionsbeschlutz stimmen wir , weil er einstimmig ge -
aßt ist und bei den großen Widerständen , die hier zu überwinden

sind , legen wir den größten Werl auf einen einmütigen Be -
s ch l u ß des Reichstages . ES gilt , dem Bundesrat zu zeigen , daß
hinter diesem Antrag der ganze Reichstag steht . ( Sehr richtig I im

Zentrum . ) Es gflt festzustellen , daß der Zweikampf ein Verbrechen
fft , das vielfach auch aus recht

roheu und gemeinen Motiven

entspringt , und daß er in diesen Fälle » auch wie ein gemeines Ver -
brechen verurteilt werden muß . Um dies Ziel zu errelchen , bringen
wir das Opfer , auf unsere weitergehenden Wünsche , die wir deshalb
keineswegs für die Dauer aufgeben , zurzeit zu verzichten . Wir be -
halten unS vor . auf unsere weitergehenden Forderungen bei g e -

g e b e n e r Gelegenheit zurückzukommen . ( Bravo I, im Zentrum . )

Abg . Vrockhauscu (k. ) :
Das Duell ist seit Jahrhunderten tief eingebürgert in

die Sitte . Neun Zehntel aller Duellanten folgen einem augenblick -
lichen Impuls , ohne an die Strafen überhaupt zu denken . Ilm den

Ausschreitungen im Duellwesen entgegenzutreten , hat sich die

Kommission aus den vorliegenden Antrag geeinigt . Es fällt uns
schwer , denselben Standpunkt einzunehmen . Der Begriff
. freventlich verschuldet " ist unklar . « oll daS . freventlich "
in der Forderung liegen oder in den Vorgängen,� die zu der

Forderung geführt haben ? Wir sind der letzteren Meinung . Trotz
unserer großen Bedenken werden wir einstimmig für den An -

trag stimmen , weil es sich darum handelt , eine Materie in Fluß zu
bringen , die dringend der Regelung bedarf . Wir erwarten aber ,
daß die Regierung den Antrag genau prüft , damit nicht wieder Un -
stimmigkeiten entstehen , wie bei der letzten Aenderung des Militär -
strafgefetzbuches anläßlich des Erfurter Falles . Glaubt
die Regierung , daß dieser Antrag genügt , so möge sie
eine Vorlage machen , der der Reichstag dann zustimmen
kann . Wir betrachten also den Antrag als Material
für die Regierung zur schleunigen Prüfung . Die Sozialdemokraten
wollen den Zweikampf durchaus als Körperverletzung ansehen . Sie
vergaßen dabei das Duell ihres Begründers L a s s a l l e , das
unter den schwersten Bedingungen stattfand . ( Hört ! hört ! rechts . )
Ich hoffe , daß aus diesen Beratungen ein Gesetzentwurf entsteht , der
allen berechtigten Wünschen aber auch der . VolkSsittc entspricht .
( Bravo ! rechts . )

Abg . v. Calker ( natl . ) :
Die Bedeutung des Antrags liegt darin , daß es in dieser Frage

zum erstenmal gelungen ist , einen einmütigen Beschluß deS Reicks -

tags herbeizuführen . Aus den Worten des Staatssekretärs
Dr . Lisco glaube ich eine sympathische Stellung auch der Re -

gierung zu unserem Antrag entnehmen zu können . Unser Antrag
trägt der Wandlung in den Anschauungen über das Duell Rechnung ;
es war eine falsche Voraussetzung des heutigen Gesetzes ,
daß jeder , der zum Duell schreitet , ein Ehrenmann ist , und man ist
ferner heute der Meinung , daß die Ehre eines Menschen durch un -

berechtigte Angriffe nicht geschädigt werden kann . Man meint
heute : die Ehre , die uns gestohlen werden kann , die kann unS
gestohlen werden . ( Heiterkeit )

Abg . Liesching ( Vp. ) :
Eine Lösung der Duellfragc durch irgendeine Bestimniung deS

Strafgesetzbuchs ist nicht möglich ; dazu gehört eine Aenderung in
den Anschauungen bestimmter Kreise . Talsächlich sind die An -

schauungen gegen früher andere geworden und diesen geänderten
Anschauungen verschafft der Antrag der Kommission Geltung . Ob
bei Feststellung ehrloser Gesinnung auf Aberkennung der Ehrenrechte
erkannt werden „ kann " oder „ muß " , ist unerheblich , denn der Richter
kann , wenn er die bürgerlichen Ehrenrechte nicht aberkennen will ,
bodenlosen Leichtsinn statt ehrloser Gesinnung an «
nehmen . — Der Antrag der Sozialdemokraten leidet an technischen
Unvollkommenheiten ; so kann doch bei einem unblutigen Verlauf
eines Duells nichr Körperverletzung angenommen werden , und wie
soll nach diesem Antrag denn die Herausforderung zum Zweikampf
bestrast werden , wenn eS gar nicht zum Zweikampf kommt . — Wir

nehmen den Kommlssionsanlrag an , er bringt unS der Zeit näher .
in der der Zweikampf völlig verschwunden sein wird . ( Bravo ! bei
der Volkspartei . )

Abg . Mertiu ( Rp. ) :
Den Antrag der Sozialdemokralen lehnen wir wegen seiner

Maßlosigkeit ab , dem der Kommission stimmen wir zu, aber nicht
in dem Sinne , daß er v o n h e u t e a u f m o r g e n Gesetz werden
soll ; eS ist sehr bedenklich , den Begriff der „ freventlichen Handlung "
aus dem Vorenlwurf zum Strafgesetzbuch herauszunehmen . Unsere
Zustimmung soll nur bedeuten , daß der Bundesrat die Angelegen -
heit ernsthaft prüfen soll . ( Bravo ! rechts . )

Die Debatte schließt .
In . zweiter Beratung wird der Antrag der Kommission nach

Ablehnung des Antrages A l b r e ch t ( Soz . ) debattelos ein »

stimmig angenommen .
Hierauf verlagt sich das HauS .
Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr . ( Konkurrenzklausel ,

Petitionen . )
Schluß 6- / « Uhr . _

Mbgeorönetenhaus .
58 . Sitzung . Donnerstag , den 26 . März 1914 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Dr . Lentze .

Dritte Seratung üer Novelle zum Fürsorge -
Erziehungsgesetz .
Abg . Lieber ( natl . ) :

Schon jetzt werden die Fürsorgeerziehungssachen von den Ge «
richten in einem beschleunigten Verfahren erledigt . Der Abg. Hirsch
( Soz . ) hat die Forderung aufgestellt , die Regierung solle die Kinder -
borte finanziell unterstützen , um die Ursachen für die Gefährdung

Minderjähriger zu beseitigen . In der gleichen Richtung bewegt sich
ein nationalliberaler Antrag .

Darauf wird der Gesetzentwurf endgültig und unverändert an »

genommen .

Der Etat öer Verwaltung üer direkten Steuern .

Nach einer kurzen GeschästsordnungSdebatte wird auf den > » -

trag des Abg . v. K a r d o r f f (fk. ) die Besprechung der Einnahmen
mit den Ausgaben für die Vorsitzenden der Veranlagungskommisfion
verbunden .

Eiir Rommissionsantrag fordert die Uebereinstimmung der Er «

gänzungssieuerschätzung mit der Wehrbeitragsschätzung .
Ein zweiter Kommissionsantrag fordert , daß von de « 1k » e » «

geforderten VeranlagungSkommiffarei » 6 gestrichen werden .

Ein nationalliberaler Antrag will dagegen die IV Stelle » be¬

willigen .
Abg . v. Henuings - Techlln (k. ) :

Mit der EntWickelung , welche die direkten Steuern geuoiuineu
haben , können wir vollauf zufrieden sein , da wir mit einiger Sicher «
heit auf eine jährliche Zunahme von 5 Proz . rechnen können . Da
unser ganzes Staatswesen ans diesen Steuern beruht , ist eine zu -
verlässige Einschätzung dringend nötig . Selbstverständlich stellen wir
uns einer gegenwärtig verbreiteten Strömung , auch für das Reich
direkte Steuern einzuführen , entschieden entgegen . Die neue
Beamtenbesoldungsvorlage z. B. gebietet es uns dringend , unsere
direkten Sleuerquellen zu reservieren . Die Ausgaben des Staates
steigen beständig , nur indem den Einzelstaaten direkte Stenern vor -
behalten bleiben , können sie ihre Aufgabe erfüllen . Darin ist di »
Regierung mit uns einig . Noch erlaubt eS uns unsere Finanzlage
nicht , die Steuerzuschläge aufzuheben , sonst würden wir sofort dafür
eintreten . Die Behauptung , daß die Großgrundbesitzer Steuern
hinterziehen , weise ich als vollkommen unberechtigt zurück .
Bei der Steuereinschätzung müssen die persönlichen Verhältnisse der
Steuerzahler eingehend berücksichtigt werden . Das tun aber die
Steuerkommiffare nicht und dadurch hat sich im Laude eine große
Mißstimmung gegen sie und die Bielregier « r « i gebildet .
( Sehr richtig rechts . )



Vnanzmwister Dr . Senke :

Zu meinem lebhaften Bedauern bin ich gezwungen , zu erklären ,
daß es zurzeit unmöglich ist , die S t e u e rz u s ch l ä g e g- zn�i
aufzuheben oder sie auch nur berabzu setzen . Seinerzei "
wurden die Steuerzuschläge beschlossen , weil sich im Etat ein
dauernder Mehrbedarf , besonders durch die Besoldungserhöhungen
herausgebildet hatte , für den keine Deckung vorbanden war . Dafür
mußten neue und zwar dauernde Steuern geschaffen werden . Es ist
nicht richtig , daß die Steuerzufchläge nur als vorübergehende gedacht
waren . Unter meinem Amtsvorgänger hing sogar das Zustande -
kommen der Besoldungsnovelle von derEinführung dieser dauernden
Steuern ab . Nur die Form dieser Steuer sollte vorübergehenden
Eharakter tragen . Unser Staatshaushalt ist auf die Einnahme von
7L Millionen durch die Steuerzuschläge dringend angewiesen , um seine
Pflichten zu erfüllen . Bor einigen Wochen hat das Haus beschlossen ,
durch die Eisenbahneinnahmen die Steuerzuschläge nicht zu ersetzen .
Die Hoffnung , welche die Oeffentlichkeit auf die Wirkung des
GeneralpardonS gesetzt hat , sind auf ihre Berechtigung hin
vorläufig noch nicht zu prüfen , sollten sich diese Hoffnungen aber
erfüllen , so ist eS wohl möglich , daß die Regierung eine Steuer -
Novelle einbringt und für die Steuerzuschläge einen Ersatz findet .
Die Steuereinziehung ist heute so kompliziert , daß sie nur von
einem wisicnschastlich gebildeten Beamten geleitet werden kann .
( Sehr richtig ! links . ) Gerade der hauptamtliche Steuer -
kommiffar kann die Berhältnisse der Zenfilen individuell beurteilen
und zwar gerade so liebevoll wie der Landrat . Die Regierung
schaltet die nebenamtlichen Borsitzenden der Veranlagungskommission
nicht aus , wie die Zahlen beweisen . Ich bitte aber , der Streichung
mehrerer Stellen durch die Kommission nicht beizutreten . Der Minister
legt nun im einzelnen dar , weswegen diese Stellen erforderlich geworden
sind und erklärt , die Verantwortung für die Ablehnung der Stellen
nicht übernehmen zu können .

Ein Antrag v. Zedlitz ( fk ) ersucht die Regierung um Vorlage
einer Neuordnung der direkten Steuern , die dem Mittelstand und
den ärmeren Steuerzahlern die Vorteile und Erleichterungen der im
vorigen Jahre nicht zustandegekommenen Novelle zuzuwenden .

Ein Antrag v. Campe ( natl ) will in den freikonservativen
Antrag die Forderung der Uebertraguna des Veranlagungsgeschäfts
durch finanzlechnisch besonders vorgebildete Beamte einfügen .

Abg . Herold ( Z. ) :
Die Steuerzuschläge sollen keine dauernde Einrichtung werden .

Zur möglichst genauen Erfassung des Einkommens ist der Land «
rat besonders geeignet . Die Steuerkommissare arbeiten einseitig ,
das meint wohl auch der Minister , sonst hätte er noch mehr Steuer -
kommissäre verlangt . Kommissare sind nur in ganz großen Kreisen

berechtigt . Schließlich tritt der Redner für eine Resolution ein . wo -
nach die Wehrsteuerveranlagung bei landwirtschaftlichen
Grundstücken auch für die Ergänzungssteuer eintreten soll .

Generalsteuerdirektor Hemke
erklärt diese Resolution als gegenstandslos , da die gegenwärtige
Praxis für den Steuerzahler günstig und auch vom Oberverwal -
tungsgericht als richtig anerkannt worden sei .

Abg . v. Kardorff ( fk. ) :
Die kleinen und mittleren Einkommen wachsen stärker als die

größeren , dies beweist die Richtigkeit unserer Wirtschaftspolitik .
Der Redner empfiehlt dann den freikonservativen Antrag , erklärt ,
daß die Steuernovelle im vorigen Jahr aus Furcht vor den
Wählern nicht verabschiedet worden sei, weil man die Steuer -
zuschläge nicht verewigen wollte und sagt , daß drei Viertel aller Land -
rate mit Schimpf und Schande weggejagt werden müßten , wenn das
wahr wäre , was über ihre Steuerveranlagung geredel und geschrieben
wird . In dem Verlangen nach Anstellung von Steuerkommisiaren
liegt aber auch ein schwerer Vorwurf gegen die mittleren Beamten .
Die Steuerpolitik der letzten Jahre hat die Grundlagen Preußens
angetastet , damit muß ein für allemal ein Ende gemacht werden .
In England sagt man , daß , wenn es zugrunde gehe , dies nur
durch fem Parlament geschehen könnte . Von diesem hohen Hause
wird dies wohl nicht gesagt werden können . ( Lachen links . ) Ich
bitte die Regierung , allen weitergebenden finanziellen Forderungen
ein starres Nein entgegenzusetzen . Preußen braucht eine starke Re «
gierung und einen starken Finanzminister . Preußens Stolz und An -
sehen beruhen nicht auf diesem Hause , sondern auf
seiner Regierung . ( Beifall rechts . Heiterkeit links . )

Abg . Dr . v. Campe ( natk . ) :
Die letzten Worte des Vorredners sind wirklich stark ! ( Abg.

v. Kardorff ruft : er hätte sagen wollen : Preußens Stärke . )
Wenn dieses Haus so zusammengesetzt wäre , wie wir es wünschen .
( Abg . v. K a r d o r f f : Reichstagswahlrecht I) Wir sind nicht
für die einfache Uebertragung des ReichstagswahlrechtS I
( Lebhaftes Hört . ! hört ! ) — Wenn Herr v. Kardorff über -

zeugt ist , daß dieses HauS nicht zur Stärke Preußens bei -
trägt . dann müßte er eine andere Zusammensetzung
erstreben . Auch wir wünsche » eine starke Regierung , die über
den Parteien steht , aber eine Regierung zu wünschen , die den

Forderungen dieses HäuseS nicht mehr Rechnung trägt , das der -
stehe ich nicht . Der Reichstag mußte bei der Wehrsteuer die steuer -
verfassungsmäßigen Bedenken zurücktreten lassen , die Siluation
unseres Landes war damals sehr gefährlich . Die Steuerstatistik be -
weist , daß das Evangelium von der Proletarisierung
unseres Volkes der Wahrheit nicht entspricht . Es findet ein
Aussteigen weiter Schichten in den Mittelstand statt . Der Redner
tritt dann ausführlich für die Bewilligung der geforderten Steuer «
kommissäre ein . da die Landräte zu sehr überlastet und infolge ihrer
persönlichen Beziehungen auch nicht objektiv genug seien . ( Beifall
bei de » Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp . ) :
Die Steuerzuschläge waren immer nur als ein Provisorium

gedockt . Die meisten Steuern werden in den Städten aufgebracht .
Der Reichstag hat den Generalpardon und die Gefängnis -
strafe beim Wehrbeilrag eingeführt , um eine gerechte Veranlagung
zu sichern . DaS müssen auch wir tun und deshalb die vermehrt «
Anstellung von Steuerkommissaren fordern . Für den Westen
wollen das die Konservativen auch, aber für den Osten nicht .
Auch dieser Redner spricht ausführlich und eingehend für die An -
stellung von Steuerkommissaren , erinnert an die schweren Mängel
der landrätlichen Steuerveranlagung , die Minister v. Dallwitz 1912
in einem Erlaß gerügt hat , und erklärt zum Schluß , unter dem
Gelächter der Rechten , daß . wenn dieses Haus eine Mehrheit
für gerechte Steuerpolitik nicht aufbringe , der Ruf nach einer anderen
Zusammensetzung des Landtags durch ein anderes� Wahl -
recht immer lauter ertönen werde . ( Beifall bei der Volkspartei . )

Abg . Ströbel ( Soz . ) :

Die Behauptung mehrerer Vorredner , daß die Steuerstatistik
ein Wachsen des Volkswohlstandes auch in den breiten Massen be -
weis «, ist unrichtig . Es kommt nicht nur auf die Steigerung
der Zahl der Zensiten an , sondern auch darauf , ob das Geld -
einkommen des Proletariers einen höheren Lohn darstellt ,
ob die Kaufkraft des Geldes höher geworden ist .
Die Kaufkraft des Geldes ist aber ganz erheblich g « -
funken und darum beweist die Steigerung der Zahl derjenigen ,
die mehr als 900 M. Einkommen haben , keineswegs , daß sich auch
ihre Existenzmöglichkeit verbessert hat . Noch immer find von den
>10,76 Millionen preußischer Einwohner 16,61 Millionen deshalb ein -
kommensteuerfrei , weil sie weniger als 900 M, Einkommen
haben , das heißt , in noch nicht menschenwürdigen Verhältnissen
leben . Weitere 3. 16 Millionen find auf Grund der KZ 19 und 20
des Einkommensteuergesetzes freigestellt , auf Grund des Kinder -
Privilegs . Diese 16 Proz . also befinden sich in unzureichender
Lebenslage . Man rühmt , daß 1918 bereits 7,33 Millionen Zensiten
vorhanden waren gegen nur 2,11 Millionen im Jahre 1892 . Wie
ober verteilen sich die Einkommen ?

Im Lahre 1912 hatten sechs Siebentel aller Zensiten em Ein -
kommen von 900 bis 3000 M. Wenn wir aber diese Einkomme »

' noch in ewige Untergruppen zerlegen , bann sehe « wir . baß nichi
weniger als 2ft , Millionen ein Einkommen von 900 bis 1200 M.
l ' /a Millionen ein Einkommen von 900 bis 1600 M. hatten . Mehr
als zwei Drittel aller Zensiten der Gruppen von 900 bis 3000 M.
hatten also «in Einkommen bis zu 1600 M. Weder Herr Kardorf
noch Herr Pachnicke werden behaupten wollen , daß diese Be -
völkerungSschichten in der Loge find , auch nur

ein einigermaßen menschenwürdiges Dasein

fristen zu können . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Wenn man den Dingen auf den Grund geht , und nicht nur ein paar allge
meine Zahlen nimmt , findet man , daß wir nicht die geringsten Ursachen
baben zu renommieren , daß die ReichtnmSvermehrung und unsere
Zustände erfreulich sind . Sie sind durchaus unerfreulich und wir
müssen unsere ganze Kraft daran setzen , die Lage dieser preußischen
Bürger zu verbessern . Bier Stunden debattieren wir bereits heule ,
und über diese Möglichkeit ist nicht gesprochen worden . ( Sehr richtig ! )
Sie haben sich unter einander gestritten , die Herren vom mobilen
und immobilen Kapital . Die Herren Vertreter der besitzenden
Klassen sind sich untereinander in die Haare geraten über die Art
der Veranlagung . Aber wichtiger ist doch die Frage , wie eS möglich
ist , die Lage der Bevölkerung zu verbessern . Auch der Vertreter
einer Partei , die sich . Volkspartei " nennt , ist auf die Lage
der Arbeiter nicht zu sprechen gekommen . DaS Durch
schnittseinkömmen von 2223 Mark ist in ewigen Orten
noch höher , beträgt z. B. in Frankfurt a. M. 3266 M. , in der
Millionärstadt Charlottenburg 1216 M. Aber was haben wir von
diesen hohen Durchschnittseinkommen ? Wie das Einkommen der
Arbeiter ist , beweist ja das Durchschnittseinkommen in den Gruben - ,
Hütten - und anderen Städten . Dort haben die Zensiten nur ein
Durchschnittseinkommen von 1800 , 1700 , 1600 , 1600 M. Das be
weist etwas für die klägliche und erbärmliche Lage der arbeitenden
Bevölkerung . Das Einkommen der Besitzenden wächst
nach der amtlichen Statistik rascher als das der Besitzlosen .
Während die Zahl der Zensiten mit 900 —3000 M. Einkommen um
6. 7 Proz . zunahm , nahm die Zahl derer , die ein Einkommen von
100 000 bis 600 000 M. haben , um 6,3 Proz . zu. Diese Zahlen
ließen sich errechnen , trotzdem eine genaue Feststellung deS
Einkommens der besitzenden Klassen überhaupt nicht möglich ist , und
wir können ruhig annehmen , daß ein großer Teil des Vermögens
auch in Zukunft nicht festgestellt werden wird trotz des General -
pardons . Vollends klar treten aber die Unterschiede hervor , wenn
wir uns die Ergänzungssteuerstatistik ansehen . Da sehen wir ,

wie sich der Reichtum immer mehr ansammelt ,

während die Masse der Bevölkerung sich in erbärmlicher
Lage befindet . DaS Gesamtvermögen von 105 Milliarden verteilt
sich folgendermaßen : 6 bis 20 000 M. entfallen auf 967 600 kleine
Leute , die freilich nicht Proletarier find . Diese Zensiten besitzen
ein Vermögen von insgesamt 9,6 Milliarden Mari , also noch nicht
den zehnten Teil des Gesamtvermögens . Ein Vermögen von 20 bis
80 000 M. , wSgesamt 6,7 Milliarden Mark , besitzen 232000
Personen . Zweidrittel aller Zensiten befitzen nur 16 . 3 Milliarden
von insgesamt 106 Milliarden� Mark , also nur den siebenten
Teil deS Gesamtvermögens . So ist die kapitalistische Gesellschaft
eingeteilt in der besten der Welten ! 83 000 Personen haben ein
Vermögen von über 100000 M. , 9913 von mehr als einer Million .
Diese 9913 besitzen 21li mal ;

mehr Gesamtvermögen als die
196 600 kleinen Besitzer zusammen . Sie sehen , wie wunderbar das

Vermögen geteilt ist und ein erheblicher Teil , davon fällt noch auf
die Großgrundbesitzer . ( Zuruf bei den Konservativen : Und
an Bebel ! ) Ach, Bebel ! Der gehörte nicht zu den Millionären ;
der hatte 300 000 M. Vermögen . Wenn Sie nur von Ihrem Ver
mögen emen so vernünftigen Gebrauch machen wollten ,
wie er mit dem seinigen ! ( Zuruf Adolf Hosfmauns : Und vor
allen Dingen ver st euer » !)

Die „ Konservative Korrespondenz ' bat sich jüngst in einem
parteioffiziösen Artikel mit den steuerlichen Verhältnissen in den
Städten beschäftigt und hat dabei die Behauptung aufgestellt , daß
ich w den Städten noch riesige Kapitalien der Besteuerung ent -

ziehen . Ich halte das durchaus für richtig , aber auch aus dem
platten Lande sollen doch Steuerhinterziehungen in ganz er -
klecklicher Zahl vorkommen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Ein « ganze Reihe von Fällen find durch die Presse gegangen , wo
Großgrundbesitzer , die nach ihrer ganzen Lebenshaltung über em
höheres Einkommen verfügen müßten .

Einkommensteuern von 6 oder 10 Mark

gezahlt haben . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In vielen
jällen haben die Tagelöhner der Großgrundbesitzer mehr Ein -
ömmenfteuer bezahlt als die Großgrundbesitzer selbst . Daß

das Streben der Agrarier dahin geht , sich um die Steuern mög -
lichst herumzudrücken , beweist ein Artikel in der amtlichen
Zeitschrift der LandwirtschaftSkammer für Schlesien , der von der
Buchführung in landwirtschaftlichen Betrieben handelt , und in dem
in dürren Worten gesagt wird , der Zweck der landwirtschaftlichen
Buchführung sei , zu erreichen , daß die Herren Agrarier recht
wenig Steuern zu zahlen brauchen . ( Hört ! hört ! links . )
Wenn die Dinge aber so liegen , braucht man sich nicht zu
wundern , wenn das mobile Kapital immer wieder behauptet ,
die Landwirte zahlten zu wenig Steuern . Selbstverständlich find
auch wir der Meinung , daß den Landräten die Leitung des Ver -
anlagungSgeickäflS abgenommen werden muß und daß finanzpolitisch
geschulte Beamte im Hauptamt angestellt werden müssen . Wir ver -
langen , daß ganz allgemein der Landrat aus dem Beranlagungs -
verfahren ausscheiden muß . Warum sträuben sich die Herren auf der
Rechten dagegen , daß im O st e n und auf dem flachen Lande das -
selbe geschieht wie in den Städten ? Sie sagen , der Landrat stehe
mitten im Leben drin . Nun , der Steuerkommissar wird sich auch
sehr leicht einarbeilen . Sie ( nach rechts ) fürchten ganz etwas anderes .
Sie befürchten , daß Sie damr

mehr Steuern zahlen

müssen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Hand aufs Herz ,
das ist der einzige Grund für Ihre Ablehnung der Steuerkommisiare .
( Unruhe rechts . )

Die Statistik beweist , daß die Steuerkommisiare überall er -
beblich höhere Steuererträge erzielt haben , als vor der Anstellung
von Steuerkommissaren erzielt wurden . DaS soll nun jetzt auch aus
dem Lande geschehen und daß Sie sich dagegen sträuben , beweist
nur Ihr böses Gewissen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . Unruhe rechlS . ) Es handelt sich für Sie hier
nicht um eine Frage der Verwaltungstechnik , sondern um eine
Portemonnaieirage . Deswegen laufen Sie Sturm gegen die Re -

gierung , deswegen ist Ihnen die Autorität der Regierung schnuppe .
Sie wollen eben die Interessen der Besitzenden auf
dem Lande wahren ! Und wenn Sie für das Land die Erhebung
der Vermögenssteuer nicht nach dem gemeinen Wert , sondern nach
dem Ertragswert verlangen , so ist auch das wieder ein Beweis da -
für , daß Sie nur Ihre Portemonnaieinleresien , nicht die Interessen
deS kleinen Mannes wahrnehmen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn Sie das bestreiten , dann inchen Sie die Dinge
zu veriuschen .

Im übrigen , gibt eS in Preußen
fähiger Personen , die keine Steuern
Steuern herangezogen werden könnten .
seinem bekannten Buche eine Menge Mitglieder von irgendwelchen
Fürsten Häusern auf . die im Einzelfall über Vermögen von
25 , 30 ' und noch mehr Millionen verfügen , die entsprechend hohe
Einkommen haben und die nicht einen Pfennig
Steuern zahlen . ( Hört ! Hort ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn auch der ärmste Mann in Preußen Steuern und
seien eS auch nur indirekte Steuern , zahlen muß , dann ist
es nur ein Gebot der steuerlichen Gerechtigkeit , auch diese sehr
leistungsfäbigen Persönlichleiten zur Steuer heranzuziehen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . � Sollten in einzelnen Fällen
Verträge bestehen , die dielen Fürsten Steuerfreiheit zusichern , so
möge man diese Verträge ändern und nicht veraltete und über -
wundene Zustände künstlich ouftecht zu erhalten versuchen . ( Sehr
richtig ! bei de » Sozialdemokraten . ) Wir Sozialdemokaten ver »

doch eine Menge zahlungS -
zahlen und sehr wohl zu
Rudolf Marlin zählt in

langen , daß die Leistungsfähigen schärfer zur Steuer herangezogen
und daß

das steuerfreie Existenzminimum von 900 auf 1600 M. erhöht
wird . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ) . Wer bis
1600 M. Einkommen hat , hat so schwer mit dem Leben zu kämpfen .
daß die Steuerfteiheit für ihn nur ein Gebot der Gerechtigkeit
wäre .

Selbst von bürgerlicher Seite wird die Berechtigung dieser
Forderung anerkannt und sogar der Antrag Frhr . v. Zedlitz will

Steuererleichterungen einführen . Aber natürlich , wenn den kleinen
Leuten von den Freikonservativen ein Gesckenk gemacht werden soll .
dann steckt irgendein Pferdefuß dahinter . So auch hier .
Die Steuernovelle , deren Erleichterungen der Antrag dem Mittel -
stand gewähren will , enthielt auch die Besteuerung der
Konsumvereine , und daß wir davon nichts wisien wollen, .
versteht sich von selbst . Wenn die kleinen Leute sich zusammen -
schließen , um durch billigere Einkäufe wenigstens etwas die Nachteile
des heutigen indirekten ' Steuersystems auszugleichen , dann ist eS
unsozial , die Konsumvereine zu besteuern . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Von wissenschaftlicher Seite ist eingehend
dargelegt worden , daß heute ein Einkommen von 1200 Marl
nicht mehr bedeutet , als früher ein Einkommen von 900 M. Daher
ist es nur recht und billig , das steuerfreie Existenzminimum herauf -
zusetzen . Daß das finanziell möglich ist. beweist der glänzende
Stand der preußischen Finanzen , beweisen die Riesen -
übertchüsie der Eisenbahnen und der Ausgleichsfonds .

Dr . Pachnicke ist beute wieder für die Beteiligung der Steuer -
zuschläge eingetreten . Wir find für die Beseitigung der Steuer -
zuschläge für Einkommen bis zu 6000 Mark . Würden alle Steuer -
zuichläge fallen , so wäre das ein Geschenk des Staates an die
Allerreichsten . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) 9344
Millionäre zahlten in Preußen 13' / » Millionen Mark Ergänzungs -
steuer . Darunter befinden sich 2 * 6 Millionen Steuer¬
zuschläge . Fallen die Zuschläge , so erhält jeder Millionär ein
Geschenk von jährlich 2700 M. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Hoffentlich wird nach dieser Rechnung Dr . Pachnicke nicht
mehr die Aushebung der Steuerzuschläge auch für die hohen Ein -
kommen und Vermögen fordern , sonst würde er nicht mehr als ein
Vertreter des Mittelstandes und der kleinen Leute angesehen werden
können . Aber in diesem Hause haben wir von einer Entlastung der
schwachen Schultern nichts gehört . Wohl aber haben
die Herren mit den starken Schultern und dem . großen Portemonnaie
darüber gewehklagt , daß sie so viel Steuern zahlen müsien . Wie
bat Herr v. Henning - Techlin über den Wehrbeitrag gestöhnt !
Was bedeutel aber diese Milliarde gegenüber der alljährlichen Zu -
nähme des deutschen Vermögens um 11 bis 12 Milliarden ! Und
diese Milliarden fließen doch nicht etwa in die Taschen der kleinen
Leute , sondern zu 99 Prozent in die Taichen der Reichen . Der
Wehrbeitrag beträgt kaum den zehnten Teil der Summe , um die
sich alljährlich das Nationalvermögen vermehrt ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten ) . Wie kann man angesichts
solcher Verhältnisse klagen und stöhnen ? An einem Einzelfall zeigte
Herr v. Hennings , daß bis zu 20 Prozent Einkommensteuer gezahlt
werden mußten . Aber auch die kleinen Leute mit 1000 bis 1200 M.
Einkommen müssen 16 Proz . für direkte und indirekte Steuern auf -
wenden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Sie jetzt
mehr Steuern zahlen müssen , so ist das nur recht und billig . Sie
haben Jahrzehnte hindurch die Ausgaben für dieRJistungen
aus den Taschen der breiten Massen deS Volkes
bewilligt und wehren sich nun dagegen , daß auch
einmal der Besitz herangezogen wird . Wenn Sie weiter
rüsten wollen , müssen Sie sich schon mit dem Gedanken vertraut
machen , daß Sie die Kosten dafür selbst aufbringen müssen . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Es ist zuzugeben , daß die Ein -
kommen der Arbeiter nominell zugenommen baben . Aber auch die
Kosten für die Lebenshaltung sind gestiegen , und selbst aus
der Lohnstatistil der Zechenherren geht hervor , daß die Kauf -
kraft der Bergarbeiter 1912 nur 80 Prozent betrug im Ver -
gleich zur Kaufkraft von 1896 bis 1900 . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Bon einem wachsenden Volkswohlstand können
wir also noch lange nicht sprechen . Für uns handelt es ' -di darum ,

dir Lebenshaltung der breiten Bolksmasien zu heben ,
damit diese Kreise auch einmal daran denken können , sich geistigen
Genüssen und Kulturgenüssen hinzugeben . Die Vermöoxn häufen
sich in wenigen Händen an und die große Masse des feRkes be¬
findet sich noch immer in elender Lage . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Immer weitere Schichten kommen daher zu
oer Ueberzeugung . daß dem ein Ende gemacht werden muß . Sie
wissen aber auch , daß die heutig « kapitalistische Wirtschaftsordnung
diese Aenderung nicht bringen kann . Eine sozialistische Gc -
sellschaftsordnung mutz an ihre Stelle treten . Sie selbst haben
die Erinnerung an die französische Revolution herauf -
beschworen . Sie könnten in Jahren Interesse dem natürlichen
Gang der Sntwickelung vorarbeiten , wenn Sie jetzt schon den po -
litischen und sozialen Forderungen des Volkes Rechnung tragen ,
wenn Sie dem preußischen Volke ein besseres Wahlrecht geben .
Mögen Sie sich noch so ablebnend verhalten , wir sind der An -
ficht , daß weder das preußische Dreiklassenparlament noch der
KavitalismuS die letzte Etappe der kulturellen Entwickelung dar -
stellen . Es wiro weitergehen trotz Ihnen und wenn es sein
muß gegen Sie . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Hierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Freitag
11 Uhr . Außerdem stehen kleinere Etats auf der Tagesordnung .

Schluß : 5 Uhr .
_

parlamentarisches .
Die Mlldernng des Militärstrafgesetzes gefährdet .

Am Donnerstag trat die Kommission in die zweite Lesung de ?
Gesetzentwurfs ein , der die Milderung einiger Bestimmungen des
Mrlitärstrafgesetzbuches bezweckt . Die Debatte drehte sich in der
Hauptsache um die Abschaffung des strengen Arrestes und um eine
Begrenzung der Wirksamkeit des Militarstrafgesetzbuckes für die
Teilnehmer an Kontrolldersammlungen . Der Kriegsminister hielt
daran fest , daß der strenge Arrest im Interesse der Auftechterhallung
der Disziplin unentbehrlich sei . Die Mehrheit der Kom -
Mission beschloß , unter Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages
auf generelle Beseitigung des strengen Arrestes , dsese Strafart bei
minderschweren Fällen der Entfernung von der Truppe nicht mehr
zuzulassen . — Die Mindeststrase für Gehorsamsverweigerung wurde
bei minderschweren Fällen auf eine Woche Mittelarrest festgesetzt . —

Angenommen wurde auch ein Antrag S t u p p ( Z. ) :
. Neben dem wegen Fahnenflucht verwirkten Gefängnis kann

auf Versetzung in die zweite Klaffe des SoldatenstanoeS erkannt
werden . '

Es soll auf diese Weise in daS Ermessen de « Gerichts gestellt
werden , ob es auf eine Versetzung in die zweite Klasse deS Soldaten -
landeS erkennen will , während jetzt darauf erkannt werden muß .

Bei dieser Gelegenheit regte ein sozialdemokratischer Vertreter
an , den Soldaten zweiter Klasse die Kokard « zu belassen , um sie
nicht nach außen zu kennzeichnen . — Der Kriegsminister gab zur
Antwort daß er diese Anregung in Erwägung ziehen wolle . — Nach
dieser Zusage wurde folgende , in erster Lesung abgelehnte Bestimmung
der Regierungsvorlage wieder hergestellt :

„ In den Fällen der § § 106 , 107 und 110 ist neben ehret er¬
kannten Gefängnisstrafe die Versetzung in die zweite Klasse doS
Soldatenstandes zulässig . "

Die Kommission wandte sich dann wieder der Frag « der Kontroll «
Versammlungen zu . Sie hielt an dem Beschluß der esten Lesung
est , wonach die Mannschaften des Beurlaubtenstandes bei Ein -

berufung zu einer Kontrollversammlung nur von deren Beginn
bis zu ihrem Schluß unter den Militärgeietzen stehen sollen . —
Nach Abschluß der zweiten Lesung erhob sich der Kriegs -
minister , um zu erklären , daß das Gesetz in dieser Form für die
Regierung » » annehmbar sei . Die Kriegsverwaltung käme



ifi « Zustimmung nicht dazu geben , dah vom Reichstag an den
Militärgesetzen gerüttelt werde . — Wenn zwischen den bürgerlichen
Parteien und der Regierung bis zur zweiten Lesung im Plenum
eine Einigung nicht stattfindet , dann kann unter diesen Umständen
das Gesetz — das übrigens nur geringe Vorteile brachte — als
gescheitert betrachtet werden .

_

Tie Vorbildung der deutschen Diplomaten .
Am Donnerstag wurde in der B u d g e t k o m m i s s i o n des

Reichstags die Beratung des Etats des Auswärtigen Amts fort -
geletzt und zunächst die am Dienstag abgebrochene Diplomaten -
dedalte wieder aufgenommen . Man unterhielt sich noch immer
über die Ausbildung und Geschäftsführung der diplomatischen Ver¬
treter im Auslande und machte Vorschläge zur Beseitigung der be -
stehenden Mängel . Im Mittelpunkte der Diskussion stand eine Re -
solution Richthofen . Erzberger und Heckscher , die eine zentrale
Lehranstalt für Weltwirtschaft und verwandte
Lehrgegenstände in selbständiger Form oder eine Aus -
bildung an bestehenden Lehranstalten fordert , sowie eine
bereits am� Dienstag eingebrachte , inzwischen aber abge -
änderte Resolution derselben Abgeordneten , die gleichartige
Prüfung für LegationSsekretäre und Bizekonsuln verlangt und
spezialisierte Vorschriften über Art und Umfang der Prüfungen in
Borschlag bringt . Zur Ueberraschung der Kommission ergab sich
aber für die Resolution Rübthofen , nachdem bereits eine Resolution
Ledebour , die ausreichende Schaffung von Lehr stählen für
die in Frage kommenden Fächer verlangt , abgelehnt war . auch keine
Mehrheit , so daß die ganze Frage der verbesserten Bildungsgelegen -
heit für Diplomaten , die zwei Tage lang die Kommission beschäftigt
hatte , ins Wasser fiel . Die zweite Resolution Richthofen wurde mit
kleinen Aenderungen angenoinmen .

Die unbefriedigenden Erfahrungen , die im Balkankrieg mit der
Tätigkeit und dem Verhalten der diplomatischen Vertretung in Belgrad
gemacht wurden , besonders auch der in der Presse viel erörterte Fall
v. Sch lieben , bildete des weiteren den Gegenstand lebhafter Be -
schwerden , die der Abg . G o t h e i n vortrug und die Genosse
Wendel durch gravierendes Material wirksam ergänzte und
unterstrich . � Ein tüchtiger Beamter sei , weil er sich mißliebig ge -
macht , entfernt worden , ein unfähiger Beamter , der in seder Be -
ziehung versagt habe , blieb im Amte . Die von der Regierung
hierüber in längeren Ausführungen erteilten , in der Hauptsachs ber -
traulichen Auskünfte , wurden allgemein als unzureichend empfunden .
— Die Debatte wird am Freitag fortgesetzt .

Regelung des SubmissiollSuieseuS .
Die SubmisstonSkommission des Reichstags beendete am

Donnerstag die zweite Lesung . Di « Beschlüsse der ersten Lesung
blieben im wesentlichen unverändert . Beseitigt ist die Bestimmung ,
welche die Einschränkung der biSherigeu Regiearbeiten fordert . Außer -
dem wurde die äußerst reaktionäre Fassung der Streikklausel durch
folgende Bestimmung ersetzt :

. Eine Arbeitsniederlegung in einem für die Erfüllung des über -
nommenen Vertrages unmittelbar oder mittelbar erforderlichen Be -
triebe bedingt nur dann die Verlängerung aller Fristen und die
Hinausschiebung aller Termine um die Dauer der LrbeitSnieder -
legung . wenn den Unternehmer kein Verschulden trifft .

Ein Verschulden des Unternehmers liegt vor :
a) wenn die im § 40 Abs . c bis 1 genannten Bedingungen ganz

oder teilweise nicht erfüllt werden ,
wenn die bislang erfüllten Bedingungen verschlechtert wurden ,
und
wenn innerhalb der für die Erfüllung deS Vertrages gesetzten
Zeit ein neuer Tarif mit bessereu Arbeitsbedingungen für den
betreffenden Beruf abgesalossen worden ist , den der Unter
nehmer sich weigert zu erfüllen . '

b)

o)

Staötverorönetenoersammlung .
12 . Sitzung vom Donneritag . den 26 . März 1914 ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach 6 * i Uhr .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Berichterstattung von

vier Sonderausschüssen über die ihnen überwiesenen Vorlagen .
Der Borentwurf zum Umbau d es Kranken¬

hauses Moabit ist in der Ausschußberatung einstimmig gut ,
geheißen worden , und ebenso empfiehlt der Ausschuß , für den
Stadtv . Tr . Wehl ( Toz . ) referiert , den Magiftratsanträgen zuzu -
stimmen , wonach 1. die angekauften Döckerschen Baracken zur auS -
hrlfSweisen Benutzung während der Bauzeit aufgestellt werden
sollen und im Bedarfsfälle bei Epidemien auf Baracken deS Roten
Kreuzes zurückzugreifen ist , 2. eventuell das Leichtkrankenbaus in
Blötzensee sowie das Birchow - Krankenhaus zur Aufnahme der im
. Krankenhause Moabit durch den Bau in Wegfall kommenden Betten
bereitgestellt werden .

Besonders gründlich hat sich der Ausschuß mit dem Erlaß
deS Ministers deS Innern beschäftigt , der sich gegen den
Luxus bei Krankenhaus Neubauten wendet und die
Behauptung aufftellt , daß es möglich fei , auch größere Anstalten
mit einem Kostenaufwand von nur 2000 —4000 M. pro Bett herzu .
stellen . Stadtbaurat Hoffmann hat die zum Beweise dieser Bc -
hauprung mehrfach verwerteten Auslassungen des Geh . Medizinal .
ratS Dr . Krahne über „die zunehmende Verteuerung unserer
Krankenanstalten ' kritisch beleuchtet und in der darin gegebenen
vergleichenden statistischen Nachweisung «ine Reihe von Irr -
tümern und Unrichtigkeiten nachgewiesen ; ins -
besondere handelt es sich bei den meisten dort als Muster auch für
Berlin hingestellten Krankenhausanlagen nur um Umbauten oder
doch um Krankenhäuser primitivster Art in kleinen und kleinsten
Orten , die zudem den Berliner Baupolizeiverschriften nicht entfernt
zu entsprechen brauchen .

Stadtd . Cassel lA . L. ) : Wir stimmen für die Vorlage und
können auch die Kostensätze , die veranschlagt sind , nicht bemängeln .
Natürlich muffen die Kosten pro Bett eines Krankenhauses der -
schieden sein , je nachdem der Baugrund teurer oder billiger ist ,
die Anlage einfacher oder komplizierter hergestellt werden muß usw.
Damit ist aber nicht gesagt , daß die heutigen hoben Kosten von 8000
bis 10 000 M. pro Bett immer unverändert beibehalten werden
müssen . Wir sind mit dem Baurat Hoffmann sehr zufrieden und
wünschen ihm eine lange AmtSdmxer ; wir freuen uns , daß auch er
zugesagt hat , in den Ausgaben die Vorsicht und Behutsamkeit zu
beobachten , die nötig ist , um unsere Finanzen nicht übermäßig zu
belasten .

Stadtbaurat Hofsmann : Herr Krohne hat in seiner Tabelle die
kleinsten und die größten Krankenhäuser einheitlich behandelt und
zusammengerechnet ; das ist ein durchaus fehlerhaftes Borgehen .
Das Bett im Krankenhaus Friedrichshain hat 7400 M. gekostet ; das
Bett in dem 40 Jahre später gebauten Virchow - Krankenhause stellt
sich auf 8800 M. , und dieser Aufschlag erscheint nach einem solchen
Zwischenraum keineswegs exorbitant . 27 Vertreter größerer Städte

haben ut einer Konferenz einer ziemlichen Entrüstung
über die erwähnte Denkschrift Ausdruck gegeben . Wir
werben so billig bauen » als es möglich ist . aber nicht billiger , als
es möglich ist .

Stadtv . Cassel : Bei den enormen Qualitäten des Stadtbau .
rats vertrauen wir . daß er auch in Zukunft gut und zweckmäßig ,
aber auch nicht zu teuer bauen wird . ( Heiterkeit . )

Die Versammlung beschließt nach den Ausschußanträgen .
Die Schuldbuchordnung der Stadt Berlin ist in

der Ausschutzberatung in drei Sitzungen durchgearbeitet und im
jetzt vorliegenden Wortlaut nach den Vorschlägen einer aus den
Stadtvv . Dr . AronS ( Soz . ) , Dr . Gelpcke ( Fr . Fr . ) und Lindau ( Fr .
Fr . ) bestehenden Redaktionskomission formuliert worden . Referent
ist Stadtv . D o v e ( A. L. ) . Mit Rücksicht auf die Banken ist be -
stimmt worden , daß Eintragungen ohne Einlieferung von Schuld -
verschreibungen nur bis zum Betrage von 15 000 M. auf ein Konto

zugelassen werden sollen .
Ohne Diskussion nimmt die Versammlung die Borlage nach

den Aüsschußvorschlägen en bloc an .
Tie Vorlage , durch die rund 90 neue Beamten stellen

im Etat für 1914 geschaffen werden , empfiehlt der Ausschuß mit
der Matzgabe zur Genehmigung , daß die Beschlutzfassung über die

zur Entlastung des Stadtmedizinalrats beantragten beiden neuen
Stellen eines HygienikerS und eines Mediziners bis zum Eingang
der angekündigten ausführlichen Vorlage über die weitere AuSge -
staltung des stadtischen Medizinalwesens ausgesetzt werden soll .

Ohne Diskussion wird demgemäß beschlossen .
Die Auswahl der im EtatSjahre 1914 neu - und u m z u -

pflasternden Straßen und Plätze ist im Pflaster -
ausschuß im allgemeinen gebilligt worden ; doch soll unter die
Ersatzstraßen bei Neupflasterungen in erster Linie die Putlitzstraße
mit beiden Dämmen von der Birken - bis zur Quitzowstraße auf -
genommen werden . Bei den Umpflasterungen ist unter den Ersatz -
stratzen die Straße „ An der Fischerbrücke " gestrichen worden .

Die Versammlung tritt den AuSschußanträgen ohne
Debatte bei .

In die Deputation für das städtische hygienische Unter -
suchu n gSam t ist ein B ü r g e r de p u t i e rt e r zu wählen .
Vorgeschlagen sind : Prof . Dr . Blumenthal , Am Karlsbad 26 . und
Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Flügge , Neue Wilhelmstraße 1.

Gewählt wird Prof . Flügge mit 60 gegen 41 Stimmen .
Der Fuhrbetrieb der Desinfektionsanstalt I

soll in einen Kraftwagenbetrieb umgewandelt und auf acht
Jahre der Firma Gebr . Krause übertragen werden , da diese ihn für
jährlich 52 000 M. übernehmen will , während der Betrieb in städti -
scher Regie , wie ihn der Rechnungsausschuß wiederholt empfohlen
hat , sich nach den Ermittelungen des Magistrats auf 58 000 M.
stellen würde .

Stadtv . Dr . Weyl ( Soz . ) : Mit der Begründung dieser Borlage
können wir uns nicht einverstanden erklären . Wir stehen grund -
sätzlich auf dem Boden der Kommunalisierung solcher
Betriebe und wollen von der Uebertragung an einen Privat -
Unternehmer nichts wissen . Deswegen sind wir nicht etwa doktri¬
när , auch wir erwägen sehr wohl die Frage der Rentabilität . Aber
gerade wenn Sie unserer Anregung Folge geben , würden Sic sich
um die städtischen Interessen wobl verdient machen . Das Gut -
achten des Sachverständigen des Magistrats , des Vorstehers der
Anstalt , welches sich für die Umwandlung des Pferdebetriebes in
den Autobetrieb ausspricht und den Nachweis erbringt , daß dieser
in den Gemeindebetrieb übernommen werden mutz , ist vom Magi
strat nicht so gewürdigt worden , wie er es verdient . Um dieses
Gutachten noch näher zu prüfen , beantragen wir Ausschuß
beratung .

Stadtv . Lrv ( A. L. ) : Wir stimmen diesem Antrage zu , bitten
aber , den Ausschuß durch den Borstand ernennen zu lassen . Es
ist bezeichnend , daß wir heute diese Vorlage beraten , da doch der
bestehende Vertrag schon am t . April ablauft . Der Auwmobil
betrieb wird sich sehr wohl möglicherweise auch bei anderen ftädti
schen Betrieben einführen lassen , und da ist eine Aussprache all
gemeiner Natur sehr erwünscht . Der Regiebetrieb ist nicht so
vorteilhast wie es scheint , denn es werde : , dann auch Betriebs .
beamte angestellt werben müssen . Ein Vertrag oder Vertrags
entwurf liegt außerdem nicht vor .

Stadw . Dr . Weyl : Die Sache eilt wohl nicht so ; das Bestätigt
mir eben der Stadtmedizinalrat . Wir können doch unmöglich na ,
dem Diktum : „ Friß . Vogel , oder stirb ! " die Vorlage annehmen ,
haben auch nicht nötig , den Ausschuß heute zu ernennen .

Stadtv . Cassel : Eilig ist die Hache immerhin ; wenn aber der
Magistrat daran kein Interesse hat , haben auch wir keine Ursache ,
darauf zu bestehen .

Stadtmedizinalrat Dr . Weber ; Eventuell wirb sich der alte
Bertrag verlängern lassen .

Tie Vorlage geht an einen Ausschuß .
DaS Gebäude der früheren Talgschmelze auf dem

Schlachthof , das feit drei Jakren unbenutzt steht , fall für
52 000 M. zu einem Werkstättengebäude nebst Materialamt für die
Eisen - und Holzarbeiten des Vieh - und Schlachthofes eingerichtet
werden .

Tie Vorlage gelangt ohne Debatte zur Annahme .
Schluß 7 Uhr . _

Mus aller Welt .
der Zukunftsftaat üer Kirche.

Die Frommen aller Färbungen sind ängstlich darauf bedacht ,
das Voll vor der furchtbaren Tyrannei zu bewahren , die seiner im

„ ZuchlhauSstaat " des Sozialismus harren soll . Man sollte zwar
denken , daß eine Gesellschaft , deren Ordnung die Arbeitenden selbst
oder durch ihre gewählten Vertreter regeln , nicht allzusehr gegen
ihren Willen und ihre Interessen eingerichtet sein kann , aber die

zarte Fürsorge für die Freiheit , die von der sozialistischen Knechtung
bedroht ist . bleibt intmer rührend . Zum Glück haben die Kirchen
und an ihrer Spitze die katholische selbst ihre Anstalten , in
denen sie ihr Ideal der Freiheft und Gerechtigkeit zu verwirklichen
vermochten und in denen natürlich eitel Glück und ein Vorgeschmack
der Paradieswonne herrschen . Hören wir , was eine wissenschaftliche
Untersuchung der Klo st erwerk statten in Belgien von Louis
B o s s a r t darüber berichtet .

In den klösterlichen S p i tz e n fabriken ( . Schulen " ) werden
Kinder von 7 Jahren beschäftigt . Was verdienen sie ? Die
Schwestern des heiligen Grabes in Turahot geben den Anfängern
( 7 und 8 Jahre ) etwa 2 Frank für drei Monate sechsstündiger
Arbeftszeit . Ein Mädchen von 11 Jahren , das sehr fähig ist , hatte
in S Monaten 11 Fr . verdient . „ Schülerinnen " von 14 Jahren ver¬
dienen in ö' /s Stunden täglich 40 —50 Cent . ( 82 —40 Pf ) . — In
W y n g e n e bei den Schwestern von St . Vincent v. Paul verdienen
die tüchtigsten Mädchen bei zwölf stündiger Arbeitszeit S2V,-

ausnahmsweise 25 Fr . monatlich . — In Backen ( St . Josephs -
Schwestern ) ist die Arbeitszeit 11V, Stunden , der höchste Lohn
20 —26 Fr . — Die Apostolischen Schwestern von T h i e l t lassen
Kinder von 9 Jahren an arbeiten und zahlen bis zu 13 Jahren
bei 63/4 Stunden Arbeitszeit monatlich l Frank ! Da ?

ist noch kein halber Pfennig für die Stunde . — Luch
die männlichen Arbeiter werden außergewöhnlich bezahll .
Jn Avorbode haben die Prämonstraienser eine Druckerei ,
in der 85 Leute beschäftigt sind . Die Setzer verdienen 2 —B1/, Fr . ,
während die höchsten Löhne ( Faktor , Metteure . Redakteure ) bis auf
6 Fr . steigen , die niedrigsten bis auf 75 ( Hilfsarbeiter ) und 50 Cent

( Falzer ) sinken . Die Arbeitszeit ist zehn Stunden . Außerdem find
Arbeiter zun : täglichen Besuch der Frühmesse verpflichtet und

büßen Unpuuktlichkeit mit 5 Cent .

Nicht minder erbaulich als die Löhne ist die Disziplin ,
deren sich ein humaner Zuchthausdireltor schämen würde . Ueberall

herrscht Schweigegebot während der Arbeit , das streng durch -
geführt wird . Bei den A n n u n z i a t e n s ch w e st e r n gibt eS für
einmaliges Sprechen einen Lohnabzug von einer halben Stunde :

allerdings keine hohe Summe bei diesen Löhneu . In einer anderen

„Spitzenschule " müssen die Kinder , die beim „ Plaudern " ertappt
wurden , eine zeiilang mit einem Linial im Munde ar -
betten . Wer rechts oder links sieht , wird mit einem Tuche am

Arbeitskrssen befestigt , so daß der Kopf unbeweglich ist .
Jedenfalls aber sind solche Zustände , von denen wir nur einige

charakteristische herangezogen haben , geeignet , ein Bild von den :

sozialen Ideale derer zu geben , die mit besonderer Aufdringlichkeit
die Arbeiter vor den Lockungen und Gefahren des Sozialismus und
der freien Arbeiterbewegung warnen . Die unglücklichen Kinder .
die ausgehungerten und schwachköpfigen Erwachsenen des belgischen
Klosterparadieses geben uns eftr Bild von der Welt , wie sie nach
dem Willen dieser Frommen für alle beschaffe » sein sollte , ein er -

schütterndeS Abbild des nach dem besten Willen ferner Meister ge »
stalteten kirchlichen ZukunstSstaateS .

Ein barbarisches Verbrechen .
Ein furchtbares Verbrechen haben sechs maskierte

Banditen in der kleinen französischen Ortschaft O g y be -

gangen . Sie drangen in einen Pachthof ein , ermordeten
den iüOsührigen Pächter D egavre und seinen 30jährigcn
Sohn , fesselten alle Frauen , die sich auf dem Gute

befanden und vergewaltigten sie . Dann brachten sie
den meisten der Frauen schwere Verletzungen bei
und ließen sie in hilflosem Zustande liegen . Die Banditen

plünderten das ganze Anwesen » raubten mehrere tausend
ranken Bargeld und zündeten dann den ganzen
! a ch t h o f an . Ein großes Polizeiaufgebot ist eifrig aus

der Suche nach den Verbrechern .

Die fehlende Bahnschranke .
Am Mittwochabend wurde kurz vor dem Bahnhof Haßleben

iu der Uckermark der Wagen de » Bäckermeisters Groß aus Beenz
überfahren und vollständig zertrümmert . Die beiden Pferde wurden
über 100 Meter mitgeschleift , cinS geriet unter die Lokomotive und
wurde völlig zermalmt . Auf dem Wagen befand sich außer
dein Bäckermeister der Viehhändler Schemel aus Haßleben .
Beide wurden in schwerverletztem Zustande im Zuge mir

nach Beenz genommen , wo sie im Krankenhause eingeliefert wurden -
Der Bäckermeister erlag bald darauf seinen Verletzungen . An der

Unglücksstelle bcsindet sich eii : Bahnübergang ohne
Schranke . _

Tampferkataftrophe in der Südsee .
Wie aus Honolulu gemeldet wird , ist der den Verkebr

zwischen den Scurdwichinselu vermittelnde Dampfer „ Mani " auf

der Höhe von Pearl Harbour gesunken . Das Unglück entstand
durch Explosion des Kessels . Das Schiff sank so schnell ,

daß die Boote nicht ausgesetzt werden konnten . Man nimmt an ,
daß zwischen 30 und 40 Personen , meist Eingeborene ,
umgekommen find . _

Ein « euer Staatsbeamter .

Der . Fechenheimer Anzeiger . Amtliches verkündigungSblott seft
1886 " , enthält in seiner Nr . 67 folgende

„ Bekanntmachung .
Die Deckbedingungen für die Königlichen Beschäler deS

Hcff . - Nass . Landgestüts Dillenburg können auf Zimmer 4 deS Rat -
Hauses eingesehen werden . In Stationsdeckort WilhelmSbad stehen
2 Hengste zur Verfügung .

Fechenheim , den 20. März 1914 .
Die Polizeiverwaltung .

Fischer . "

In welche GehaltSklaffe de « preußischen Beamtentums gehören
die »Königlichen Beschäler ?"

_

Kleine Notizen .
Schweres Automobilunglück . Wie aus Elmshorn gemeldet wird ,

wurde auf der Pinneberger Chaussee ein Radfahrer , der ArbeUer
Paul W i e f e n e r au » Langeloe , von einem entgegenkommenden
Automobil , dessen Steuerung versagte , gegen einen Chaussee -
bäum gedrückt und sofort getötet . Das Automobil über -
schlug sich und begrub einen Insassen , den Gastwirt Glißmann
aus Barmstedt unter sich. Glißmann wurde so schwer verletzt , daß
er nach kurzer Zeit ebenfalls verstarb . Der Chauffeur blieb
unverletzt .

Ein deutscher Ingenieur der Bagdaddahn erschossen . Der am
Bagtsche - Tmmel ( Bagdadbahn ! beschäftigte deutsche Ingenieur Otto
Art hat in einem WahnsinnSanfall den schweizerischen In -

icnieur Rettich , der an der Bohrung de « großen Taurustunnels
er Bagdadbahn mitarbeitet , überfallen und ist von Rettich i n

Notwehr erschossen worden . Der deutsche Konsul in
Adana hat sich an Ort und Stelle begeben , um die Untersuchung
einzuleiten .

Ardeiterrissko . Tödlich verunglückte der auf dem pommerschcn
Rittergute Grotz - Satspe beschäftigte 40 Jahre alte Tischler
Hermann Götzke . Er wurde beim Arbeiten mit der Kreissäge von
dieser erfaßt und derartig verstümmelt , daß er nur noch schwache
Lebenszeichen von sich gab . Beim Eintreffen des Arztes hatte sich
der Verunglückte bereit » verblutet . Der um das Leben Ge -
kommen « hinterläßt eine Witwe mit sieben unversorgten
Kindern .
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I Todes - Anzeigen 3
SozialdemokratisehBr WablvereiD

l. d. 4. Berl. ßeiehstagswahlkreis
Frankfurter Viertel .

Den Mitglieder zur Nachricht ,
dag unier Genosse , der frühere
Gastwirl

kl - ast kerlia
im Siechenhause gestorben ist.

( ? hre seinem Andenken !

Die Beerdigung sind et heute
Freitag , nachmittags 3' / . Uhr ,
von der Halle des Bartholomäus -
Kirchhofes m Weigcnsee , Fallen «
berger Reg , aus statt .

Kogenleker Viertel . Bezirk 170.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Genosse , der Haus -
dicner

KsH Meyer ,
Wrangelsir . 130, gestorben ist.

Ghre seinem Andenke » l
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den ÜS. März , nach -
mittags Ü1/. Uhr , von der Halle
des Tbomas - KirchhoseS in Neu -
lölln , Hermannstratze , aus statt .

iZürlltrer Viertel . Bezirk 202 II .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Maurer

Heimim Schlesinger
tiieichenberger Str . 115a , ge¬
storben ist.

Ghre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Soimabend . den 2L. März , naly -
mittags 4>/ , Uhr , von der Halle
des Thomas - Kirchhofs in Neu -
lölln . Hermannstraße , aus statt .
212/10 Ter Borstand .

SozialdemokratiselierWalilYepeiii
s. d. 6. Beri. Reichsiagswahlkpeis.

Bezirk 692
Am Donnerstag , den 26. März ,

verstarb unser Genosse

Fritz Grosser
Wittstocker Str . 7.

'

Ehre seine « Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 28. d. MtS. ,
mittags 12 Uhr , vom Trauer -
hause auS nach dem Städtischen
Friedhofe in der Müllerstraßc , Ecke
Secstraße , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
226/9 Der Toratand .

Deutscher Metallarheiter -Verbani !
Verwaltungeetelle Berlin . -

Den Kollegen und Kolleginnen
zur Nachricht , daß unser Mitglled ,
die Arbeiterin

Marie Gütz
Beufielftraße 36, an Bauchfell »
entzündung gestorben ist.

Ehre ihre « Andeuten !
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 28. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des St . - Sebaslian - Kirchhofes
in Reinickendors , Humboldtstraße ,
aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Ferner starb unser Mitglied .
der Mechaniker

Friellrich Grunwald
Linienstraße 116.

Ehre seinem Andenken !

115/11 0le Ortsrerwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
Kolleg «, der Klavierarbeiter

Richard I >ioeske
noch langem Leiden sanft ent »
schlafen ist. 11221

Die Einäscherung findet am
Sonntag , den 23. d. MtS. , vor -
mittags 11 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtstraße , statt .

Die Kollegen der Pianofabrik
C. Noeskc & Comp .

Für die erwiesenen Aufmerksam -
leiten bei der Beerdigung meines
lieben MauneS und guten BaterS
sage ich allen Verwandten , Be-
kannten , dem Bauarbeiterverband ,
dem Wahwerein des 4. Wahlkreises ,
sowie dem Quartett , insbesondere
Herrn Dieloch meinen herzlichsten
Dank . 88A

Johanna Hamlack
nebst Kindern .

_ Revalerstraße 3.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung unserer
lieben Mutter und Frau

atarie Schneider
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , besonders dem Zentral -
verband der Handlungsgehilfen und
dem Sozialdemokratischen Wahlverein ,
Bezirk Deißensee , unleren besten Dank .

TFIIhoIm Schneider ,
Elisabeth Schneider ,

90ät Weißensee .

Hierdurch sagen wir olle », die uns
beim Tode meines lieben Mannes ,
unseres guten BaterS , Schwieger .
und . Großvaters

Wilhelm Wartenberg
ihr Beileid bekundeten , unseren
innigsten Dank . 1452b

vie trauerockeo Hioterdli ebenen .

Silftbkin
Bier

öas leb icb mir
Süfü� . �chaJtvoU . bCi�mmlicö

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut
können deshalb auch nur durch
DSU - innere Behandlung gründ -
ttch und dauernd geheilt werden .

ikoutplllen «Ins beste dlerlür .
Frau Will hatte auf Armen , Beinen u.
der ganzen Brust förmliche Borken
von Ausschlag , ist aber nach der letzten
Kur vollständig geheilt worden . Ich
komme , um Fhncn den gebübrenden
Dank abzustatt . Gott vergelte es Ihne ».
Dolman » . Pfarrer in Refrath .
Die paientamt - ll,ntnillo «i inBerlin

lich geschützten UaUtslUlmI u. eilen
Vororten m allen Apotheken zu haben .
WC Versand nach auswärts durch
Bitninrok - Apelbeke , Berlin , Wrangel -
straße 47. Postkarte genügt . *

lii - »tnllation «g7' *rIiiif t
( Gas ) Spezialität : Nachltreppen -
Rillame - Beteuchtung . für 500 M. zu
verlause » «Jnoentarwcrt . - 2500) .
Luxor - Gescllschaft . Tel . : Moab . 2201 ,

Ratbenoiver Str . 76, lll . [ 45/4

Speztalarzt
Or . med . Woekenfnfi ,

Friedrichstr , 125 ( Oranienb . Tor )
(ilr Syphill «, Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Sohnelle , sichere
schmerzlose Hellung ohne Berufs¬

störung . MSfiige Preise . *

Sprechst . v. 8 — 8, Sonntags 9 — 11.

MTW

' fäilMhtk /

cDtiw

Möbel - Angebot .
Gute , reelle Möbel kaufen Sie am billigsten beim Fachmann .
Wohnungs - Einrichtungen sowie riuz . Möbel in riesiger
Auswahl ( 3 Etagen ) . Eo. Teilzahlung . Vorwärtslesern 5° / , extra .

Msx Neumann , Oranitokr . 202 .

Das größte Abonnementshaus feinster

Herren = iV \ oden J . Stock dk Co . verkauft Beine

Monats - Garderobe
direkt an Priiale .

Anzüge und Paletots von 10 M. an . *

Friedrichstr . 108 MWanstr .

Wenn
Sie I

Verkauf nur im Fabrlkfebhnde ! I

| MW Sie sparen Geld !

i Irl Ö bei ä Möbelfabrik l
i H. Walter id : Willi MaaB, K l !
17

Tel . : Norden 5157� .

kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene I

Tischlerei und Polsteret . — AufWunscii Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Stoffe
JSg. Jfassanzöge, Paletots

Meter 4. - 0. - J g - , JK,
Samen - Koslümsto fe

Mstw 3. - , 5. - , 7 . - Jf.
Original englische Stoffe

8. - . 10. - , 12. - K
Coden für Pelerinen, Anzüge

M. t « 2. - , 3. - , 5. - jL
Reste {Instlgste KufgelegubelL
TiehUger Kocb t Saelaad G. ■. b. H.

Bertnudtenslr . 20 - 21

3n Stelen Sfonben
Sie

wochenfchrtst für Arbeiterfamilien

wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

CentralbausmoOerreobeldeidüDi
L: Xene Friedrichstr . 35

an der Zentral - Markthall «
ll . : Turrnntr . « 7 . I. Etage ,

liefert an jedermann elegante

Herren - Garderobe
rar nach Haß - Wg
unter Garantie tür tadellosen Sitz
gegen wöchentliche Teilzahlung

v ° n 1 iflark °n.

Zuschneidereiu . Aerkfwtt im Hause .
Aus Wunsch Besuch des Reisenden

mit neuesten Stoffmustern . ( •
, Sonntags 12- 2 geöffnet .

Arbeiter , . . . . . Xandwerker , Kannjeder praktisch
Jeder d jeder 9 arbeitende

der für seine Arbeit , für seinen Beruf , besonders oorteilbast geeignete Kleidung nötig hat . kaust diese bei der bekannten Firma

arbettskleidimg ♦ Serufskleidung
Alexanderstr . Vi . — Roscnthalcr Str . 53 — Landsberger Allee 118 — Xcukßllu : Bergs , r. 66 .

GröBtes Sp

Reelle billige Preise , erprobte solide c . « alitäte « . guter Sitz , richtige Machart , beste Berarbeitung . gröstte Auswahl .

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Jnscrcttenleil verantw . : TH. Glvckc,Bcriiu . Truck u. Verlag . ' DcruärtsBuchdruckecei u. Verlagsanftalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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